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Halſe a. S., Sonnta gen 28. nuar 1906.

Sozialdemokratiſches Organ

für Balle und den Saalkreis, die Rreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

und die Mansfelder Kreiſe.
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Redaktion Harz 42/43.,

Nach bo--ruſſiſchem AAuſter.
Ueber das ruſſiſche Wahlſyſtem, das für die famoſe in

Ausſicht ſtehende Reichsduma zur Anwendung kommen ſoll,
ſchreibt W. Wodoſoff, einer der beſten Kenner ruſſiſchen
Staatsrechtes, der Ruſſiſchen Korreſpondenz:

Das Geſetz vom 6.-19. Auguſt 1905 und der Erlaß vom
11.-24. Dezember 1905 haben ein Wahlrechtsſyſtem geſchaffen,
das beſonders durch ſeine Komplizierheit, Jnkonſequenz und
durch ſeinen Gegenſatz zu den Forderungen des Volkes bemer-
kenswert iſt. Da beide Akten zu verſchiedenen Zeiten und
unter verſchiedenen Einflüſſen ausgearbeitet wurden, ſo ſind
ſie beide, obwohl ihnen der Wunſch, möglichſt wenig zu bieten
gemeinſam iſt, weit entfernt, gleichartig zu ſein. Der Erlaß
vom 11.-24. Dezember iſt in Form einer Ergänzung und
Aenderung zum Geſetz vom 6.-19. Auguſt erſchienen, und ſo
mit wird das ganze Syſtem noch viel komplizierter, viel ver-
worrener und inkonſequenter. Das Beſtreben des Geſetzgebers,
für all die verſchiedenen Bevölkerungsgruppen verſchiedene
Wahlſyſteme auszuarbeiten, führe dazu, daß, während für die
Mehrheit der Wählergruppen ein beſtimmtes Alter (25 Jahre)
feſtgeſetzt iſt, wodurch das Recht auf Stimmabgabe erlangtwird, der Geſetzgeber in bezug auf die Arbenerlleſſe vollkom

men vergeſſen hat, das Alter feſtzuſetzen. Somit haben dem
Wortlaute nach alle Arbeiter das Stimmrecht, und da nach
dem ruſſiſchen Fabrikgeſetz Kinder von zwölf Jahren an in
einer Fabrik arbeiten dürfen, ſo ſind ſie auch befugt, an den
Wahlen teilzunehmen. Das iſt ſelbſtverſtändlich ein unbeabſich
tigter Fehler des Geſetzgebers, aber er iſt ſehr charakteriſtiſch
und um ſo mehr, da man für die Ausarbeitung des Geſetzes
vom 6.-19. Auguſt faſt ein halbes Jahr Zeit gehabt hat und
für die Ausarbeitung des Geſetzes vom 11.-24, Dezember faſt
volle zwei Monate brauchte, ein Zeitraum, der gewiß lang
genug iſt, das Geſetz gut zu redigieren,

Das Geſetz vom 6.219, Auguſt gewährte das Recht der
Stimmabgabe:

1. denjenigen Perſonen, die ein unbewegliches Vermögen in
ſehr großem Werte beſitzen (in verſchiedenen Gouvernements iſt
die Höhe des Wertes ver chieden. Dasſelbe gilt auch in bezug
T W Unterſchied zwiſchen der Stadt und dem flachen

ande);
2. den Vertretern der handels und induſtriellen Klaſſe, die

entſprechende Steuern entrichten (auch in hohem Betrage);
3. in den Städten denjenigen Perſonen, die eine Wohnung

von ziemlich hohem Mietswert inne hatten (in Petersburg und
Moskau wurde dieſe Summe auf 1320 Rubel (gleich über
2700 Mk. feſtgeſetzt)

4. den Bauern.
Somit waren des Stimmrechts beraubt nicht nur alle Beſitz

loſen ſondern auch alle diejenigen, die nicht beſonders reich
waren, die Bauern ausgeſchloſſen; die Arbeiter, ein großer
Teil der Jntelligenz, die Kleinbürger ſowie auch der Mittel

ſtand, die kleinen und mittleren Grundbeſitzer ſie alle waren
des Wahlrechts beraubt.

Das Geſetz vom 11.-24. Dezember hat die Zahl der Wahl
fähigen bedeutend vermehrt. Nach ihm erhalten das Wahl
recht: die geſamte Klaſſe der Handelsinduſtriellen, die eine,
wenn auch minimale Steuer entrichten, alle ſelbſtändigen Mieterv
und die Arbeiterklaſſe.

Jn Wirklichkeit aver iſt dieſe Erweiterung eher eine rein
formale, als tatſächliche. Sie wird vollkommen neutraliſiert
durch die Beibehaltung und zum Teil ſogar Verſtärkung fol
n Prinzipien, die dem Geſetz vom 6.-19. Auguſt als Baſis

ienen:
1. Syſtem der Wahlkurien;
2. Syſtem des Pluralvotums;
3. Vielſtufigkeit: zwei, drei und ſogar vierſtufiger Wahlen;
4. Das Shſtem des Durchſiebens.
1. Das Kurieſhyſtem. Die Wähler ſind in folgende

Kurien eingeteilt, die zum gewiſſen Grad den öſtreichiſchen
Kurien entſprechen:

Als Großgrunda) Kurie der Grundbeſiher.
beſitzer gelten Grundbeſitzer, die je nach dem Gouvernement
nicht unter 100, 200, 300, 400 2c. Desjatinen (gleich 1,09 ha)
Boden beſitzen. Nur für einen Teil des Jalta-Bezirks des
Gouvernements Taurien, wo die Sommer-Reſidenz des Zaren
liegt, iſt dieſe Minimalſunme auf 25 Dezsjatinen feſtgeſetzt.
Jm Zentrum des Reiches herrſcht die Norm von 200 bis 400
Desjatinen. Als mittlere Grunbbeſitzer gelten Grundbeſitzer, die
nicht unter ein Zehntel der Norm ihr eigen nennen. Die
mittleren Grundbeſitzer wählen beſondere „Bevolhmäch-
tigte“, je einen auf einen normalen Zenſus. Desgleichen
auch die lichen, die kirchlichen Boden beſitzen. Die Be
vollmächtigten“ und die Großgrundbeſitzer kommen auf
einer Bezirks Verſammlung zuſammen und wählen „Wahl-
männer“

b) Bauernkurie. Die Bauern bilden die zweite Kurie.
Sie wählen erſtens „Mitglieder der Woloſtjverſammlung“, je
einen auf zehn Höfe. Die „Woloſtj- Verſammlung wählt zwei
„Bevollmächtigte“, wobei die großen Unterſchiede in der Größe
der Woloſtj-Gemeinden keine Beachtung finden. Die Bevoll-
mächtigten kommen zuſammen und wählen die Wahlmänner;

0) Arbeiterkurie. Die Arbeiter ſtimmen in ihren
Ja Stimmberechtigt iſt jeder Arbeiter, der in einer

abrik, die nicht unter 50 Arbeiter beſchäftigt, arbeitet. Jede
Fabrik wählt einen Bevollmächtigten auf je ein volles Tauſend
Arbeiter, aber jedenfalls nicht weniger als einen. Das heißt
alſo: ob 50 Arbeiter, ob 999 Arbeiter, ganz gleich, ſie haben
nur einen Delegierten zu entſenden. Die Bevollmächtigten
wählen dann die Wahlmänner. Die Arbeitsloſen haben kein
Stimmrecht. Arbeiter, die auf einer Fabrik, die während des
Wahlaktes geſchloſſen iſt (Streik, Ausſperrung, Umbau 2c.) ein
geſtellt werden, beſitzen auch kein Stimmrecht;

d) Kurie der Stadtbürger. Zu dieſer Kurie ge
hören: alle wirklichen Stadtbürger, mit Ausnahme der Arbeiter.

Somit drei Gruppen der Bevölkerung: 1. die Klaſſe der Handels
induſtriellen, 2. Wohnungsmieter und Angeſtellten, die ihr Ge
halt von ſtaatlichen Jnſtituten oder Geſellſchaften beziehen,
3. die Klaſſe der ländlichen Handelsinduſtriellen und Ange-
tellten. Dieſe geben ihre Stimmen zuſammen mit den Stabdt-
bürgern ab, was zu großen Erſchwerungen führen wird. Jrgend
ein Dorſſchullehrer oder ein Dorfarzt muß weit von ſeinem
Wirkungskreiſe ſtimmen, mit fremden Leuten zuſammen und
wird dem ihm bekannten Bürgerkreis entriſſen. Alle Stadt
hürger wählen ihre eigenen Wahlmänner.

Die Wahlmänner aller Klaſſen oder Kurien kommen zuſam
men in der Gouvernementsſtadt und wählen eine beſtimmte
Zahl Deputierter. Die Zahl der Wahlmänner für jede Kurie
iſt völlig willkürlich feſtgeſetzt, z. B. in Petersburg wählen die
Stadtbürger 160 Wahlmänner, und die Arbeiter in Peters
burg und im Petersburger Gouvernement zuſammen nur 24.
Jn der Mehrzahl der Gouvernements haben bei dem legten
Wahlgange der Wahl der Deputierten die
beſitzer das Uebergewicht. Es iſt alſo das Ziel des Kurien
ſyſtems, eine derart ungleichmäßige Vertretung zu garantieren,
daß das Stimmrecht ſolcher Klaſſen wie der Arbeiter und der
Bauern beſonders der erſteren in eine bloße Fiktion
verwandelt wird.

2. Pluralvotum. Ein Wähler, der in verſchiedenen
Orten einen genügenden Zenſus aufzuweiſen imſtande iſt, hat
das Wahlrecht in allen dieſen Orten. Ein Gutsbeſitzer, der in
verſchiedenen Gouvernements Ländereien beſitzt, hat das Stimm
recht in allen dieſen Gouvernements. Wenn er außerdem in
der Stadt wohnt, und dort eine Wohnung mietet, ſo hat er
noch dazu das Wahlrecht als Mieter. Ein Fabrikgnt genießt
das Recht ſowohl als Fabrikbeſitzer wie auch als Mieter; die

rbeiter genießen dasſelbe Recht, wenn ſie eine ſelbſtändige
Wohnung innehaben,

3. Vielſtufigkeit. Wie wir geſehen haben, wählen
die Großgrundbeſitzer Wahlmänner, die dann Abgeordnete
wählen, folglich wählen ſie in zwei Stufen. Die mittleren
Grundbeſitzer wählen Bevollmächtigte, die Bevollmächtigten
wählen die Wahlmänner und die Wahlmänner den Abgeord-
neten, folglich in drei Stufen. Die Stadtbürger wählen in
zwei, die Arbeiter in drei und die Bauern gar in vier Stufen.

4. Das Syſtem des Durchſieben s. Jede Wähler
gruppe hat das Recht, nur aus ihrer Mitte zu wählen; die
Bauern, die die Wahlmänner wählen, dürfen nur aus ihrer
eigenen Gemeinde und nur Bauern wählen; die Arbeiter dürfen
nur einen Arbeiter ihrer Fabrik wählen uſw. Die Bevoll
mächtigten dürfen nur aus ihrer Mitte einen Wahlmann wäh
len; die Wahlmänner wählen einen Abgeordneten, doch auch
nur aus ihrer Mitte. Wenn alſo in irgend einem Bezirk ein
Lehrer, ein Arzt, ein Geiſtlicher oder irgendwer anders eine
große Popularität genießt, ſo kann er in einer Gegend, die
zumeiſt aus Bauern beſteht, nicht gewählt werden, wenn ſeine
eigenen Standesgenoſſen die Geiſtlichen, wenn er ein Geiſt-
licher, die Stadtbürger, wenn er ein Arzt oder Lehrer iſt

Nachdr. verb.e Ich bekenne.
Die Geſchichte einer Frau.

Von Clara Müller-Jahnke.
e ÄDTr—--=.]

Als die niedliche Schwarzwälderuhr der einzige Schmuckin dieſem We en 5&: zehn Schläge tat Vffnete ſich
die Tür.

8 errig ſah von ſeinem Stehpulte auf.
ine Flut von r q herein die Sonneſchien wa r Und mitten drin in dieſem Lichtmeer ſtand

W s Reckengeſtalt.
r lachte.Herr Herrig erwartete ihn würdevoll.

be Sie bis er vertreten, Herr Leonhard.“
anke Jhnen herzlich.“

Und Julius Leonhard nahm liebenswürdig end einem
„Vertreter“ die Feder aus der Hand. Die beiden Männer
maßen ſich einen Herzſchlag lang mit funkelndem Blick, undi S auber der tleine, ſebe, hagere Mann war Sieger ge

eben
Auf ſolche Art ging Vag für Tag dahin. Wenn ich desAbends heim kam, warf ich mich zu Tode müd auf das Eiſen

geſtell meines Nachtlagers. „Leben“ kannte ich nicht mehr.
Und doch, mein Fierling lernte ich dort das Leben kennen.

Der erſte Sonnabend Abend, den ich bei Leonhard und Herrig
verlebte, hat einen Eindruck in meiner Seele hinterlaſſen, den
mein Eigenſchickſal niemals zu verwiſchen verinochte, der für
die Entwicklung meines ganzen Weſens von wei.tragender Be
deutung geworden iſt. Um ſieben Uhr war Kontorſchluß.
Dann erſolgte die Auszahlung der Arbeiter.Jch ſtand neben Fräulein Gunther an der Barriere, als der
letzte Ruf der Kukulsuhr verklang. Die elektriſche Ampel, dievon der e herunterhing, ſretſe Ströme eines harten, grau
ſamen Lichtes in den düſtern Raum aus. Von ferne lang
ein dumpfes Rauſchen an mein Ohr. An die Brandüng
meines heimatlichen Meeres wollt' es mich gemahnen. Wie
Wogenanprall an befeſtigten Strand. Dann aber je näher
es kam, um ſo deutlicher We ſich das unbeſtimmle Rauſchen
leichſain in artikulierte Laule um wurde der gleichmäßige
Tritt vieler menſchlicher Füße vernehmbar. Ueber den t
ſtapſte es daher, daß die Dielen des Expeditlonsſaales ſchütter
ten. Ich fühlte das auf meinem Plahe. Und dann ergoß

es ſich durch die weitgeöffnete Flügeltür wie eine brauſende,
graue, ſchmutzige Flut.
„Voran die Männer. Zunächſt ſaän nur ein wüſtes Durch

einander von blauen, unſauberen Bluſen, von Geſichtern, dieim Schein des elektriſchen Lichts in einer ſeltſamen W
leuchteten, von ſtruppigen Bärten und von Augen, deren Blicke
mich erſchreckten.

Dann aber, als ſie Mann für Mann vor mich hin an die
Barriere traten, lernte ich unterſcheiden. Jch erkannte, daß
der Ausdruck ihrer Augen, der mir ſo unheimlich erſchien,
Begehrlichkeit war: heiße, e Begehrlichkeit nach dem
prägten Brote, das ich unter meiner Kinderhand e
hütend verſchloſſen hielt. ſah, während ich, langſam und
vorſichtig picpigeen ark- und Talerſtücke hin undwieder auch ein oldſtiick dem von der Buchhalterin Auf
gerufenen zuſchob, daß es Männer aus allen Aliersklaſſen
waren, die hier den mühſam erarbeiteten Lohn aus meiner
Hand verlangten: kecke Burſchen mit frech J Augen
paar, abgearbeitete Famil enväter, denen die Sorge tiefe Fur-
chen in das r gegraben e. Zuſannnenbrechende Greiſe
mit blödem Blick, die gewiß ſchon ſieben lange Tage gerechnet
und gezählt hat'en, wie ſie mit den ſieben Mark Wochenlohn,
die ihre ausgenutzte Kraft ihnen zu verdienen noch vergönnte,
bis zum nächſten Löhnungstage haushalten ſollten.

Nein, Liebling, Du ſprichſt wahr: ganz ſo, wie ich ihn
Dir hier ſchildere, habe ich den gewaltigen Einbruck des Prole
tariats der Arbeit an jenem erſten Sonnabend Abend nichtempfunden Die Bettachtung iſt erſt allmählich hingugekommen

und beute, nachdem ich durch allen Jammer des Arbeiterelends ſeivſt ſinhutdäe die t din, heute will's mich nur be
dünken, als hätte ich ſchon damals ſo gefühlt. Jch ſtützeden Kopf in die Hand und zwinge u das Gedächtnis
meines Herzens zur Treue t

Ich glaube, daß ich die große Herde des Elends am erſten
Tage mit einem Gefühl des Widerwillens betrachtet habe. e

des Grauens. Ein r in mir re ellierte gfpen die Maſſe,
aus der nicht eine Einzelgeſtalt einporragte, die meine Auf-
merkſamkeit zu feſſeln vermochte, über der es lag w'e ein grauer,
dichter, erſtickender leier, wie eine dumpfe Schwüle, aus
der als Lebensfunke die Gier wetterleuchtete, die allen
gleichmäßige, brennende Gier nach Gold, Gold, Gold

Ach, ich wußte den großen Troſt nicht, damals noch
nicht, daß ſich Wege bre laſſen mitten durch ſteinerne Fel-ſen hindurch, und daß ſich VDorngeſtrüpp roden läßt; ich wußte

es nicht, daß die Blutstropfen, die der rüſtige Pionier bei
dieſer Arbeit vergießt, Chriſtustränen ſind.

kannte die Kraft nicht, die ungeheure r welche in
dieſem gemißhandelten, zertretenen, geknechteten Volke äft,
jene Kraſt, welche die Wert trägt, un bewußt ihrer Macht,
die Welt aus den Angeln zu heben!Jch zahlte und zahlte. en Günther ſtand neben mir
und las die Namen der Arbeiter von der langen Liſte ab.
Und bei jedem neuen Nan.ensaufruf tauchte ein neues Geſicht
vor mir auf mit dem gleichen Ausdruck in den Jgen

asſtrich wieder eine Stegr rte, ausgearbeitete Hand
ſorgſam abgezählte Häuflein Münzen von dem ſchmalen Brett
an der Barriere hinweg.

Und abermals erklang ein Name, und ein alter Mann mit
fahlem Haar und zitternden Händen trat vor.

Die Buchhalterin legte abwehrend die Hand auf
Arm, indem ſie dem Mann ſcharf in das Auge faßte.„Koglin bekommt nur vier Mark fünfzig. Er hat ſich amvorigen Zahltag h Mark fünfzi och geben laſſen.“

Der Greis te zuſammen. enbar hatte er dieſe er
ſchreckende Tatſache vollſtändig vergeſſen gehabt.

Mit v Stimme bat ev:
„Fräuleinchen, ſtunden Se's mir blos dis eene Mal noch.Jch komme nich n Nächſten Sonnabend
Jch kann's nicht ſtunden, Koglin; Sie wiſſen, es iſt Ver-

vot, weimal hintereinander W zu geben. AußerdemLe deg nächſten Sonnabend nicht mehr hier und wir

aben e.
Ein ergebener, hoffnun Frr Ausdruck tut in das ſtumpfe

Geſicht. Und die welke Hand ſtrich den Wochenlohn von vier
Mark üntsig Pfennigen langſam ein. Der Nebenmann murrte
ſchon über die Verzögerung.

„Der Mann trinkt,“ flüſterte mir Fräulein Günther zu, wä
rend ich dem Nächſten das Geld bingählte, „da iſt jede Hilfe

onſt. Sonſt helf ich gern. Herrig darf fre lich nicht
wiſſen. Geſtattet iſt nun ein einmaligen Vorſchuß im Monat.“

Das Gefühl des Widerwillens in mir war noch gewachſen;
es ſchnürte mir faſt die Kehle zu. Und dennoch kämpfte ein
neues Empfinden, dem ich keinen Namen zu geben wußte,
mächtig gegen dieſen Widerwi en an. Der Mann trinkt,
ſo klang es in mir nach. Ja, man kann es deutlich ſehen,
daß er trinkt, aber warum trinkt dieſer Mann
Als der Letzte aus der langen Reihe verſchwunden war,
öffnete ſich die Flügeltür nach dem Hofe zum zweiten Male,und die Frauen traten ein. Gertf. folgt.)

meinen



n allcht zuwor zu einem Bevollmächtigten und dann zu einem
ahlmann gewählt haben.
Der wichtigſte Umſtand, unter dem die jetzigen Wahlen zu

ſtande kommen werden, iſt die Unmöglichkeit einer
Wahl-Agitation. Dem Geſetze nach iſt eine Agitation
nicht eher als einen Monat vor dem Wahlgange zuläſſig. Da-
bei müſſen noch eine Anzahl Bedingungen innegehalten werden,
wie z. B., daß zu jeder Verſammlung nur die Wähler der
entſprechenden Kurie und des entſprechenden Wahlbezirkes zu-
gelaſſen werden. Alſo dürfen z. B. in Petersburg die Be
wohner des Waſſilij-Oſtrow (ein Stadtviertel) ſich nur unter
ſich verſammeln, ebenſo die Bewohner der „Petersburger Seite“
u. ſ. w. Wenn in Petersburg ein R. als Kandidat ſich auf
ſtellt und auf der Petersburger Seite wohnt, ſo hat er kein
Recht, auf der Verſammlung in Waſſilij-Oſtrow zu erſcheinen.

Die Polizei hat die Aufgabe, die Erfüllung aller Beſtim
mungen auf das ſtrengſte zu überwachen. Das Zuſammen
wirken aller dieſer Beſtimmungen muß zu den unglaublichſten
Ungeheuerlichkeiten führen, und das Ergebnis ſoll ein Par-
lament ſein.

Aus allen dieſen Angaben erſieht man, daß die Schönheiten
des ruſſiſchen Wahlrechtsſyſtems ihresgleichen nur finden im
Drei laſſen -Wahlſyſtem des Junkerſtaates Preußen. Hier wie
dort raffiniert niederträchtige Beſtimmungen, die das Volk um
ſeine politiſchen Rechte betrügen. Unſere ruſſiſchen Genoſſen
ſind ebenſo ſehr im Rechte, wenn ſie ſich gegen ein ſolches von
heuchleriſchen Schurken konſtruiertes Wahlſyſtem wenden, wie
die preußiſchen Arbeiter im Rechte find, wenn ſie gegen die
Dreillaſſenſchande Sturm laufen. Die Seelenverwandtſchaft
zwiſchen dem bo ruſſiſchen Junker- und dem ruſſiſchen Knuten
ſtaate wird aber auch durch dieſes Beiſpiel wieder beſtätigt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 27. Januar 1906.

Der Reichstag
erledigte am Freitag zunächſt die erſte Leſung der Novelle zur
Gewerbeordnung, welche eine Art verſchämten Befähigungs-
nachweis für das Bauhandwerk r Dieſe bedauerliche
Kapitulation der Regierung vor den Zünftlern wurde von den
Rednern der Linken ſcharf gerügt. Namentlich geißelte Genoſſe
d die mit Scharfmacherei verſetzte Zopfpolitik der
pfahlbürgerlichen Jnnungsſchwärmer. Dem weißbärtigenZentrumsmann Euler und den durch Engros Wahlbeeinſtuf-

ſung gewählten Vertreter von Köslin, Malkewitz, geht dieKon eſſen der Regierung längſt nicht weit genug. Jm Ver

gleich mit dieſen Jnnungsleuten erſcheint Graf Poſadowski
als ein moderner Staatsmann. Daß er aber doch durchaus
Agrarier iſt, bewies er durch ſeine Verteidigung der NovelleUnterſtützungswohnfſitz, die auf das ſchärſſte die Jntereſſen

es platten Landes gegenüber den Großſtädten betont. Graf
Poſadowsky ſprach über die Landflucht wie ein beliebiger
Oertel. Die Beratung der letztgenannten Novelle kam nicht
zu Ende und wird am Montag fortgeſetzt, während die No-
velle zur Gewerbeordnung an eine 21 gliedrige Kommiſſion
ing. Debattelos erledigt wurde zwiſchendurch der Entwurf

über Abänderung der Reichstagswahlkreiſe, bei dem es ſich nur
um ganz unweſentliche Grenzregulierungen handelt.

Politiſche Sonntagsjäger.
Wie war's nun eigentlich mit dem Wahlrechtsradau der

preußiſchen Herrenhäusler? Hat er der heiligen Sache der
Ordnung geſchadet oder genützt? War es richtig, daß die
Debatte ſo raſch abgebrochen wurde oder hätte ſie fortgeſetzt
werden ſollen Wird der große Moment, an dem der Arm
des dummen aber ſtarken Mannes zum vernichtenden Schlage
gegen den inneren Feind ausholen wird, bald kommen, oder
kann man ſich vorläufig noch darauf verlaſſen, daß die Staats
anwälte und Richter ihre Sache bald machen werden? Und
wie ſteht's mit der Einigung der Parteien Auf
welchem Boden ſoll ſie erfolgen? Soll Baſſermann Kapuziner
werden, oder ſoll Bachem dem evangeliſchen Bunde beitreten?

Das ungefähr ſind die Fragen, die der politiſche Tiefſinn
der Ordnungsretter jetzt mit bedächtiger Gründlichkeit erörtert.
Die Nationalzeitung beiſpielsweiſe erklärt, ſolange es außer
dem roten Feind auch einen ſchwarzen Feind im Lande
gebe, könne von Verſöhnung keine Rede ſein. Das Berliner

Tageblatt bezeichnet die Reaktion als die „Vorfrucht der
Sozialdemokratie und hofft erſt auf beſſere Zeiten, bis der

ſinn die Wadenſtrümpfe wieder aus dem Mottenſchranke
nehmen kann. Umgekehrt ſchimpfen wieder die freikonſervativenund konſervativen Spent auf den Freiſinn, wobei es paſſiert,

daß e Moſſes Volkszeitung ſich von der Poſt ein
„verſchämt ſozialdemokratiſches Blatt nennen laſſen muß. Ja,
der Bündlerhauptmann v. Wangenheim in Elbing ſogar

daß es der Geiſt des ſeligen Reichskanzlers,
enerals v. Caprivi war, gegen den am 21. Januar die

Truppen aufgeboten werden mußten. Denn der Geiſt der
Capriviſchen Handelsverträge iſt nach Herrn v. Wangenheim:

Geiſt von demſelben Geiſt, zu deſſen Bekämpfung am Sonntag die Truppen in den Kaſernen konſigniert geweſen ſind,
der am peſten bekämft wird durch den Dreſch
flegel, des Landwirts, der das Haus ſchütze, überdeſſen Tür das Wort ſteht: mit Gott für König und Vaterland

Geiſt mit dem Dreſchflegel zu bekämpfen, iſt allerdings
ein ſehr ausſichts- und ehrenvolles Beginnen. Das Bild des
e von Wangenheim charakteriſiert das Treiben unſerer

r vielleicht noch beſſer als die Jägerſprache des Grafen
ulenburg.Die gre“ zzeitung bedauert, daß die jagdgeſ lichen Be

ſtimmungen zur Verbeſſerung der Strecke wieder auf die lange

Bank geſchoben ſind dagegen freuen ſich die Berliner
Neueſten Nachrichten, daß nun doch der Sozialdemokratie
bald der Garaus gegeben werden ſoll. Die Germania
ſchickt ein Dankgebetiein zum Himmel empor dafür, daß der
Quatſch ein ſo raſches Ende gefunden hat; denn wäre weiter
geredet worden, ſo hätte nur die Sozialdemokratie eine r
dran gehabt. „Umgekehrt wird ein Schuh draus,“ denkt aber
wiederum die Deutſche r und ſie bedauert
höchlichſt, daß ſich die Mirbach und Manteuffel den ſilbernen
Maulkorb vorlegen ließen. Die Fortführung des a elpräche
meint ſie, wäre ſchon notwendig geweſen „zur Aufklärung ge-
wiſſer Kreiſe des Volkes, welche ſelbſt am heftigſten ge
zit tert haben, nach der Beſchwörung der befürchteten Gefahr
aber die eifrigſten Wächter ihrer Sicherheit nur allzu gern
verſpotten möchten.“ Das ſollen ſich die Freiſinnsbrüder
hinter die Ohren ſchreiben aber ſie haben doch zum mindeſten
den ſchönen Troſt, daß ſie nicht allein ſondern nur „am
heftigſten“ gezittert haben Auch Herr Oertel hat gezittert; nur,
wie er behauptet, ein bißchen weniger.

Man ſieht, mit der Einigung der Jäger zum gemeinſamen
Keſſeltreiben hat's immer noch gute Weile, und, wie wir
glauben möchten, heute mehr denn je. Denn je erregter die
politiſchen Zeitläufte werden, deſto mehr bedürfen die bürger-
lichen Parteien ihrer beſonderen Schlagworte, um ihre An-
hängerſchaft noch einigermaßen zuſammenzuhalten. Sollten ſie
es verſuchen, ſich offen heimlich tun ſie's ja längſt!
gegen die preußiſche Wahlrechtsbewegung zu einem reaktio
nären Block zu koalieren, ſo würden ſie alle eine Maſſenflucht
ihrer Wähler erleben, für die höchſtens die neueſte Geſchichte
der konſervativen Partei in England ein annäherndes Bei-

iel gibt.Die Strecke bleibt alſo noch irnmer erbärmlich. Sie liegen

hinter Büſchen und Hecken und vertreiben ſich die Zeit mit den
Erzählungen großer Taten, die ſie demnächſt d Weeſeß
werden. Aber noch immer will das Wild nicht zum Abſchuß
kommen.

Politik iſt keine Hofjagd!

8752 Tote, 137 674 Schwerverletzte, 447 544 Leicht
verletzte

was beſagen dieſe furchtbaren ne Stammen ſie vom
blutgetränkten Schlachtfeld der ruſſiſchen Revolution? Oder

waren es vielleicht die deutſchen cMörder und Brandſtifter nach der Meinung des Grafen
T e die ſolche Ströme von Menſchenblut ver
goſſen haben

Ach nein! Dieſe vortreffliche „Strecke“ wird im Jagdbericht
des deutſchen Kapitalismus vom Jahre 1904 gemeldet,
der eben jetzt in den „Rechnungsergebniſſen der J
ſchaften veröffentlicht wird. Gegen das Fege eträgt die
Zunahme der angemeldeten Unfälle 53000, die Zunahme
der vollendeten Jnduſtriemorde faſt 400!

Wenn jemals was ja nie n kann und geſchehen
wird irgend ein fahrläſſiges Verſchulden der Sozialdemo
kratie auch nur den tauſendſten Teil jenes Elends hervorrufen

würde, das ſich in dieſen len ausdrückt, in W Tuunick
der Entrüſtung würden wir die bürgerliche Welt verſetzt finden
Wie viel Todesurteile würden vollſtreckt, wie viel Einkerkerungen
vorgenommen werden. Aber die Tauſende, Hunderttauſende
von Proletariern, die im Jahre 1904, umringt von ihren ver
weifelten Angehörigen auf der Bahre oder auf dem
chmerzensbette lagen ſtarben einen geheiligten Tod und

litten dritte r denn ſie litten und ſtarben für
den kapſtaliſtiſchen Profit! Für den Profit der andern
F zage zum Wohle ihrer Brüder, nicht für ihre eigene

reiheit!
Und darum melden die bürgerlichen Zeitungen dieſe r

lichen Zahlen, furchtbare Anklagen wider die Geldgier und
r herrſchender Klaſſen trocken und nüchtern,
ohne jede Spur ſittlicher Entrüſtung, faſt mit ruhigem und
ſattem Behagen. Ein paar tauſend Mark Geldſtrafe, hundert
fach eingebracht durch den erzielten Gewinn, ein paar Wochen
Gefängnis, meiſt verhängt über untergeordnete Organe die
wahren „Strohredakteure“ kapitaliſtiſcher Verantwortlichkeit
das iſt die Gegenrechnung, die dem Kapitalismus von der
bürgerlichen Gerechtigkeit präſentiert wird! Und ſo iſt alles in
Ordnung

Zum roten Sonntag war es nicht nur den in Berlin gar
niſonierenden Truppen verboten worden, die Kaſerne zu ver-
laſſen, ſondern auch von den auswärts nach Berlin beurlaubten
Soldaten war die Weiſung zugegangen, ſich während des 21.
Januars Stubenarreſt aufzuerlegen. Der den betreffenden Ur-
laubern zugegangene Befehl hatte folgenden Wortlaut:

Sie haben vom 21. d. M. früh bis zum 22. d. M. 9 Uhr
vormittags ſich in Jhrer Wohnung aufzuhalten und dieStraße nicht betreten. ß zuh

Der auf Jhrem Urlaubspaß beſcheinigte Nachturlaub hatfür die Nacht vom 21. zum ſa. d. M. keine Giltigkeit. v

Der Kommandant.
gez. Graf v. Moltke.

Einer der Beurlaubten hatte nun deshalb um Urlaub nach-
geſucht, um der am Sonntag ſtattfindenden Beerdigung ſeines
Vaters beiwohnen zu können. Jnfolge der obigen Order war
der Leidtragende jedoch verhindert, dieſen Akt kindlicher Pietät
auszuführen. Man ſieht, wie rückſichtslos die Sozialdemo
kratie die heiligſten Bande der Familie zerreißt!

Der Landrat von Perleberg leiſtete ſich folgende Be
kanntmachung:

Perleberg, den 20. Januar 1906.
Es liegt die Möglichkeit vor, daß am Sonntage in Witten

berge der Staatsgewalt Widerſtand geleiſtet wird.
Dann haben die Gendarmen nötigenfalls vom Karabiner

Gebrauch zu machen.
Daher warne ich Neugierige vor jeder Annäherung.

Der Landrat. Jagow.
Das klingt ja gerade wie eine Warnung vor tollen Hun

den. Die Staatsgewalt iſt vor jeder Annäherung verſchont ge
blieben und geknallt hat nirx.

Gehausſucht wurde Donnerstag nachmittag in der Druckeret
und Redaktion des Hamburger Echo s nach dem Manu-
ſkript zweier Artikel, in denen eine Beleidigung der Hamburger
Polizei enthalten ſein ſoll. Gefunden wurde nichts.

Wahlrechts-Demonſtrationen in Elſaß-Lothringen. o
gunſten des direkten Wahlrechts für den Landes- Ausſchuß fin-
den am nächſten Sonntag in den Reichslanden 68 ſozialdemo
kratiſche Demonſtrations Verſammlungen ſtatt.

Das Dresdener Schützen- Regiment wird ſchießen, wenn
die Möglichkeit eines „Aufruhrs“ ſich ergeben ſollte. Die
ſer „kulturelle Fortſchritt“ ſoll demnächſt gerichtlich feſtgeſtellt
werden. Eine Klage wegen Beleidigung des Dres
denerSchützen- Regiments ſoll nämlich gegen einen
Arbeiter eines ſächſiſchen Fabrikortes aus folgenden Gründen
eingeleitet werden: Der betr. Arbeiter erzählte öffentlich in
einer Reſtauration, ein Schütze, der zu Weihnachten zu Haufe
war, hätte ihm verſichert, alle Mannſchaften des Schützen-Regi
ments ſeien ſich darüber einig, daß keiner bei einem Aufruhr
ſchießen würde. Das wurde dem Vater des Schühzen zuge
tragen. Er ſchrieb es an ſeinen Sohn. Dieſer meldete es ſei
nem Regiment, und nunmehr hat ſowohl der Schütze als auch
das Regiment gegen den Arbeiter Klage wegen Verleumdung
und Beleidigung erhoben. Jn Sachſen braucht man ſich
wirklich über nichts mehr zu wundern!

Mozart.
Ein Gedenkblatt zu ſeinem Geburtstage.

1756 27. Januar 16056.
II.

Nach der Trenn vom Erzbiſcho te ſich M aufeigene Fauſt n ſollte ihm
ſein Brot bringen. Hierin rig ſich Mozart n nr
als der erſte, der die Emanzipation des Muſikerſtandes aus
einem abhängigen zu einem ſelbſtändigen Stande vollzog. Beet-
hoven ſetzte dieſes Werk fort, Liſzt und Wagner haben es
vollendet. Die Selbſtändigkeit im äußeren Leben gewann ihm
auch neue Kräfte für ſein künſtleriſches. Die Entführung aus
dem Serail iſt die erſte Frucht der neuen Zeit. Ein Sing-
ſpiel in der Meinung der damaligen Zeit. Jn Wahrheit aber
die erſte richtige komiſche Oper deutſchey Zunge. icht nur
die Worte des Textes ſind deutſch, deutſches Gemüt, deutſcher
Humor haben auch die Muſik ergriffen. ieſe Verinnerlichung
der Muſik, die echte Herzensfreudigkeit drückt Mozarts Schaffen
den Stempel auf und erhebt ihn, der von ſeiner Zeit die
Grazie und die Anmut übernommen hatte, weit über dieſe.
Smd auch die folgenden Opernwerke Figaros Hochzeit und der
Don Juan (auch der von der Bühne wieder perſchwundene
Titus) dem n entſprechend und aus Notwendigxeit,
wegen der wieder auf italieniſche Texte ten
niert, ſo zeigt doch die Muſik keine Rückkehr zu rein italie-
niſchem Weſen mehr, und deshalb dürfen die drei Opern im
Verein mit dem vierten, letzten, auch textlich wieder deutſchen
Bühnenwerk unter die Kroßſaten der deutſchen Kultur gerech
net werden. Gerade über die Entführung iſt uns ein treffen
des Wort Webers, des Freiſchützkomponiſten, erhalten: ich
getraue mir den Glauben auszuſprechen, daß in der üh
vung Mozarts Kunſterfahrung ihre Reife erlangk hatte und
nur die weiter ſchuf. Opern wie Figaro undDon Juan war die Welt berechtigt, mehrere von ihm S er
warten. Eine Entführung konnte er mit dem beſten illen
nicht mehr ſchreiben.“

S nach der Aufführung der W w verheiratete ſich
Mozart mit Konſtanze Weben. Die Ehe brachte ihm viel
Herzensglück, war aber auch zum Teil ſchuld an den miß-
lichen äußeren Verhältniſſen, denen Mozarts weiterer Lebens-
weg ausgeſetzt war und die unſeres Meiſters Leben zu einem
der trübſten Kapitel von Künſtlers Erdenwallen in der Muſik.

eſchichte gemacht haben. Unabläſſig ſchuf er neues, mußte erWaffen ie Zahl ſeiner hinterlaſſenen Werke iſt über ſechs-

hundert. Als er ſtarb, war er richtig verbraucht vom Leben.
Wir können uns in vorliegender Betrachtung nur mit der einen
Seite ſeines Schaffens der Hauptſache befaſſen ſeinen
Bühnenwerken. Und da ſtoßen wir auf Figaros Hochzeit,
welche Oper er 1785, alſo im Alter von 29 Jahren, kempo-

nierte. Schon die De dieſes Stoffes war eine SGroßtat.
Um das Revolutionsſtück des Beaumarrhais für Wien zu
retten, verlieh er ihm den Schmuck der Töne. das
Politiſche aus dem Operntexte riſtar Teile entfernt und
das Algemein-menſchliche geblieben, ſo bleibt doch die Tatſache,
daß ein aus den Zeitereigniſſen gezeugtes Schauſpiel der Opern
bühne zugeführt wurde, unvermindert bedeutend. Die italie-niſchen Sänger ließen Figaro in Wien faſt durchfallen. de
mehr Glück hatte die Oper in Und dieſer griolg e
timmte Mozart, ſein nächſtes gleich für die Prager
Bühne zu ſchreiben. Es war der Don eine V
lichung ungezügelter Lebensfreude. Das Werk, das uns Heu-

et wie e r re (auch bei der rung in Wien) nurDer Meiſter war ſeiner Zeit ſchon vorausgeeilt. odekompo

nete e edie e i die a ſchichten er deren di ne m
waren noch en a. e e as fo e rhunbert geſchaffen. einen legten Erſolg, den ßer J auber

a e en eaMaſſengrave wurde er begraben niemand weiß, wo ſeine

u delle ſind die Vorausſetzungen einer wahrhaften deut
oraſchen muſikaliſchen Volkskunſt b Sühne noch nicht erfüllt,

daß nämlich em Gelegenheit werde, als Genießer an den
Werken Anteil nehmen zu können. Die breiten chichten des
arbeitenden Volkes müſſen den Genuß von Opernwerken faſt
völlig entbehren. Das Operntheater von heute F nicht
mehr die Stätte höfiſcher Kultur, aber volkstümlich iſt es nicht.
Die begüterten Bürgerkreiſe ſind die Schichten, auf die es ſi
ſtützt. Daß das Opeontheater aber einſt no
im vollen Sinne des Wortes ein Volkstheater werde, das ſoll unſere 9für die Zukunft ſein. Und in dieſem Sinnefoll auch der Arbeiter den Geburtstag Mo
zarts 17 recht als einen Merktag für das un-
aufhaltſame ortſchreiten er Kulturfeiern.

Stadt Theater.
Mozarts 150. Wiederkehr ſeines Geburtstages kann in der

Tat nicht würdiger begangen werden als durch die Aufführung
ſeiner Zauberflöte. Jn jener Oper, die unter oft läppiſchen
und kindiſchen Textworten eine tiefe Jdee ausſprach, verkündete
Mozart ſeine ſtarke Sehnſucht nach reinem Menſchettum, nach
werktätiger Bruderliebe, nach der ſittlichen Harmonie einer
beſſeren und geſetzteren Welt. Zum erſten Male ſtellte
ſich die deutſche Opernmuſik in den Dienſt einer ſittlichen

und ſozialen Jdee. Die Muſik wurde durch Mozart in
der Zauberflöte zum Sprachrohr der r Dieſes
Evangelium der Aufklärung erklingt nun ſchon mit gleicher
Gewalt weit über ein ne Jahrhundert lang der r
Menſchheit und kündet ihr hohes Evangelium tagtäglich von
neuem.Auch die geſtrige Vorſtellung, welche bei „feſtlich erleuchtetem
Hauſe“ gegeben wurde, zeigte im Ganzen ein der Oper und
des großen Klaſſikers der Muſik würdiges Bild. Herr Direktor
Richards hatte ſeiner ausführenden Perſon Herrn Raven die
g2 Weiſung des Theaterdirektors gegeben, und
ieſer hatte wirklich Proſpekte nicht und nicht Maſchinen ge
part, ſowohl das ar. wie das kleine Licht benutzt, ſo daß
zeniſch eine Tat vollbracht werden konnte, wie man ſie nur an

allererſten gewohnt iſt. Der Effekt im Zuſ
war dann auch der, daß alle die, weiche dicht an dicht mit
hohen Augenbrauen daſaßen, und gern erſtaunen möchten,
ihren Beifall laut kundgaben. Mag vom künſtleriſchäſthetiſchen
Standpunkte die Wandeldekoration beim modernen iegr
einiges Unbehagen erwecken, ſo muß man doch wieder in Be
tracht ziehen, daß die gete Menge zum
nicht in letzterer Linie bunte Bilder ſehen will. Von dieſem
Standpunkte aus muß man dieſe bühnentechniſche Leiſtung be
trachten, als Konzeſſion an den Vulgärgeſchmack des Publikums.

Derſelbe Aufwand, der an Ausſtattung gemacht war, war
auch bei der Deſgrung der Partien gemacht. Es wirkten mit:
Beide Heldentenöre, beide Baritons, drei erſte Baſſiſten, ſämt
liche a Sängerinnen, beide Altiſtinnen,dazu die Primadonna, die Koloraturſängerin, die Soubrette,
der lyriſche Tenor und der Tenorbuffo. Mehr Kräfte kann
man in einer Over wohl nicht konzentrieren. Die Einzel
eſtungen eingehend zu n 7 dazu fehlt leider der Raum.

ur ſoviel ſei geſagt, daß der Papageno des Herrn Muth
chmerzlich an den Abgang des Künſtlers von unſerer Bühne
emahnt. Wirklich kann man ſich einen beſſeren Vertreter der
artie bei weitgehendſten Anſprüchen kaum vorſtellen. Auch

die Königin der Nacht, der Schrecken aller Koloraturſängerinnen,
wurde von an Boer- Gruſelli gut gegeben. Herr Birk
alt als Saraſtro erntete trotz eines unliebſamen Schnitzers
r eine Arie Jn dieſen heiligen Hallen lauten Beifall. Herr

ecker ſang ſeinen Tamino mit gutem Geſchick, während an
der Pamina, Frl. Giers, auch ſtimmlich manches r 7
war. Reizend ſang Fräulein Sarta die paar Töne der Papa-
ena. Lobend zu erwähnen iſt ferner der Mohr des Herrn

öttcher. Sehr gut gelangen auch die Terzette der Damen
und der Knaben. Die Dre trige muſikaliſche Leitung lag in
den Händen des Herrn Tittel, der bewies, daß ein guter
Wagnerdirigent auch ein feinſinniger Mozart Dirigent ſein
kann. Die Chöre klappten. Zum Schluß des Abends durfte
auch Herr Direktor Richards an dem lauten Beifall parti
zipieren. Und das mit Recht. M.
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Milltäriſche Zeuſur. Bei dem in Wiesbaden garniſonie
renden Jnfanterie Regiment Nr. 80 iſt den Unteroffizieren und
Mannſchaften verboten worden, das nationale Wiesbadener
Tageblatt zu leſen. Auch außerhalb der Garniſon ſoll das
Blatt möglichſt gemieden werden. Der Anlaß hierzu wird in
der Berichterſtattung des Blattes über die Wahlrechtsdemon
ſtrationen am vergangenen Sonntag geſucht. Alſo auch die
„gutgeſinnten“ Zeitungen finden keine Gnade mehr vor dem
geſtrengen Herrn Milktarismus. Da wäre es doch beſſer, man
verböte im Militärſtaate Preußen das Zeitungsleſen überhaupt.

Bebel und die gekränkten Berliner Leberwurſcht
Fabrikanten. Genoſſe Bebel ſchreibt dem Vorwärts:

Ich leſe zu meiner großen Ueberraſchung im Vorwärts, daß
die Berliner Schlächtermeiſter gegen mich eine Entrüſtungs
Demonſtration in Szene ſetzen werden, weil ich in meiner Rede
am Sonntag im Moabiter Geſellſchaftshaus den Namen des
Hofſchlächtermeiſters Hefter in Verbindung mit Bvordellwirten
genannt hätte. Jch habe in meiner Rede den Namen Hefter
nicht über die Lippen gebracht, ich habe von einem jehr be-
kannten Berliner Schlächtermeiſter geſprochen, der nebſt ver-
ſchiedenen Bordellwirten Wähler erſter Klaſſe geweſen ſei, was
im Jahre 1903 keinem der preußiſchen Miniſter paſſiert wäre.
Der Berichterſtatter eines bürgerlichen Blattes hat alsdann
aus eigenem Antrieb den Namen Heſter in ſeinen Bericht aufge-
nommen, wofür ſich der Herr bei dieſem bedanken mag, voraus-
geſetzt, daß die Ehre, als Wähler erſter Klaſſe bezeichnet zu
werden, ihn kränkt.

Die hieſige Saalezeitung ſchreibt zu dieſer Erklärung
Bebels: „Dieſer Rückzug iſt überaus kläglich.“ Die Herren
vom „unentwegten“ Halleſchen Freiſinn ſollten doch mit der
Anwendung des Wortes „kläglich“ vorſichtig ſein. Das Regiſter
ihrer eigenen „Kläglichkeiten“ iſt ſo groß, daß man mit ihrer
Aufzählung gar nicht fertig würde.

Z. Folgen der Panther-Affäre. Die Frankfurter Ztg.
ſchreibt:

„Der Zwiſchenfall mit dem deutſchen Kanonenboot Panther
iſt für die deutſche Jnduſtrie ſchon jetzt nicht ohne nachteilige
Folgen geblieben. Die braſilianiſche Regierung iſt im Begriff,
Schiffsneubauten im Betrage von nahezu 90 Millionen Mark
als erſte Rate des neuen Flottenbauplanes zu vergeben. Auch
deutſche Firmen haben ſich durch Entſend ung beſonderer Ver-
treter um dieſe Lieferung bemüht. Jhre Ausſichten waren
nicht ungünſtig, als aber der Zwiſchenfall mit dem Panther
eintrat, wurde ihnen bedeutet, daß nunmehr für ſie keinerlei
Hoffnung mehr ſei, bei den Lieferungen mit berückſichtigt zu
werden. Vorausſichtlich werden nunmehr alle Neubauten in
England beſtellt werden.“

Unſere Panzerplatten-Patrioten werden ſich ſchon am deut-
ſchen Michel ſchadlos halten.

Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: An
Herzſchwäche geſtorben: Reiter Berger aus Anna-
berg. Ertrunken: Militärkrankenwärter Schwarz aus
Rottweil.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Bromberg unſer
Parteigenoſſe Nachtigall zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Staatsanwalt hatte nur drei Monate Gefängnis beantragt.
Nachtigall ſoll die Beleidigung in einem Privatgeſpräch getan
haben, was er aber entſchieden beſtreitet. Auf jeden Fall
iſt es gut, in den jetzigen kritiſchen Zeiten Vorſicht zu üben
und ſich vor Spitzeln und Denunzianten zu hüten.

Was lag da vor? Das Oberkriegsgericht in Nürnberg
hat den Oberleutnant Oppelt vom 10. bayriſchen Jnfanterie-
Regiment wegen vorſchriftswidriger Behandlung eines Unter-
gebenen zu zwei Monaten Gefängnis und Entfernung aus dem
Heere verurteilt.

Vexrurteilter Geſetzeswächter. Das Landgericht Eiſenach
verurteilte den Polizeiwachtmeiſter Poſe wegen Anſtiftung zur
Untreue zu neun Monaten Gefängnis.

Ausland.
Belgien. Das klerikale Miniſterium gerettet

durch die Liberalen. Das Projekt bezüglich der Forti-
fikation von Antwerpen iſt in zweiter Leſung allerdings mit
einer ſehr geringen Majorität angenommen worden. Die Re-
gierung legte der Kammer die ſtrittigen Amendements in etwas
abgeänderter Form vor. Man proteſtierte gegen die Vornahme
einer abermaligen Abſtimmung über Anträge, die von der
Kammer bereits abgelehnt waren, denn im Prinzip enthielten
die neuen Vorſchläge der Regierung nichts anderes als das,
was im Amendement Ruzette niedergelegt war. Trotzdem kan
es zur Abſtimmung, und das neue Amendement gelangte mit
81 gegen 74 Stimmen und 8 Enthaltungen zur Annahme
Von der Rechten ſtimmten 6 gegen die Regierung und 7 ent
hielten ſich der Stimme, während von der Linken 4 mit der
Regierung gingen, und einer ſich der Stimme enthielt. Wären
alſo die vier liberalen Abgeordneten mit ihren Freunden ge
gangen, dann hätte die Regierung nur 77 Stimmen erhalten,
während die der Oppoſition auf 78 geſtiegen wären. Somit
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ſind es die Liberalen geweſen, die das klerikale Miniſterium
retteten. Hierguf wurde das Geſamtprojekt mit 82 gegen 87
Stimmen und drei Enthaltungen angenommen. Dieſes famoſe
Projekt der Befeſtigung Antwerpens wird dem Lande ca. 10
Millionen koſten, eine Summe, die man recht notwendig für die
Schule hätte verwenden können.

Zur Revolution in Rußland.
Aus dem Petersburger Gewerkſchaftsleben. Für das

Verſtändnis der ruſſiſchen Arbeiterbewegung iſt es von großem
Wert, neben der Zuſammenfaſſung der klaſſenbewußten Ar-
beiterſchaft in der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Rußlands
auch die Feſtigung der gewerkſchaftlichen Organiſationen zu
verfolgen. Jn Petersburg erſcheint neuerdings ein Wochenblatt:
Die Gewerkſchaft, herausgegeben vom Zentralbureau
der Gewerkſchaften, deſſen Nummer 5 vom 20. Januar 1906
einen intereſſanten Einblick in die Tätigkeit dieſes Petersburger
Gewerkſchafts-Kartells gewährt.

Am 13. Januar waren bei einer Sitzung des Bureaus durch
Delegierte vertreten folgende Gewerkſchaften: 1. Bäcker und
Konditoren, 2. Metallgießer, 3. Gold und Silberarbeiter,
4. Maler, 5. Karton und Kartonnagenarbeiter, 6. Kontoriſten
und Buchhalter, 7. Stukkateure, 8. Arbeiter der Ochtenskiſchen
Pulverwerke, 9. Holzarbeiter, 10. Schneider, 11. Buchdruck
arbeiter, 12. Handlungsgehilfen, 13. Hafen und Schiffsarbei
ter, 14. Gummiarbeiter, 15. Gärtner, 16. Schuhmacher,
17. Pharmazeuten, 18. Photographen. Außerdem waren an
u drei Delegierte der juriſtiſchen Kommiſſion des Zentral-

ureaus.
Aus den in jener Sitzung gegebenen Berichten über be

merkenswerte Vorkommniſſe innerhalb der Organiſationen bringt
das Blatt folgende Aufzählung:

Metallgießer- Gewerkſchaft. Das Verbands
lokal iſt geſchloſſen, da der Polizeimeiſter nach Abſperrung der
Burcau Räumlichkeiten die Schlüſſel mit ſich genommen hat.

Gewerkſchaft der Gold- und Silberarbei-t e r. Das Verbandslokal iſt polizeilich geſchloſſen. Seit dem
1. Januar iſt eine Kommiſſion für die Arbeitsloſen tätig, zu
deren Gunſten ein Prozent erhoben werden ſoll.

Schuhmacher- Gewerkſchaft. Das Verbandslokal
iſt polizeilich geſchloſſen und die Wirkſamkeit aller 12 Setionen
der Gewerkſchaft ſtockt.

Gewerkſchaft der Karton- und Katton-
nagenarbeiter. Das Komitee ſetzt ſeine Arbeit fort,
aber die Zahl der Mitglieder hat 85 noch nicht überſchritten.

Gewerkſchaft der Ochtenskiſchen Pulver-
werke. Eine allgemeine Verſammlung abzuhalten iſt unmög-
lich, um die junge Organiſation nicht zu gefährden.

Gewerkſchaft der Hafen- und Schiffs-Ar-
beiter. Nach energiſcher Arbeit iſt ſie ſchließlich doch ein-
gegangen, da alle Werkſtätten, in denen ſich Organiſierte be
fanden, geſchloſſen und die Arbeiter entlaſſen ſind. Bei der
Entlaſfung aſſiſtierte das Militär; Lohn iſt entgegen dem
Geſetz für die zwei Wochen nicht bezahlt worden.

Holzarbeiter- Gewerkſchaft. Das Konmitee iſt
tätig, die Mitgliederzahl beträgt 1200.

Gewerkſchaft der Schneider. Das ganze Komitee
war verhaftet, jedoch ſind, mit Ausnahme eines weiblichen Mit-
ſp. alle wieder freigelaſſen. Das Komitee ſetzt ſeine Ar
beit fort.

Gewerkſchaft der Handlungsgehilfen. JmVerbandslokal werden Gewerkſchafts- Verſammlungen nicht zu
gelaſſen. Die Gewerkſchaft hat ſich daher in 15 Sektionen ver-
teilt, von denen jede 100 Mitglieder umfaßt. Gegen 100 Mit-
glieder ſind arbeitslos.

Gewerkſchaft der Pharmazeuten (Apotheker-
gehilfen). Gegen 200 Perſonen litten unter dem Streik. Einige
ſind in die Provinz abgereiſt.

Gewerkſchaft der Bäcker und Konditoren.
Der Zuwachs an Mitgliedern iſt ſehr langſam. Organiſiert ſind
gegen 1000 Perſonen. Die Unternehmerſchaft hat ſich geeint
und trifft Maßnahmen zum Kampf mit der Organiſation.

Gewerkſchaft der Buchdruckarbeiter. Gegen
600 Perſonen ſind infolge des Schluſſes der großen Typogra-
phien außer Arbeit. Die Gewerkſchaft projektiert die Gründung
einer Genoſſenſchaftsdruckerei.

Bei den ungeheuren Schwierigkeiten, mit denen der Organi-
ſations--Aufbau in Rußland zu rechnen hat, iſt eine ſolche An
zahl von Gewerkſchaften ſchon ein bedeutſames Faktum. Und
daß dieſe Bewegung nicht antipolitiſch und antirevolutionär
ausartet, wie es bei früheren Anſätzen einer wirtſchaftlichen
Arbeiterbewegung in Petersburg dank der Kurzſichtigkett der
Führer und des geſchickten Polizei-Einfluſſes der Fall war, da-
für iſt im Jahre der Revolution geſorgt.

Jn Wladiwoſtok ſollen von neuem Unruhen autsge-
brochen ſein.

Mit Morden und Brennen will man den Kaukaſus
„beruhigen“. Die Truppen brennen dort ſämtliche Eiſenbahn-
ſtationen nieder, damit ſie nicht wieder in die Hände der Re
volutionäre fallen. Die Stadt Kutais ſteht in Flammen.

M Grosser i

äumungs Kusverkauf.

Farteinachrichten.
Das Fachblatt des Buchdruckerverbandes und die

Wahlrechtsbewegung. Die Leipziger Volkszei-
tung ſchreibt: „Die Leipziger Polizei und Stagatsanwalt
ſchaft iſt aufrichtig zu beglückwünſchen. Für ihre glorreiche
Entdeckung, die Leipziger Volkszeitung reize zu gewaltſamer
Revolution auf, hat ſie jetzt einen bezaubernoen Schwurzeugen
efunden: den Korreſpondenten für Deutſchlands Buchdrucker
as Blatt bekommt es fertig, zu ſchreiben, wir hätten an die

Gewalt appelliert und wir hätten das Bemühen gehabt, die
Arbeiter auf die Straße und vor die Flinten des Militärſtaats
zu locken. Dieſen Blödſinn erſt zu widerlegen, hieße unſere
Leſer beleidigen. Wir haben genau das Gegenteil getan, wie
wir aus faſt ieder Nummer der Leipziger Volkszeitung kon
ſtatieren können. Die Scharfmacherpreſſe Deutſchlands aber,
wie die Poſt und die Hamburger Nachrichten ſowie die Leip
zigev Anklagebehörde wollen wir jedoch für die kommenden
Prozeſſe gegen uns auf dieſen ihren Geſinnungsgenoſſen hier
mit extra aufmerkſam machen. Es iſt unſeres Wiſſens in der
Geſchichte der modernen Arbeiterbewegung das erſtemal, daß
ein Arbeiterblatt einem andern in ſeinem Kampfe mit Polizei
und Staatsanwaltſchaft derart in den Rücken fällt. Das Ur
teil über dieſe Jnfamie wollen wir jedem ehrliebenden Arbeiter
überlaſſen.“

Hierauf antwortete der Korreſpondent in ſeiner vor
letzten Nummer: „Die Leipziger Volkszeitung hat recht. Sie
hat wirklich und wahrhaftig nicht aufgefordert, ſich mik Flinten
und Revolvern zu bewaffnen, ſie hat nicht zur An, ertigurng von
Bomben geraten, ſie hat nicht verlangt, die „Ordnungskanaillen“
an die Laternen zu hängen, ſie hat nicht das Errichten von
Barrikaden empfohlen, kurzum, ſie hat nicht an die Gewalt
avpelliert. Die Leipziger Volkszeitung hat vielmehr „genau
das Gegenteil getan“. Wenn die L. V. unſere Behauptung
eine „Jnſamie“ nennt und uns der Verachtung aller „ehrlieben-
den Arbeiter“ preiszugeben ſucht, warum hat ſie das nicht
getan, als wir in den Nummern 117 und 150 von 1905 noch
viel ſchärfer das gleiche behaupteten Ach ſo, es hieße jg
„unſere Leſer beleidigen, dieſen Blödſinn erſt zu widerlegen“!
Deshalb hat die L. V. geſchwiegen. Oder aus anderen Grün
den Jhre Beſchuldigung, der Polizei und der Staats
anwaltſchaft zu dienen, iſt übrigens nicht einmal neu. Den
Verdacht, ſolche Helfersdienſte zu verrichten, haben uns
1897 bereits die Genoſſen Bock und Strecke ausgeſptochen, die
beiden „ehrliebenden Arbeiter der Connewitzer Konſumvereins-
Leitung.“

Die Aeußerungen des Korreſpondenten haben begxeiflicher
weiſe in der geſamten Parteipreſſe Entrüſtung hervorg
Offenbar unter dem Eindrucke dieſer Entrüſtung ſchreibt das
Blatt des Herrn Rexhäuſer in ſeiner letzten Nummer:

„Der 21. Januar liegt nun hinter uns. Der Verlauf dieſes
dem Proteſte gegen das Dreiklaſſenwahlrecht begw. der
innerung an den vor einem Jahre erfolgten Ausbruch de
ruſſiſchen Revolution gewidmeten Tages kann nur befriedigen,
denn die Arbeiterſchaft, welche doch die Kerntruppe bei poli
tiſchen Demonſtrationen bildet, hat vorzüglich Disziplin be
wahrt. Wäre das nicht der Fall geweſen, dann hätte unſere
ofimals geäußerte Prophezeiung Erfüllung gefunden: die Ke-
aktion hätte die ſo heiß begehrte Gelegenheit gehabt, ihren
Gelüſten zu frönen.“

Wir überlaſſen es den Arbeitern unſeres Verbreitungsbezirks,
die mitten im Wahlrechtskampf ſtehen, ſich ihr Urtefl über die
Haltung des Buchdrucker- Korreſpondenten ſelbſt zu bilden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 25. Januar.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Reuter; Ankläger:
Staatsanwalt Schlütter.

Verworfen wurde die Berufung einer Arbeiterfrau, die
aus der Behauſung einer früheren Nachbarin, bei der ſie be
ſuchsweiſe verweilte, zwei Zwanzigmarkſtücke entwendet haben
ſoll. Die Angeklagte ſoll 14 Tage Gefängnis verbüßen, be
bauptete aber mit aller Entſchiedenbeit, unſchuldig zu ſein.
Nach der Beſtätigung des Urteils erſter Jnſtanz bekam die er
regte Frau einen Ohnmachtsanfall. Der Verteidiger der An
geklagten hatte das erſtinſtanzliche Urteil für haltlos erklärt,
raſerte le auf der Angabe eines neunjährigen Mädchens

aſierte.
Ein Dummerjungenſtreich brachte es mit ſich, daß

ein e. Lehrling und ein jugendlicher Schmiedegeſell von
Alsleben Anklagen wegen ſchweren Diebſtahls erhielten. Beide
Angeklagte hatten am 31. Oktober vor. Js. durch Ueberſteigent
einer Mauer einige Metallteile entwendet. Sie räumten die
Tat ein und wurden beide zu der re zuläſſigen Strafe
von je drei Monaten Gefängnis verurteilt. Der Lehrling wurde
aber bedingt verurteilt und ſoll event. der Begnadigung emp
fohlen werden.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Genoſſen! Werbt nene Abonnenten!

un reren Halbfertige Roben
in vielen Ballfarden, aus Seide oder Batist,

I Salsonpreis dis 50.00 650r jetzt das Stück 25.00, 20,00, 10.00 bis 6

Ein Posten Seidene Büschen Boas
hochelegante Ausführung,

s 7 7salsonpreis bis 7.50 ſetzt es Stäer 300, 200, 4

Ein Posten Damen v Gürtel
Seide und Leder. Miederform und Falten mit Schnalle

Saisonpreis bis 2.00 jotzt das Stück 70, 50, 40 und 20 Pf.

zu roten Hochaparte Mäcdohen- Hüte
Plüsch und Seide, elegant garniert,

Saisonpreis bis 8.50 jetzt das Stück 1.00 bis 50 Pr.

n roten Seiclene Damen-Lavalliers
extra lang und breit, Neuheiten der Saison,

Saisonpreis bis 2.754 jetzt das Stück 85, 65 und 777 Pf.

Ein reeten Damen- Unterröcke
aus prima Velour, neue Streifen,

Saisonpreis bis 2.25jetzt das Stück 1.68, 1.38, 1.10 und 83 r

Gesohäftshaus J II alle a. S.,Lewin, un
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Staunend
grosse Kuswanhl!

Nöbel,
Anzahlung schon von S Mark an.

Federbetten
Teppiche, Tischdecken, Gardinen

Portieren, Kleiderstoffe
Damenkonfektion

Schuhe, Stiefel, Vhren
Kinderwagen

Anzüge
Paletots

Loden- Joppen
Anzahlung nur Mark.

Wöchentliche Abzahlung I Mark.

Carl kling
Grosse Ulrichstrasse 20

I. Etage.
Mein Wagen ist ohne Firma.

Lieferung nach auswärts
franko.

r

NMaler! NMaler!
dienstag den 30. Januar 1906 abends 35 Uhr bei trJ Kleine Klausſtraße 7 hr vei J Etretcger,

„Mitglieder- -Versammlung.
4 esordnung: 1. Vortrag des Genoſſen 44 of Vhiole, über:

philoſophiſche n für den Sozialismus und den Anar-
emus.“ 2.

Der Vorſtand.Achtung Trotha. Achtung!
Montag den 29. Januar 1906 abends 7 Ahr

im Lokale des Herrn O. Meyer Frothaerſtr. 51

Fabrikarbeiter-Versammlung.
Tagesordnung

Vortrag des Parteiſekretärs über: Zweck und Nutzen der Organi
ſation und wie können die Uebelſtände in den Fabriken beſeitigt
werden?

Hierzu ſind alle in Fabriken beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
von Trotha und Umgegend, beſonders die der Chemiſchen Fabrik, eingeladen.

Da die Verhältniſſe in dieſer Fabrik noch viel zu wünſchen übrig laſſen,
o erſcheint Mann für Mann in dieſer Verſammlung und zeigt dadurch, daßJe vorwärts wollt. Der Einberufer.
Sozialdem. Verein Zeit.

Dienstag den 30. d. M. abends S Uhr in Kämpfes Reſtaurant,
Schützenſtraße

Versammlung.
Tagesordnung

1. Der 21. Januar und ſeine Lehren.
2. Abrechnung pro 4. Quartal.
3. Diskuſſioné Abend.

4. Geſchäftliches und Verſchiedenes.
Alle Mitglieder werden um ihr Kommen erind

willkommen.
Gäſte und Frauen

Der Vorſtand.

Sozialdemokr. Verein holzweissig.
Pienstas den 30. Januar, abends S Uhr im Lokale „Hohenzollern“

(G. Menzrvl) zu Bitterfeld

Mitglieder-T a1. Der politiſche Waſenſret

In meinen Ausverkauf kommen n

Große Poſten Normal-Hemdenm von E Pfg. an

ewoße poſen Mormal-IIosen

eoße Poſen NOrmal mnelcen

von 65 Pfg. an

von 38 Pfg. an

Große Poſten Kinder Normal- V a biit

M. Schneider. 94 Leipzigerstr. 93.
5 Prozent auf alle Waren.

F
en eröſſnet!

Hallesche Dampf-Waschanstalt

Victoria
übernimmt die Reinigung von Haus-, Tisch- und
Leiſbwäsche, sowie jeder Art Plättwäsche, als Ober-
hemden, Kragen, Manschetten etc. etc. in ganz

hervorragender Austführung.

Spexzialität: Gardinen Wäsche.

Die Abholung erfolgt durch meine Wagen kosten-
los und genügt zu Bestellungen 2 Pf. Postkarte oder
Fernsprecher.

Weißes Roß.
L Sonntag, beste Unterhaltung in allen Räumen.

u großes Kappen- Kränzchen.
Zu regem Beſuche ladet beſtens ein

Familie Grothe.
Schmelzers LIöhe“.

2

Eichendor Kraße 19.
Sonntag den 28. Januar großesBockbier Fest.

H o Bockmützen gratis. Du
Es ladet freundlichſt ein

Restaur. Goldene Kette.
Alter Markt 11. Alter Markt 11.Sonntag den 28. Jannar 1906

Familien- Abend
des Geſang Vereins „Freie Sänger“. Hierzu ladet alle Bekannte und
Freunde des Geſanges freundlichſt ein Fr. Sache u. Frau.

Nietleben, Gasthof zur Sonne
Morgen Sonntag den 28. Jannuar:

Gr. Bockbierfest.
Ununterbrochen ſpielt das Kontinental-Orehestor,

Narrenkappen gratis.
W Früh 10 Uhr: spoekkuehen. T

Es ladet freundlichſt ein Ailbin May-

Fr. Emmer.

Fichter's Krystall-Kallen, Karz 51.

eSonnabend den 27. und Sonntag den 28. JanuarBockbierfeſt mit t Rarrengbend

Max Richter u. Prau.

Restaurant „Zur Parole“, Breitestr. 31.
Jnhaber: Auqust Guldner,

Sonnabend den 27. und Sonntag den 28. Jannar 1906:

Grosses Bocelsbierfest.
Rußkeliſche Unterhaltung von der Gulduer' ſchen Hauskapelle.

Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein Der Obige.
Fapier, wie Akten, Zeitungen, Bücher, Dokumente uſw., kauft

unter Garantie, zum Einſtampfen in großen und kleinen Poſten
zu böchſten Preiſen

Lumpen-, Knochen-, Risen-, Metall- u. Papler-Max Gras smöeyer. rosshandlung. He aupigesechäſt: kusseoro
Liobenaueratrags e 70, Telefon 768, Filjalo: Kleine Viriehgtrasse 87.

Hierzu ladet ergebenſt ein

basthiot Drei ſönge

r Kitouaatra so 7.
Sonntag den 28. Januar 1906:

grosser humoristischer

familien-Abend.
Für Unterhaltung ſorgt Vhleo.

Es e freundlichſt ein
*S0s. Streicher-

„Glgut!“ „Cilgut!gull e 46,
Sonntag den 28. Januar:

Gr. Familien- Abend.
Für Unterhaltung iſt aufs beſte geſorgt.

e Ausſchank kommt Bockbier der
Halleſchen AktienBrauerei.

Es ladet freundlichſt ein
Wilh. Hnn

Robitzschs Restaur.,
Böllbergerweg 58,

Sonntag, den 28. Januar:
l. gr. Narren- Abend,
g2 Aufführung kommen Mueſang und Humoriſt Vortr

Narren-Kappen gratis.Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

Hallesch, Mundharmonlkaklub

Sonntag den 28. Januar
erſter großer

Maskenball
in den herrlich dekorierten
Räumen unſeres Vereins-
lokals „Goldener Stern“,

Eichendorffſtr. 3.
Zur Ferteilung gelangen 4 Prefſe.

Anfang 4 Ahr. De Vorstand
Neumanns Regstaur,
u. Konzerthaus, Zeitz

Sonntag den 28. Jan.
9rosse Dumor. Unterhaltung

Anſtich von Bockbier.
m ff. Borkwürgtchon,.
Turn u. Athleten-Klub

„Einigkeit“.
Unſer Maskenball

findet Sonntag den 28.
von 5 Uhr ab in Echades

Schützenhans ſtatt.
Der Vorstand

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel Fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

knlanteſt!

AchtungMitgliedern der Konſum Vereine
gewähre beim Einkauf von NWaſch u. Wringmaſchinen 10 o.

Kleemann,Gr. Klausſtr. 12.

Werkzeuge und Lisenvaren

in nur guter Qualität r
Paul Schneider, er

DTDTAZZAI

Ale Varteiſchriften ger en
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: r Groß. Druck der Salat Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. v Halle g. S

Jn
polize
Flugb
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1. Seilage zum Volkoblatt.

.nichtſchuldig

Ur. 23. Halle a. s.. Sonntag den 28. Jannar 1906.

Halle und Saalkreis.
Halle, 27. Januar.

Achtung, Parteigenoſſen?
Vernehmung wegen der Flugblatt- Verbreitung.

Jn dieſen Tagen ſind in einzelnen Orten Ladungen zu
polizeilicher oder gerichtlicher Vernehmung an Verbreiter des
Flugblattes am 14. Januar ergangen. Dieſe Vernehmungen
ſollen nach 136, Abſ. 2 der Strafprozeßordnung zur Ent
laſtung der Beſchuldigten dienen. Wie jedoch in vielen
andern Fällen, ſo iſt auch im vorliegenden Falle der urſprüng
liche, vom Geſetzgeber gewollte Zweck die Vorvernehmung in

Vergeſſenheit geraten. Jn der Regel ſucht vielmehr der ver
nehmende Polizeibeamte oder Richter durch die Vernehmung
erſt das Material zu einer Anklage herauszuholen. Dazu
braucht kein Beſchuldigter die Hand zu bieten; denn niemand
braucht ſich ſelbſt zu belaſten; niemand braucht auch, wenn er
nicht ſchuldig iſt, das zu beweiſen. Jeder gilt vielmehr für

ſolange ihm die Schuld nicht nachgewieſen
worden iſt.

Es iſt darum jedem, der zur Vernehmung über die Flug
blatt Verbreitung geladen wird, zu empfehlen nur Auskunft
über ſolche Fragen zu geben, die ſeine Perſonalien (Name,
Alter, Militärverhältnis, Vermögen u. ſ. w.) betreffen. Auf
dieſe Fragen muß jeder Vernommene Auskunft geben. Aufjede Frage zur Sathe jedoch kann die Auskunft verweigert

werden. Wenn das geſchieht, darf ſich der Vernommene auch

nicht durch ſcheinbar harmloſe Fragen irre machen laſſen. Er
hat lediglich zu erklären, daß er ſich nicht ſchuldig fühlt. Ueber
den Verlauf der Vernehmung iſt den KreisBertrauensmännern
ſofort Bericht zu erſtatten.

Die Halleſchen Parteigenoſſen, welche mit einem Straf
mandate bedacht worden ſind müſſen ihre Unterſchrift im
Partei Sekretariat, Harz 42, abgeben. Mehrere Genoſſen
haben ihre Strafmandate zwar daſelbſt niedergelegt; es fehlt
aber noch ihre Unterſchrift. Das iſt ſofort nachzuholen. Das
Sekretariat iſt zu dieſem Zwecke geöffnet am heutigen Sonn
abend bis abends 8 Uhr am morgigen Sonntag vormittags
von 8 bis 9 Uhr.

Der blaſſe Neid der Scharfmacher
über die gewaltige Demonſtration des preußiſchen Proletariatsam 21. rnie tut ſich auf gar mancherlei Art und Weiſe

kund. an iſt einerſeits ſtarr über die rieſenhafte Beteiligun
an den Manifeſtationen gegen das Dreiklaſſenwahlrecht unhetzt in banger Angſt die Regiern erung zu Maßnahmen gegen die

Arbeiterpartei auf. Solche Motive ſind zu verſtehen. Aber
das vom ſcharfmacheriſchen Standpunkte aus Unverſtändliche
bringt das im Verborgenen blühende Veilchen, die Sächſiſchen
Provinzialblätter, fertig, indem es lieblichen Ausfluß
einer politiſchen Kinde eele dem ſehr beſchränkten Kreiſe ſeiner

Leſer zum beſten gibt:

Die De monſtrations- i s 53 z21. Januar iſt ein koloſſaler taktiſcher M nd n et geweſen. Dem Arbeiter gehen die
ht, wohin der Weg gehen ſoll, den die Soeſel

führt. Er ſieht, daß er ſeitens der Agitatoren den

17. Jahrg.

r Gewehren entgegengeführtwird, nicht, damit der Arbeiter Vorteile r Anr damit die Verwirrung ſich vermehre, die letzten rücken zwiſchen
den einzelnen Schichten der Bevölkerung abgebrochen werden;
er hat ferner am vorigen Sonntage geſehen, daß die voll
tönenenden Phraſen der ſozialdemokratiſchen Blätter, als ob
die Sozialdemokratie ſchon alle Macht in Händen habe, als ob
ſie nur zu winken brauche, um die hentige Staatsordnung
und Geſellſchaftsordnung und den Thron ins Wanken zu

en, eitel Schaumſchlägerei ſind, daßt und der Einfluß der Sozialdemokratie ſofort auf denRullduntt herabſinkt, ſobald die Regiernng u einmal
eine ernſthafte Handbewegung macht: er hat auch geſehen,
daß der weſtaus größte Teil der Bevsö kerung
den Machenſchaften der Sozialdemokratie durch
aus un ſympathiſch gegenüber ſteht. Jn der Tat,es iſt gar nicht daran zu denken, daß die Soßſal
demokratie jemals die Majorität unſerer preu
ßiſchen und detztigen Staatsbürger ſt ſich ge
winnen wird. Unſer Staats und Geſellſchafts-
leben iſt nicht im mindeſten morſch; es iſt weit
ſtärker als die Sozialdemokratie und wird ſtets
ſtärker bleiben ſchon weil es auf ſittlicherer Grund-
lage beruht. Nur auf Grund dieſer unſerer Staats
und Geſellſchaftsordnung kann und wird r Irbeiter ſeine
Rechte erwerben und erhalten können. haben am21. Januar Tauſende und Koer tage d be
griffen m werden e Folgerungen daraus ziehen. Sowird dieſer Tag der Anfang en vom Rückgange der
Sozialdemokratte.

Jn der Tat, das politiſche Baby hat recht: Der größte Teil
der deutſchen Staatsbürger war am Sonntag nicht in den
Verſammlungen, alſo ſieht es den Machenſchaften der Sozial

demokratie unſympathiſch gegenüber. Es wäre ewig ſchade,
ſollte die große Weisheit der Giftnudelmänner ſo im Verborgenen
verwelken, deshalb hebt man ſie aus dem Dunkel heraus und
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ſie einem dasn immer W r WirSchellenkappe des wohlbekannten Spaßmachers ſchon allzu oft
erklungen iſt.

Wozu Geld da iſt und wozu nicht.
Vom Magiſtrat war der letzten Sitzung der Finanz Kom

miſſion u. a. auch die Vorlage gemacht worden dem Verein
zur Bekämpfung der Schwindſucht in der Stadt Halle anſtatt
wie bisher pro Jahr 83000 M. für die Zukunft pro Jahr
5000 M. zu überweiſen. Die Finanz- Kommiſſion lehnte die
Vorlage ab, weil nach ihrer Anſicht für derartige
Zwecke ſchon genug getan wird. Wenn man etwas mehr
tun wolle, müßten die Mehrausgaben durch private u
wendungen aufgebracht werden. Kommentar überflüſſig

Ueber die rechtlichen Grundlagen unſeres Staatslebens
hält, wie wir kürzlich im redaktionellen, wie auch im Jnſeraten
teil unſeres Blattes ankündigten, der Privatdozent Dr. Eltz
bacher im Auditorium 4 der Univerſität fünf Vorträge, über
die wir noch berichten werden. Am vergangenen Mittwoch
fand der erſte Vortrag ſtatt und zwar über die Entſtehung des
Rechts. U. a. ſprach ber Redner dort auch über den Rechts
bruch des preußiſchen Königs Friedrich Wilhelm IV. welches
der legtere durch die Einführung des Dreiklaſſen Wahlſyſtems
zum Landtage beging. Ganz richtig gab die SaaleZeitung
in einem Berichte von dem Vortrage Elztzbachers deſſen dies
bezügliche Ausführungen in folgenden Worten wieder

Andererſeits wurde die 1848 eingeſedte Preußiſche
Verfaſſung, die u. a. das allgemeine gleiche Wahl
recht für den Landtag ähnlich wie das Reichstagswahl
recht, gewährleiſtete, am 31. Januar 1850 vom König Friedrich
Wilhelm IV. durch einen Rechtsbruch umgeſtoßen.
Und doch beſteht die neue reaktionäre Verfaſſung heute
noch zu Recht.

Dem Sinne nach ſtimmt die Wiedergabe der Ausführungen,
aber als der Redner jedenfalls nachgeleſen hat, welch umſtürz-
leriſche Wahrheit er in dieſen kurzen Sätzen verbreitete, ſetzte
er ſich flugs auf ſeine Hoſen und ſchrieb dem genannten Blatte
folgende „Präziſierung“ ſeiner Ausführungen:

Friedrich Wilhelm IV. oktroyierte, entgegen zwei vorher er
laſſenen Berordnungen, am 5. Dezember 1848 einſeitig eine
Verfaſſung. Dieſe erlangte trotz ihres rechtswidrigen
Urſprungs durch allgemeine Anerkennung Gültigkeit.
Ganz fern hat es mir gelegen, die eine oder
die andere Verfaſſung als regktionär zu be-
de nen. Jch habe mich politiſcher Werturteile enthalten,
enn ich bin der Meinung, daß eine Verfaſſung danach zu

beurteilen iſt. wie ſie ſichbewährt: die preußiſche hat
für eine großartige geſchichtliche Entwickelung die
rechtliche Grundlage aber gegeben.“

Wie könnte es in Preußen auch nur einen Univerſitätslehrer
ebden, der ſich erdreiſten wollte, eine Meinung zu haben
nd ſich hinſtellen und ſagen: der Rechtsbruch des preußiſchen

Königs, die Dreiklaſſen-Schande iſt reaktionär? O Gott, O
Gott, O Gott! Das Dreiklaſſen-Wahlrecht iſt großartig, iſt
rechtlich einwandsfrei, iſt überhaupt das Jdeal einer Volksver
tretung. So redet ſtets ein zukünftiger preußiſcher Profeſſor.
Und ein harmloſer, ſtaatstreuer Redakteur eines noch harm-
loſeren und ſtaatstreueren Blattes läßt einen königlich preußiſchen
Profeſſor der Jurisprudenz in spe ſolch revolutionäre Redens-
arten verkünden, wie die, welche wirklich, wenn auch unbewußt,

llen ſind. Das muß revoziert werden und Von fofort,
onſt ſchlagen die verfluchten Roten daraus noch Kapital. O

mmer

Der Werdegang eines Verbrechers,
der für manchen Strafrechtslehrer von Intereſſe ſein könnte,
wurde in der Sache wieder den Tiſchler Karl Heyne aus
Halberſtadt, 38 Jahre alt, vor der geſtrigen Strafkammer auf
erollt. Der Mann, der bereits 13 mal vorbeſtraft iſt, wurde

chuldigt, am 21. Februar v. J. einen ſchweren Einbruchs
Diebſtahl begangen zu haben. Er verbüßte zur Zeit in Luckaueine fünfjährige Sudthaneſtaſe war aber ausgebrochen und
entkommen. 8 ne Kopfbedeckung und mit Pantoffeln bekleidet

irrte der Menſch, der, um nicht erkannt zu werden, nur zur
Nachtzeit ſeine Wanderungen r mittellos bis nach Halle.

entdeckte er auf dem Hofe der Gieſertſchen Färberei mehrere
gen und ein nur ſchwach verſchloſſenes Fenſter, das nach

einer rte. Zunächſt ſuchte er für die Nacht
Schutz auf einen Wagen. Bald kam ihm aber der Gedanke,
ſich Kleidungsſtücke a verſchaffen; er ſtieg in das Fenſter ein
und in jener Wohnung eine Hoſe, eine Weſte, ein Jackett,
eine Mütze und auch noch einen Geldbetrag von 10.80 Mark.
Seine Siräflingskleider ließ er zurück, und er entkam ins Aus
land. Aber auch dort vergriff er ſich, da er mittellos n
an fremdem Eigentum; er mußte 6 Monate Strafe abmachen
und wurde ſchließlich nach Deutſchland ausgelieſert. Der An-
geklagte war im vollen Umfange geſtändig, bat um milde Be
urteilung und erzählte, wie er auf die Bahn des Verbrechens
gekommen ſei. Jm Elternhauſe habe er keine gute Erziehung
enoſſen. Schon als 13 jähriger Knabe ſei er einmal wegen

bſidiebſtahls mit drei Tagen Gefängnis beſtraft worden, habeden h lt verloren und weitere kleine Vorſtrafen er
lten. In der Haft und im Gefängnis ſei er mit raffinierten
erbrechern zuſammen gekommen. Dieſe hätten ihm den Raterteilt, nur n zu leugnen. Durch das Leugnen ſeien dann

die ſpäteren Strafen immer ſtärker ausgefallen. endlich
ſei er nun zum Verſtande gekommen; er wollte ſich beſſern,
habe deshalb ein Geſtändnis abgelegt und bitte um milde Strafe;
im Gefängnis würde er nicht beſſer. Der Staatsanwalt be-
antragte jedoch eine Zuchthausſtrafe von drei Jahren. Das
Gericht nnte an, daß ſich der Angeklagte am Tage des Ein
bruchs wohl in einer Notlage befunden habe, verurteilte ihn
aber zu einer Zuchthausſtrafe von 2/2 Jahren.

Acht
Stunden Arbeit täglich iſt eine an der modernen Ar
beiterbewegung, erhoben, damit der Menſch als Menſch ſich
fühle und Gelegenheit habe zur Anteilnahme an allen Kultur
gütern. Wirtſchaftlich hielt man den Achtſtundentag deshalb für
notwendig, weil die induſtrielle Reſerve-Armee von der Land-
ſtraße verſchwinden ſollte. Es war alſo der Glaube vor-
herrſchend, daß eine Verkürzung der Arbeitszeit auf acht Stun
den auch eine Einſchränkung der Produktivität des Arbeiters
im Gefolge habe. Das iſt aber ein Jrrtum, praktiſche Experi-
mente haben dieſen Glauben die Grundlage genommen. Der
verſtorbene Profeſſor Abbe hatte in Jena in ſeinem Betrieb die
Wirkung der achtſtündigen Arbeitszeit erprobt und nachgewie-
ſen, daß die tägliche Arbeitsleiſtung des Arbeiters dieſeibe
blieb wie bei neunſtündiger Arbeitszeit. Dieſelben Wahrneh-
mungen haben auch eine Anzahl andere induſtrielle Betriebe
gemacht, die Arbeitszeitverkürzungen überhaupt oder bis zu

acht Stunden vornahmen. Obwohl dieſe auf den erſten Biick
ſeltſame Erſcheinung von weittragender Wichtigkeit für die ge
jamte Induſtrie iſt, finden. ſich nur ſelten Unternehmer bereit, makgen Programm

1822 Nachweiſe, exakte Berechnungen der Oeffentlichkeit zu
übermitteln. Ob der ſchlaue Geſchäftsmann, der ſeinem Kon
kurrenten Vorteile verbirgt, dabei ſein Unweſen treibt

Den im Volksblatt für Halle ſchon öfter erwähnten Unter
ſuchungen von Profeſſor Abbe iſt im Herbſt vergangenen Jah-
res ein Buch eines Induſtriellen in Belgien zur Seite geſtellt,
das zu gleichen Ergebniſſen gelangt. Der leitende Direktor derAlte ngeſelſchaft für chemiſche Produkte von Engis hat ein

Buch geſchrieben, auf das in der Neuen Zeit Nr. 16 hinge-

heitsſchädlich iſt, wurden in Engis die Arbeiter 24 Stunden
in einer Tour beſchäftigt, alsdann folgte eine 24ſtündige Ruhe
pauſe. Die Arbeiter alterten frühzeitig und die Krankenziffer
war enorm hoch. Die Fabrik kam in Verruf und der Unter
nehmer hatte Mühe, genügend Arbeiter zu erhalten. Eine tech-
niſche Umänderung, ein neues Ofenſyſtem, ſollte die Produk-
tivität eryöhen, die Arbeiter warten unfähig, dem neuen Syſtem
ſich anzupaſſen, die lange Arbeitszeit hatte ſie ſtupid gemacht!
Sie ſetzten der Neuerung Widerſtand entgegen und lieferten
die ſeither geleiſtete Produktmenge oder verließen, die Plackzrei
überdrüſſig, die Fabrik. Da wurde von der Direktion der Lcht
ſtundentag, dreimäliger Schichtwechſel innerhalb 24 Stunden,
eingeführt. Auch dieſer neuen Einrichtung brachten die Arbeiter
Mißtrauen entgegen, ſie fürchteten Lohneinbuße und die Be
ſchäftigten gaben ſich alle Mühe, um die achtſtündige Arbeits
zeit in recht ungünſtigem Lichte erſcheinen zu laſſen. Bald
aber vollzog ſich ein Stimmungswechſel. Die Leiſtungsfähig-
keit nahm von Tag zu Tag zu. Nach ſechs Monaten
ſchon wurde in 71 Stunden effektiver Ar
beitszeit die gleiche Leiſtung erzielt wie
früher beim Zwölfſtundentag mit zehnStunden effektiver Arbeitsleiſtung. Später-
hin wurde dieſe Leiſtung noch übertroffen, ſo daß
mit dem gleichbleibenden Akkordpreis in 7ſtündiger Arbeits
zeit ein höherer Lohnſatz erzielt wurde als früher in zehn
ſtündiger Arbeitszeit. Günſtig wirkte die kürzere Arbeitszeit
auch auf den Geſundheitszuſtand der Arbeiter ein. Während
die Krankenkaſſe vordem ſtändig mit Defiziten arbeitete, konnten
nunmehr Ueberſchüſſe gemacht werden. Der Alkoholgenuß ging
erheblich zurück, die Trunkenheit hörte vollſtändig auf. Ord-
nungsſinn und Reinkichkeit nahmen zu. Jn einem Neben
betrieb derſelben Fabrik wurden die gleichen günſtigen Er
folge mit dem Achtſtundentag erzielt. Die Produktion ſtieg
dort im Verhältnis von 300 zu 328 Die Erfahrungen haben
ſich in einer Reihe von Jahren beſtätigt; in dem Hauptbetrieb
iſt ſeit 1892, im Nebenbetrieb ſeit 1897 der Achtſtundentag ein-
geführt und für jeden Tag hat ſich die kürzere Arbeitszeit vor
teilhaft für den Arbeitgeber erwieſen. Den Halleſchen
Fabrikanten wäre das Studimn dieſes Werkes zu empfehlen,
hoffentlich findet bald ine Ueberſetzung ins Deutſche ſtatt.
Solange aber die Unternehmer nicht zur Einſicht kommen, und
das iſt kaum zu erwarten, gilt für die Arbeiter um ſo ener
giſcher der Ruf:

Hoch der Achtſtundentag!

Die Baukommiſſion will in ihrer r.
Dienstag außer 17 anderen Vorlagen auch ſechs wichtige Ab-
ſchnitte aus dem Kämmerei Haushalt erledigen, nämlich die
Voranſchläge über die Verwaltungskoſten, über die Gebäude,
über die Brücken, Uebergänge, Treppen, Ufermanern, über die
Straßen und über. die Kanäle und Bedürfnis-Anſtalten. Wenn
die Sitzung auch volle drei Stunden dauern ſollte, kämen doch

ſieben Minuten. Daß das nicht zu einer ſo gründlichen Bor-

dem Hinweiſe abtun zu können, die Kommiſſionen hätten bereits
eingehend die Sachen beſprochen, leuchtet ein. Und da auch
diesmal bei Beſetzung der Bau und der Finanz- Kommiſſiondie ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten äusgeſchleſſen ge

blieben ſind, iſt nicht damit zu rechnen, daß das Plenum in
einer Sitzung mit den Vorlagen fertig wird, die von der
Kommiſſion ritſche ratſche in kurzer Zeit „beraten“ werden.

Die Lokalbahn, jene amüſante und ſatiriſche Komödie
Ludwig Thomas, die vor einiger Zeit an dieſer Stelle
eingehender beſprochen wurde, wird morgen Sonntag abend
im Bellevue von der Dramatiſchen Abteilung des Arbeiter
BildungsVereins zum zweiten Male aufgeführt werden. Die
Aufführung gewinnt inſofern an Jntereſſe, als Ludwig Thoma,
der Peter Schlemihl des in den letzten Tagen
durch die gegen ihn unternommene Sittlichkeitsaktion in München
viel genannt wurde. Wir haben v unſere Leſer über ſeinen
Prozeß ausführlicher unterrichtet. Die morgen zur Aufführung
kommende Komödie zeigt ſo recht die Eigenart dieſes Satirikers,
des beſten vielleicht, den wir zurzeit in Deutſchland haben.

Der jugendliche Mörder Stock aus Delitzſch, der
kürzlich von der hieſigen Strafkammer zu 14 Jahren Gefängnis
verurteilt worden iſt, wurde geſchloſſen mit noch W anderen
Verbrechern von Halle nach der Strafanſtalt Wongrowo in
Schleſien überführt.

ba t mit der Zeit unſer Tahrbock geworden. Wer ſich des
ieres entſinnt, als es vor etwa drei Jahren in den Garten

kam, der weiß, daß es jetzt mehr als doppelt ſo groß iſt als
damals. Vor allem aber iſt das Haarkleid War amals ver
ändert, inſofern den Hals und den vorderen Teil des Rumpfes
etzt eine wallende ähne! bedeckt, die allerdings nur zur

interszeit vorhanden iſt. Sein Gehörn, das gewaltigen drei
kantigen Dolchen vergleichbar iſt, iſt ſtark nach rückwärts ge-
bogen und wird in der Weiſe benutzt, daß es unter dem Bauche
eines anderen Tieres jrt und dann ſchnell zurück-
e wird. Wir haben ſolche Verwundungen zweimal zu

eobachten Gelegenheit gehabt. Wenn man nach der Zune-
re dieſer intereſſanten, die höchſten Höhen des r Vaahe

ewohnenden Tierform fragt, ſo bringt man den Fachmann in
einige Verlegenheit, und wird. auch in einem Falle die, im an
deren Falle jene Antwort erhalten. Wir betrachten den Tahr
als eine Höhenantilope wie die Gemſe. Die Tiete ſind im all
gemeinen recht ſelten, wie am beſten daraus erhellt, daß unſer
im Juni v. J. geborenes Junge nicht nur von mehreren
s Gärten, ſondern auch von Händlern angefordertund bereits im Dezember verkauft wurde.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Der Vor
d für das am Sonntag vachmittag 35 Uhr ſtattfindende
Gaſtiviel von Karl William Büller beginnt früh 10 Uhr, zur
Aufführung gelangt nachmittags 3/2 Uhr der Schwank, Char-
lehs Tante von Brandon Thomas abends 7/2 Uhr geht zum
zweiten Male Mozarts Zauberſlöte in Szene. Für die für
Montag abend angeſetzte zweite Aufführung von H. v. Kleiſt'sPrinz Friedrich von ſene werden Schülerbillets an der
Tages und Abendkaſſe zur Ausgabe gelangen am Dienstag
wird die Operette Die Fledermaus von Johann Strauß wiederholt, während für Sliwot die Erſtaufführnng von Maeter-

lingks Drama Velleas und rDonnerstage findet eine Wiederholung von Halevys Jüdin
ſtatt.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Sönntag,
den Janugr, mchmitiaggs 4 Uhr,und Schulter Vorſtellung ſtatt. Wir weiſen beſonders daralif
hin, dag dies die letzte N

a

gar rege dem diesttern haben zu dieſer Vorſtellung

wieſen wird. Mit einer beſonderen Arbeit, die äußerſt geſund

nur auf jeden der Beratungsgegenſtände im Durchſchnitt knapp

beratung hinreicht, um die weitere Erörterung im Plenüm mit

7 C Garten. Ein beſonders intereſſantes Schau
t

eliſande in Vorbereitung iſt. Am

findet grotze Fainilien

ein Kind frei; zwei der bendtigen nur ein Billett. Abends
8 Uhr findet große Gala Vorſtellung ſtatt. Das Gaſtſpiel von
Chevalier Thorn ſowie das der Liliputaner währt nur noch

wenige Tage.
Die Handels und Transport Arbeiter ſind nochmals

auf die morgen, Sonntag, vormittags 10 Uhr, von der Leichen
e des Nord Friedhofes ſtattfindende Beerdigung unſeres

ollegen Fent htngewieſen. Treffpunkt für Halle Süd
o /2 Uhr Gaſthof zu den drei Königen, Halle-Nord bei Kollegen

„Thate, Berlinerſtraße.

OSkmünbde, 27. Januar. Merkt's Euch, Arbeiter!
Jn ſeiner lozten Verſammlung hat der Kriegerverein teſchloſſen,
keinen ſozialdemokratiſch geſinnten Arbeiter wieder zu einemVergnügen einzuladen, noch teilnehmen zu laſſen. Es dürfen
in Zukunft keine Eintrittskarten mehr an die boſen Roten ver
teilt werden. Auch auf nahere Familienmitglieder hat der
Beſchluß ſeine Wirkung. Am Sonnabend feiert der Krieger
Verein nun wieder mal ein Feſt, und zwar in einem Lotal,
welches der Arbeiterſchaft zu Verſammlungen nicht zur Ver-
fügung ſteht. Für den organiſierten und aufgellärten Arbeiter
hälte es eines derartigen Beſchluſſes nicht bedurft. Die Arbeiter
von Osmiürde werden aber daraus erſeien, daß ſie in ſolchen
Bereinen und bei deren Vergnügen nichts zu ſuchen haben.
Wollen ſie micht Gefahr laufen, als ungebetene Gäſte entfernt
zu werden. Die Arbeiter von Osmünde und Uingegend haben
hr Werkehrslokal, und das iſt der Gaſthof von Auguſſtyniak.

Arbeiter von Osmünde! Wie lange wollt Jhr noch zuſehen
und es über Euch ergehen laſſen, daß ſogar ein Kriegerverein
noch beſchließen muß, er will mit Euch nichts zu tun haben
Tretet ein in Eure politiſche und gewerlſchafiliche Organi-
ſationſation, werder Abonnenten des Volksblattes. Als organi-
ſierier Arbeiter könnt Jhr dann auch Eure Feſte feiern und
neben den ernſten Zeiten und Stunden auch einmal vergnügt
ſein. Macht Euch deshalb frei von der längſt überlebten
ieer und, ſonſtigen Vereinsmeierei und werdet denkende Ar
eiter.

tragen, daß auch in jeder Arbeiterwohnung das Volksblait
geleſen wird.

Verſammlungsberichte.
Buchdrucker, Halle. Jn unſerer am 20. Januar ſtattge

fundenen Verſammlung konnten wiederum 13 Kollegen zur
Aufnai me empfohlen werden, während zwei Kollegen wegen

Kondi ionsannahme in nichttariftreuen Druckereien zurückgewie en
werden mußten. Aus dem Jahresberichte des Vorſtandes iſt
hervorzuheben daß das abgelaufene Geſchäftsjahr als ein
gutes zu bezeichnen iſt. Das Vermögen des Ortévereins be
trägt am Schluſſe des vierten Quartals 2791 53 Mk. Zu den
ſchon beſtehenden tariftreuen Druckereien ſind t hinzu

ekommen, die Hofbuchdruckerei von Kämmerer ſowie die Firma
artin Kandler. Dieſe Erfolge ſind nur durch das einmütige

Zuſammenhalten der Kollegen ſowie dem taktiſchen Vorgehen
unſeres Gehilfenvertreters, Kollegen König, zu danken. Von
der Firma Packbuſch, welche Druckerei jetzt einem früheren
Verbandsmitgliede gehört, wird der Tarif nach wie vor ignoriert,
da der betr. Herr es r Lehrlinge auszubilden. Die
Druckerei iſt nach Ausſpruch des i auf der Lehrlings
wirtſchaft aufgebaut. Die definitive Beſchlußfaſſung, betreffend
Uebergabe der Ortskaſſiererſchäfte an den ſeitens der Orts-
krankenkaſſe gewählten Rendanten, entfeſſelt wiederum eine
heftige Debatte. Der Antrag wird mit Wirkung vom 1. April
angenommen. Unter Verſchiedenem machen die r en
Kollegen die Mitteilung, daß auch ſie bei ihrer Geſchäfts
leitung vorſtellig geworden ſeien, zwecks Erlangung einer

Teuerun re die Antwort ſei jedoch ſeitens der Firma bisum 1. Se ruar verſchoben worden, mit der z ung, er
kundigungen einziehen zu müſſen. Dieſes Vorgehen wir

auch allen den Perſonalen empfohlen, wo noch keine Teuerungs
ulagen erfolgt ſind. Dann wird noch lebhaft Beſchwerdeber die auch an Konfum und andere Arbeitervereine Druckſachen

liefernde Firma Bald u. Ko. r Den dort beſchäftigten
Kollegen werden Ansdrücke ſeitens des Chefs, ſowie des Ge
ſchäftsführers, an den Kopf geworfen, die hier nicht wieder
zugeben ſind. Es wird deshalb Veranlaſſung genommen
werden, um dieſe Herren auf die bezüglichen Beſtimmungen in
unſerem Tarife aufmerkſam zu machen. (Eingeg. 26. 1.) G.

Handels und Transportarbeiter, Halle. Jn der öffent
lichen Verſammlung bei Streicher ſprach GpreSr Kurth
Charlottenburg über Gewerkſchaft und Genoſſen-
ſchaft. Folgende Reſolution wurde am Schluſſe des Vortrages
gegen eine Stimme angenommen

Die Anweſenden verpflichten ſich, mit allen Kräften für
Ausbreitung der hieſigen Konſum Vereine eintreten zu wollen
mit der Vorausſetzung, daß auch die Genoſſenſchaften ihrerſeits
alles daran ſetzen und ſolche Firmen bei Vergebung von Arbeiten
oder Bezügen von Waren in Betracht ziehen, die die gewerk-
ſchaftlichen Forderungen anerkennen.“

Dann wurde W Vorſitzenden noch auf die Mitte Februar
ſtattfindende öffentliche Verſammlung hingewieſen.

(Eingeg. 26. ds.) W. K.Fachverein der Zimmerer, Halle. Jn der vierten General
Verſammlung am 20. Januar wurde der Jahresbericht des
Vorſtandes und der Kommi, ſionen vom Vorſitzenden e
Nach dem Bericht war ein Kaſſenbeſtand vom vorigen Quartal
von 860.88 Mk. vorhanden, Einnahme pro viertes Quartal
522.06 Mk., Ausgabe 291.81 Mk., bleibt ein Kaſſenbeſtand von
1091.13 Mk. Der Antrag des Vorſtandes, demſelben eine Ent-
ſchädigung für ſeine Bemühungen zu bewilligen, wird ange
nommen, und zwar erhält derſelbe 3 Prozent der jährlichen
Marleneinnahme. Dem Vorſitzenden wird für ſeine Erteilung
von Auskünften und Arbeiten für Kollegen 15 Mk.
zugeſprochen. Voigt berichtet über die Tätigkeit der Arbeiter-
Schitzkommiſſion und bemerkt zum Schluß, daß der Kommiſ-
ſion mehr er niß von ſeien der Arbe ter entgegengebracht
werden müßte und Mißſtände, welche auf Bauten vrrichen
ſofort dem Vorſitzenden der Kommiſſion zu melden ſind. r
Vorſitzende weiſt dann noch auf die Peiitionsbogen, betreffs
Arbeiterſchutz, hin. Die Vorſtandswahl ergab die einſtimmige
Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. n die Lohn und
Agitat ons- Kommiſſion wurden vier neue Mitglieder gewäblt.
Ebenſo wurden in die Rechtsſchutz- und Arbeiterſchutzkommiſſion
neue Kollegen gewählt. er VBibliothekar wurde wiederge-
wählt. Ein Antrag, in der nächſten er irvg am
3. Februar, ſämtliche Reſtanten zu verleſen, welche bis zum
1. Januar nicht bezahlt haben, wird einſtimmig angenommen.
Es iſt daher einem jeden Kollegen Gelegenheit gegeben, bis
zu der Zeit ſeine Beiträge zu bezahlen. (Eingeg. m

Volks Verſammlung in Böllberg. Die imRobitſch'ſchen Lokale tagende öffentliche Verſammlung, in wel
cher Genoſſe Molkenbuhr über die volitiſchen Tagesfragen
referierte, war zahlreich beſucht. Der Referent beleuchtete haupt
ſächlich die Steuervorlagen, wie Fleiſch, Tabak und Getreide
zöne, zog verſchiedene Gerichtsurteile der letzten Zeit mit in
en Bereich ſeiner Ausführungen und beſprach zum Schluß

das Hlaſſenwahlrecht zum Landtage und munterte die Genoſſen
auf, ſich zahlreich an den Proteſt-- Verſammlungen zu betgiligen.

Verband der Kürſchner, Schkeunditz. Der Verſammlung
am 20. Januar konnte der Jahrestericht nicht gegeben wer
den, da das Material fehlte. Er wird in der nächſten Ver-
ſammr ung gegeben werden. Die Vorſtandswahl battoe folgen
des Ergebnts: S erſter Vorſitzender, Pätzold, Stelver-
treter, Rammelt, Kaſſierer, Mittag, Stellvertreter, Köllnver,
Ehrütührer, König und Buſſe Beſſiter, Böttcher, Günther
und Göricko. Reviſoren. Die Lohnkommiſſion wird gebildet
den den Kallegen: Straube, Böttcher, Zimmermann, Dä nicke,
Vrautigan, Krumpholz und Schumann. Hierauf gibt Kollege

Und als aufgeklärte Arbeiter müßt Jhr dafür Sorge
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Pävold den Kartellbericht. Er wies beſonders auf diebeitsloſenzählung am 11. Februar ſowie La bei r
acherruth hin. Auch den bei J. Scholz Sohn
e er in Betracht und ging beſonders das Streikpoſten
ſtehen ein. Zum zweiten Kartelldelegierten wird hierauf Kol
iege Kühn gewählt. Zum Andenken des verſtorbenen KollegenPaul erheben ſich die Verſanmel.en von ihren Plätzen. Len
Hinterbliebenen wurden 30 Mark Unterſtützung bewilligt. Folgende Anträge zum Verbandstag werden gutgeheißen: Je

tragen von 30 auf 50 Pf. pro oche. Anſtellung
eines Geſchäſtsleiters im Verband. (Eing. 25. 1.) A. K.

Gewerkſchaftsverſammlung in Friedrichſchwerz. Am
21. Januar fand im Gaſthof von Ganz eine öffentliche Gewerk
ſchaftsverſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Deege- Halle
über „Die Aufgaben der modernen Gewerfkſchaften“ referlerte.
Jn W etwa einſtündigen Ausführungen erläuterte der Referent
die Entſtehung der Gewerkſchaftsbewegung ſeit der Reaktions-
periode vom Jahre 1848 bis zur heutigen Zeit. Er wies an
treffenden Beiſpielen nach, wie die Arbeiterbewegung unter den
vielen Schikanterungen ſeitens der Polizeibehörde Staats
anwaltſchaft und durch die Knebelungsgeſetze unterdrückt wurde.
Sodann kam der Redner g die Verhältniſſe in Rußland und
auf die volksfeindliche Politik des preußiſchen Dreiklaſſen
parlaments zu ſprechen. Der Tag wird ein Gedenktag
der Arbeiterbewegung ſein. Die Arbeiter werden ihre ganze
Kraft dafür einſetzen, bis das allgemeine, gleiche, direkte und
geren Wahlrecht zu einem ſiegreichen Ende geführt iſt. Veb
hafter Beifall wurde dem Referenten zu teil. Nachdem Genoſſe

Dresden. Unterſchlagungen. Das Landgerichtverurteilte den ungetrauen getee öhme wegen Unterſchla
von 2327 M. der Nationalkaſſe deutſcher Gold- und

ilberarbeiter in Schwäbiſch Gmünd zu zehn Monaten
Gefängnis.

Glogau. Verurteilter Kammerdiener. DieStrafkammer verurteilte den Kammerdiener Leibjäger des Her
W SchleswigHolſtein, Bäumel, welcher in Primkenau den

fsſäger Müller aus Fahrläſſigkeit erſchoſſen hatte, zu vier
Monaten Gefängnis

Köln. erkehrshinderung durch Schneefälle. Das über Weſtdeutſchland und Belgien herniederge
gangene Schneewetter ruft fortgeſetzt große Verkehrsſtövungen,
namentlich im internationalen Verkehr hervor. Ueber Herbes
thal hinaus blieben mehrere Züge im Schnee ſtecken, auf der
Strecke nach Baſtide mußten die Reiſenden bis morgens im
Wogen Wagen zubringen. Jn der en Eifel liegt im
dochwald ſtellenweiſe der Schnee meterhoch. Das Thermo

meter fiel an einzelnen Stellen bis 13 Grad Celſius unter Null.
Da Tauwetter eingetreten, iſt bei plötzlichem Abgang der ge-
waltigen emg Hochwaſſer zu erwarten.

Diedenhofen. uſammenſtoß. Frrugs rig 6 Uhr
P der Perſonenzüg 1472 auf den Schluß des im Bahnhofe

icenhoßen ſtehenden Gülerzugee Nr. 8048. Drei Reiſende
wurden leicht verletzt. Vom Güterzuge wurden drei Wagen
a ert Der Verkehr wurde an der Unfallſtelle durch

mſteigen bewerkſtelligt.Straßzburg i. Elſ. F amiliendramag. Um den
Labes mit einem kräftigen Appell die Anweſenden u ertt,
die Ausführungen zu beherzigen und auf das Volksblatt zu
abonnieren, ſchloß derſelbe die von 70 Perſonen beſuchte Ver
ſammlung mit einem Hoch auf die deutſche Arbeiterbeweg no.

Gewerkſchaftskartell, Zeis. Jn der am 12. Januar ab-
haitenen Sitzung gav der Kaſſierer Kollege Schneider den

Kaſſenbericht vom vierten Quartal 1905. Die Einnahenen be-
trugen 379.14 Mk., die Ausgaben 238.25 Mk., Kaſſenbeſtand
140.80 Mk. Dann folgte der Jahresbericht, die Einnahmen
im n 1905 betrugen 3014.08 Mk., die Ausgaben 2873. 19
Mark, mithin bleibt ein Kaſſenbeſtand von 140.89 Mk. Der
Vorſitzende Wolf gab den Bericht über die Tätigkeit des Kar-
tells im Jahre 1905. Die Berichte der Agitations- und
Bibliotheks- Kommiſſion ſchloſſen ſich dieſem an. Kollego Heyn
kritiſierte die Mißſtände, welche bei Verleihung der Bücher an
verſchiedene Kollegen in mehreren Gewerkſchaften vorgekommen
ſind, und ſtellt den Antrag, nur gegen Vorzeigung des Ver-
banbsbuches oder einer von den orſtänden ausgehändigten
Legttimation Bücher zu entleihen. Als erſter Vorſihender wird
Kollege Wolf, als zweiter Vorſitzender Kollege Böhme,
als Kaſſierer Kollege Schneider wiedergewählt, zum Schriſt
führer wurde Kollege Windau neugewählt. Ferner wurden
drei Reviſoren e eine Ergänzungs- Kommiſſion zur Biblio-
thekt gewählt. Die Ange'egenheit der Oettlerſchen Brauerei
und die Wirkung des Boykotts wird in ihren Einzelheiten er
örtert und wurde die Aufhebung des Bohkotts
ausgeſprochen. Den Delegierten wird jedoch angeraten, in
ihren Gewerkſchaſten mitzuteilen, daß die Areiter nur dort
verkehren ſollen, wo ſie das von ihnen ich Bier er-
halten. Hierauf appellierte Kollege neiber an die Delegier-
ten, dort wo es irgend möglich iſt, die er und Maſchi-
niſten ihrem Verband zuzuführen und für denſelben zu agiieren.
Eine lebhafte Debatte über die Anſtellung von Hilfskräften im
Konſumperein wurde von den Vertretern der Handels- und
Transportarbeiter herbeigeführt, wobei es zu heftigen Aus-
einanderſetzungen kam. in Antrag des Kollegen Singer,
Verire er der Tabakarbeiter, einen Beitrag aus der Kartellkaſſe
zur Beſchickung des Tabakarbeiter-Kongreſſes zu bewilligen,
wurde dem Vorſtand zur näheren Berakung überwieſen. Es
wurden dann noch einige Anträge erledigt. (Eing. 2

Sozialdemokratiſcher Verein Aue. D am 20. Januar.
im Deutſchen Kaiſer abgehaltene erſammlung be
ſchäftigte ſich mit den bevorſtehenden Gemeindewahlen, Genoſſe
PlorinHeitz hielt hierzu einen Vortrag. Ju der Diskuſſion
über den Vortrag wurde die Kandidotenfrage mit erörtert, doch
wurde die Aufſtellung derſelben bis zur nächſten Verſammlung
verſchoben. Die von unſerer Seite gewählten Gemeinde-Ver-
treter von Aue -Aylsdorf werden hiermit beſonders zu dieſer
Verſammlung, am 3. Februar d., eingeladen. Die Einnahme
und Ausgabe bilanziert im 4. Quartal mit 226.87 M., an die
Hauptkaſſe wurden eingeſandt 100 M., Kaſſenbeſtand verbleibt
29.60 M. Zu den Einnahmen iſt noch zu bemerken, daß bei
der Kalender- Agitation in unſerem Bezirk 93.28 M. eingekommen
ſind; ferner auf Sammelliſten 37.50 M. Verſammlungen fanden
im 4. Quartal 7 ſtatt, in denen 2 Vorträge von den Genoſſen
Witt a- Leipzig und Plorin ſowie 2 Vorleſungen gehalten
wurden Je eine Verſammlung beſchäftigte ſich mit dem Partei
und Bezirkstagsbericht, und in der letzten wurde nur Geſchäft
liches erledigt. Beſucht waren die Verſammlungen durchſchnitt
lich von 20 Mitgliedern, bei einer von ca. 100.
Viele Genoſſen glauben eben, mit dem Bezahlen der Beiträge
ihre Pflicht getan zu haben. Es gule ſich jedes Mitglied zur
Pflicht machen, wenigſtens eine Verſammlung um die andere
u beſuchen. Ueber beide Berichte entſpann ſich eine kurzeDebatte Da unſer bisheriger 1. Vorſitender, Genoſſe Schulz,

durch ſeine 5 e Stellung nicht mehr in der Lage iſt, ſein
Amt voll ausführen zu können, wurde Genoſſe Burgau zum
1. Vorſitzenden gewählt. Jn der nächſten Verſammlung ſoll
ein Rückblick vom 21. Januar gegeben werden. Eingegangen

am 24. Januar.) H.
Ans dem Reiche.

Berlin. Selbſtmord. n der Linienſtraße hat ſich
Donnerstag abend der Student P. aus Neuenburg erſchoſſen.

Gasexploſion. Jm Hauſe Niederwallſtraße 13 er
folgte eine erregen bei der fünf Perſonen verletzt wur
den. Der Schaden iſt bedeutend.

Brutalitäten 47 Mannes zu entgehen, ſtürzte ſich die Gattin
eines Mechanikers in Villerupt mit drei Kindern in einen
Bach. vier ertranken.

Vermiſchtes.
Bei einem Waldbrande in Süd-Auſtralien kamen viele

Menſchen ums Leben. Ganze Familien werden vermißt, ſo
daß man befürchten muß, daß ſie den Flammen zum Opfer
fielen. Der Dorflehrer in Vale benahm ſich wie ein Held,
indem er bei 4rkbtet grbenzaefahr 28 Schulkinder aus dem
brennenden Schulgebäude rettete.

Verhafteter „Kulturpionier“. Jn Marſeiller reig wurde ber frühere Unteroffizier der Kolonial Jn
anterie, Lurin, dem Gewaltmaßregeln im fegereſſen Kongo

zur Laſt gelegt werden, verhaftet, als er im Begriffe ſtand, ſich
nach Korſika einzuſchiffen.

LSetzte Nachrichten.
Berlin, 27. Jan. Wie der Vorwärts meldet, fand geſtern

vor dem Unterſuchungsrichter eine Vernehmung der Partei-
genoſſen Heinrich und Lohſe in Hamburg ſtatt, die bei derHerſtellung eines im 8. und 10. leswigſchen Wahlkreiſe ver

breiteten Flugblattes über das Wahlrecht mitgewirkt haben ſollen.
Das Flugblatt ſoll „Hochvervat, Vevächtlichmachung von Staats
einrichtungen und Aufreizung zu Gewalttätigkeit“ enthalten.

Altona, 27. Jan. Unſere Genoſſen in Altona und Um-
gegend planen nächſten Sonntag Verſammlungen mit dem
Thema: Gegen Volksentrechtung, Volksknechtung. Gegen
den Genoſſen Redakteur Koepke vom Harburger Volksblatt iſt
Anklage wegen Beleidigung des früheren Kolonialdirektors Dr.
Stübel erhoben worden.

Dares-Salaam, 27. Jan. Major Johannes telegraphiert
aus Songea, der Leutnant Sibberns habe am 28. Dezember
bei Mohamekiro an der Grenze von Songea und dem Mahengo-
bezirk ein Gefecht gegen 200 Feinde gehabt, die 24 Tote zu
rückließen, während es deutſcherſeits keine Verluſte gab,
Aachen, 27. Jan. Bei einem Zuſanmenſtoß zweiet Züge

auf der Strecke Kirchrath-Stmpelveld wurde ein Lokomotiv-
führer getötet, ein Heizer erheblich verletzt.

Revolution in Rußland.
Riga, 27. Jan. Gegenwärtig ſind etwa 800 Perſonen

wegen Gewalttätigkeit, Aufreizung und Demonſtration in den
überfüllten Gefängniſſen untergebracht. Jn drei Nachbarorten
wurden 39 Perſonen ſtandrechtlich erſchoſſen. Der neue Rigaer
Garniſonchef erließ einen Garniſonbefehl, wonach die Truppen
ohne Warnung jegliche Anſammlung durch Waffengewalt zer-
ſtreuen, und umherziehende Menſchenhaufen auf den Straßen
nicht näher als bis auf. 300 Schritt heranlaſſen ſollen. Es

K. F. und 53. Sie haben für nichts aufzukommen.
M. 72. Derartige Einſendungen müſſen vom Diſtriktsführer

oder anderen Vertrauensperſonen mitunterzeichnet ſein.
N. Grünewalde. Jhre Anfrage iſt ſo undeutlich geſchrieben,

Sie wollen.
en Sie die Anfrage doch von jemand anders deutlicher zu

Papier bringen.
Fr. V. in N. Wer weniger als ein Drittel des ortsüblichen

Tagelohnes verdient, iſt nicht verſicherungspflichtig. Ein
Monatslohn von 4 Mk. ergibt jährlich 48 Mk. Da jedoch der
ortsübliche Tagelohn für Frauen dort mehr als 50 Pf. r agt
(jährlich mehr als 144 Mk.), iſt die Frau nicht verſicherungs-

Das Vermögen der VerſicherungsAnſtalt Sachſen
nhalt beträgt 615 Millionen Mark.
K. K. in M. 1. Iſt Jhre Tochter durch Verkauf des Gutes

en geworden, ſo muß ihr der Bauer mindenſtens für den
eſt des laufenden Vierteljahrs Entſchädigung für Koſt, Logis

daß wir abſolut nicht entziffern können was
aff

und Wohnung zahlen. Bekommt Jhre Tochter bis Schluß des

Quartals trotz ihrer Bemühungen keinen neuen Dienſt, ſo
die Entſchädigung weiter ausgedehnt werden, ev. bis Schl
des nächſten Quartals. 2. Für 30 Pf. erhalten Sie durch die
Volkshuchhandlung die Geſindeordnung. 3. Wenn ſie nicht aus
geklagt ſind, in 4 Jahren, ſonſt in 30 Jahren.

Verſicherung. Nach der neuen Bekanntmachung des Magiſtrats(Nr. 19 des Soitsblans muß die Firma Sie und Jhre
Kelleginnen verſichern. achen Sie die Firma darauf auf
merkſam. Hilft das nicht, ſo melden Sie das im Magiſtrats
bureau für Verſicherungsweſen, Schmeerſtraße 1. Wie heißt
denn die noble Firma?

Fr. W. in T. Bei getr braucht überhaupt nichts aus
zu werden. Welche Leiſtungen für Ausbildung und

rziehung der Kinder Jhnen aufs Erbteil angerechnet werdenteht im Belieben des Vaters. Koſtgeld verjährt mit Ablauf
es zweiten vollen Jahres. Alſo ſolche Koſtgeldſchulden, die

1906 entſtehen, verjähren Ende 1908.
R. R. in W. Erkundigen Sie ſich, ob ſeinerzeit der Unfall

angemeldet worden iſt. Sie erfahren das bei der Ortspolizei
des Dorfes, in dem J Verwandter gedient hat. Jſt die An
meldung unterblieben, ſo iſt keinerlei Anſpruch mehr zu erheben,
weil mehr als zwei Jahre ſeitdem vergangen ſind.

P. K. in M. Die Zuerkennung der Jnvalidenrente iſt
nicht von einem beſtimmten Alter abhängig. Laſſen Sie ſich
vom Bürgermeiſter ein Formular geben, das dann vom Arzte
auszufüllen iſt. Sind Sie freilich nach r Gutachten
noch mehr als zu einem Drittel erwerbsfähig, dann muß ihre
Antrag abgelehnt werden. Das Formular müſſen Sie auf
Wunſch erhalten. Glauben Sie, daß der Arzt Jhre Erwerbsa
fähigkeit zu hoch einſchätzt, können Sie ſich an einen andern
Arzt wenden.

Br. Tr. Die Fleiſchbeſchau wird von beamteten Tierärzten
ausgeführt. Die Trichinenſchauer beziehen keinen feſten Gehalt

am Monatsſchluß nach der Zahl der unter
uchten Schweine bezahlt, und zwar werden ihnen pro Schwein

60, Pfg. gutgeſchrieben und der Geſamtverdienſt unter alle ge
teilt, ſo daß jeder monatlich etwa 75 bis 85 Mk. erhält.

Zwei Streitende. Wenn die Einſendung auf Wunſch der
Verwaltungsbehörde erfolgt, zahlt der Ort bezw. der Kreis

Erfolgt ſie auf Anordnung der Militärbehördeoder Bezirk.
zahlt der Staat.

E. P. in E. Jſt der Sohn geboren worden, ehe der Vater
die dortige Staatszugehörigkeit erlangt hat, ſo kann er zumMilitärdienſt herangezogen werden. Die Sache iſt zweſſeltoſt

Zur gehört nur der Ausweis über Zeit und
Ort der Geburt ſowie über die Staatsangehörigkeit.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 26. Januar.

Aufgeboten: Arbeiter Bichöl und Dorothea Lieſer (Schloſſer
ſtraße 15). Arbeiter Dietrich und Klara Borfitz (Gräfendorf.
und Merſeburgerſtraße 16). Konditor Berghoff und Auguſte
Plaszergk (Charlottenburg und Frankfurt a. O). Arbeiter Stuhl
macher und Thereſe Herzau (Wulkau).

Heboren: brikarbeiter Cieſielski T. a 22).
Poſtboten Bley T. (Lerchenfeldſtraße 7). Tiſchler Lehmann S.
(Jalobſtraße 42). Hotelbeſitzer Springer T. (Alte Promenade 5).
Schloſſer Dorn

begleiter Pflügner T. Delitzſcherſtraße 8). Arbeiter Schmidt
r e h rterſraße 8). Kontorboten Lenz T. (Merſeburger

raße
Geſtorben: BureauVorſtehers Scheibel S., 1 T. (Bernhardy

Je 47 Dreſchers Oswald Eheſrau Chriſtiane geb. ſtelse
48 J. (Klinik). Arbeiter Heimbürger, 60 J. (Klinih). Poſtboten
Bley T., 1 T. (Lerchenfeldſtraße 7). Barbierherrn Scholz T.
2 J. (Klinik). Lampenwärter Kolberg Ehefrau Helene geb.

Zimmermann, 29 J. (Ranniſcheſtraße 9).

-„„-öä—-
Du re des ZentralAgitationsKomitees vom

Wahlkreis Zeitz WeiſzenfelsNaumburg.
Durch Genoſſen Klix für Kalender 1906 erhalten 719.40 M.

Guſtav Schmidt.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Geöffnet nur Werktags von 91/
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.

Achtung! GemrinderatsWähler!
Nur noch einige Tage liegen die Liſten zu den Ge

meinderats Wahlen zur Einſicht aus. Wer noch nicht
Gelegenheit hatte, ſich zu überzengen, daß ſein Name
in der Liſte verzeichnet ſteht, muß unbedingt das Ver
ſäumte nachholen. Da von verſchiedenen Orten be
richtet worden iſt, daß die Liſten dieſes Mal ſehr
mangelhaft aufgeſtellt ſind, ift doppelte Aufmerkſam
keit am Platze. Mit Ende dieſes Monats werden die
Liſten geſchloſſen.

Darum, Genofſen, wer Einfluß ausüben will auf die
Geſchicke ſeiner Gemeinde, vergewiſſere fich, ob er
überhaupt wählen kann.

Detail Verkauf sämtlicher Spiritnosen und Weine.

Paul Menz Nachfolger
Jakobstr, 60 Halle a. S. Jakobstr. 60

Destillation engros und Weinhandlung.

Kothos Restaurant
Zur Taube,

Taubenſtr. 28.
Sonntag d. 28. Jan.

grosserFamilien Kbend.

un An en,
000 Meter

Halle a. Scule II. II Leipzigerſtr. 87.
Kaufſhaus I. Ranges

oſen, Damenkleidern pafſend, mehrere
eſte in allen Farben ſpottbillig.

Kaufſhaus I. Ranges. P
Anſtich des Feldſchlözchen Wochbieres.r

Geschàäfts-Eröffnung-
Dem geehrten Publikum ſowie Freunden und Bekannten

Mitteilung, daß ich am heutigen Tage ein
zigarren-Spezial-Geschäft, Richard Waynerstr. 44

eröffnet habe und bitte mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen
Richard Frische.zu wollen. Hochachtungsvoll

ichſt ein er ge.Narrenkappen gratis.
Restaur. „Zur Konsumhalle“.

cke Bertram u. Torſtraße.S t Sonntag d. 28. Jan.
ff. Zock- hier

f i eine und Genoſſen ladetſeund. Restaurant Zum Schultheiss.

die ergebene

Heute und morgen
BRocekbier- Fest

mit Unter altungs- Muſik.
Es ladet ergebenſt ein

Verniſcow (reu),
Nußbaum m. Muſchel, verkauft Um
ſtände halber u. Garant., für b5 Mark,
Anſchaffungspreis 75 Mark.

De Schülershof 19. D.

Burgſtraße 7.

Otto Griehbhseh.
h MFür Kinder freidenkender Eltern

Speck Kuchen
daerphein ſugt wirt oder Quern Frlsche Hasenklein, à Stck. 20 Pf.

Ritterſtr. 16. wri Emwarieh.
Barbier und Friſeur,

Bittortold, Neueſtraße 353. verkaufen
15 S Kanarienweibcheſt Zerſeehe a r

und Restaurant Rabenbräu
Trift ſtraße 29.9e in v ſt hräet ten

e e hen Unnan

Jlluſtrierte Jugend-Vibliothek.
Belehrende Auffätze

von Konrad Weißwanger.

Volxsbuchhandlung.
Harz 42/43.

eina Srauße und Hohn
und Fahrrad billig u
verkauf. eitergaſſe 1, I

Huttenſtraße 50). Kupferſchmied Lorenz
T. Meckelſtraße 14b). Arbeiter Pfahl S. (Trödel 4). Vieh



övel.
Zimmer Einrichtungen

am Mar K Anzahlung.
Federhbetten,

Teppiche, Tischdecken,
Gardinen, Portièren,
Damen-Konfektion,

Kleiderstoffe aut

Paletots,
Joppen, Schuhe, Stiefel,
Uhren, Kinderwagen.

Rboxrahlung 1 Mark.

Tun
I 14 Leipzigerstrasse No. 14

I. und II Etage.
10- Minuten vom Bahnhof entfernt.

e cVerein „„Kgaitha“.
Sonntag den 28. Januar, von abends 6 Uhr ab

in den feſtlich geſchmückten diäumen der Wuneimanöne

S grosser Maskenball,
wozu freundlichſt einladet Der Vorstand.
Vorläuſßige Anzeige.

Tarnverein Fichte Weissenfels.
Unſer diesjähriger Maskenball findet Sonntag den

4. Februar im Etabliſſement „Stadt Naumburg“ ſtatt.
Karten im W à 25 Pf., ſind in „Stadt Naumburg“, Zentral-

halle“ und bei ſämtlichen Mitgliedern zu haben. Der Vorſtand.

Restaurant zum Krokodll.
Albert Dehnestrasse I.

Jeden Sonntag und Donnerstag:

Grosses Frei- Konzert.
Sonntag Anfang 4 Uhr.

Leipziger Turmschlösschen.
Ecke neue Promenade und Gr. Brauhausftraße.

Russchank von Schultheiss-Zier.
Kalte und varme Speisen zu jeder Tageszeit.

rium ph-Antomat.
Rockwüäratohen und ff. Speekkueben.J 17 Bookhbier. 7

Den geehrten Gäften, Freunden und Gönnern hiermit zur Nachricht,
daß ich mit dem heutigen Tage die Bewirtſchaftung des Gaſthauſes

Zum Deutschen Kaiser, Herrenstrasss 11,
von Herrn Schmiedemeiſter Heinze übernommen habe und bitte, das mir in
meiner r Tätigkeit im Reſtaurant Sachſenburg, Trothaerſtraße 2,
geſchenkte Wohlwollen auch hier zu teil werden zu laſſen.

Für gute Biere, Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
Morgen Bockbier und Speckkuchen.

Hochachtungsvoll ergebenſt Echmunck Grosse,

R. Gottschalck's
Masken und Theatergarderoben Verleik Zastitut

jetzt nur Grosse Wallstrasse 7,
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer ſeiner

Herren- und Damen-

Masken Kostüm ebei ſolider Preisftellung beſtens empfohlen.

M. Weiss manmtfel.
Haltestelle der elektr. Bahn. Jetzt Geiststrasse 15.

Verkaufe einen Posten

Woll waren und Krawatten
zu enorm billigen Preisen.

Mitglied des Rabatt-par- Vereins

n X

V

S

Skad:-Theater Halle a. s.

Direktion M. Richards.
Gonntag den 28. Jannar

Nachmittags 34. Uhr:

12. rer bei einachen Schauſpielpreiſen.
Gaſtſpiel des Charakter-Komikers

C. W. Bälleor.
Charleys Tante.

Schwank in 3 Akten
von Brandon Thomas.

Abends 7 Uhr:
134. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.

2. Viertel.
J vollſtändig nener Ausſtattung an

ekorationen, Requiſiten u. Koſtümen.

Die Zauberflöte.
r in 3 Akten v. W. A. Mozart.

nfang 78 Uhr. Ende 10 Uhr.

Montag den 29. Jannar
135. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

3. Viertel.
Zum letzten Male

Prinz Friedrich von Honburg.

Schauſpiel in 5 Akt
von Heinrich von Kleiſt.

Schülerkarten an der Tages und
Abendkaſſe.

Walnalſa-

Dir. Otto Herrmann

Gastspiel
der reizenden

Californierin

ulu Vulu I Wussel
Die berühmte

Geigenvirtuosin
AdaP AGIXI.

The great

O

7

in ſeinen nie geſehenen
Leiſtungen.HENRV de VRV'S

Schönheits Cusemble,
Neue Bilderſerie,

jLOTTE MEnDk.
Sonntag

2 Vorstellungen
Nachm. 4 u. abends S Uhr.

Sonntag

grosses
Frünschoppen-

onzert.
bei freiem Entree

von 115 -14 Uhr.

z W olt P Gr.Welt Panorama. Frau
fstypen. ſalPalästina. heben See

Zoolog. X Garten

Sonntag den 28. Januar
großes Konzert.
Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr.

Eintrittspreis:
Erw. 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.

Bis mittags 12 Uhr:
Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Stiefel u. Schuhe
gebrauchten Riemenleder, nur bei
J. Sterniicht, Alter Markt 11.

bei hohem Lohn ſofort, 1. Februar und
1. März geſucht, 17— 18jähr. Knecht
zum 1 März geſucht durch

Lina Räthel, Stellenverwittlerit,
Teneheru. Schortauerſtr, 7.

Speise Kartoffeln
echt üringex, empfiehtga. äure Meeheaek, 26.

KARTELLI

m

Rartoffeln.

repariert wie bekannt mit gutem

ehrere tüchtige Mädchen,

rbeiter-Bildungs- Verein zu Halle a. S.

und Leute in MaroxKKo.

Thoaterr-Zur Aufführung gelangt: zy Die Lokalbahn
Komödie in 3 Akten von Ludwig Thoma.

Einlaß: 6 Uhr. Anfang 75 Uhr Ende: 108 Uhr. D. V.
Dienstag den 30. d. M. abends 8“, Uhr im Konzert-

haus I Vortrags- Abend. V IThema: Land
Referent: Herr Däumlg.

GSonuntag den 28. W 1906 im Taale des Bellevue,

Abend.

uf Wunsch wird jeder Gegenstand aus
dem Fenster verkauft.

Spezial-Haus
für Herren- und Knaben- SBekleidung S

Rarrenkappen

En gror En detail.

W Schmeerstrasse

24.

Narren
ſcherze

und

in Rieſenauswahl.
5/0 in Rabatt

Sparmarken.

Soul,Dekoretiuen

Apollo- Theater.
Direktion Gustav Poller.
Nur noch wenige Tage!

Das
Tages gespräch

von Halle iſt

0 Thorn? o
Die Leiſtungen von

o Thorn
grenzen an das

Fabelhafte!
Außerdem:

MiinstedtsCiliputaner- Zirkus.
Sonntag den 28. Januar

nachmittags 4 Uhr:
Die ietzte grosse

Fallien- und
Fohüler-Vopstellung,

1. Teil: Die Liliputauer.
2. Teil: Thorn

2 Kinder benötigen nur 1 Fillett.
Eltern Haben 1 Kind frei.

l 5

X Enmpfehle gutkoch. magn. bon. und
L Neuſtädter. OsKar Meller,
X Steinweg 32. Telefon 2179.

Ausgezeichnete

Stück 52 Pf.
Hochfeine Jischbutter

Stück 57 Pf.
Georg Holtzhausen

Leipzigerstrasse I.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Gutsbutter,
ſchmuck bei der Beerdigung meines

rißburg duiſſ

gockbierfest
mit Speckkuthen,

verbunden mit
Narrenabend,

wozu freundlichſt einladet s

A. Moritz.
Alt Heidelberg, un

Sonnabend und Sonntag
grosses Bockbler Fest.

Hierzu ladet ein
W. Kirehner.

Todesanzeige.
Freitag früh verſchied nach kurzem

Leiden unſere inniggeliebte kleine

Erka
im Alter von 2 Jahren u. 2 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenengruno Schoiz u. Fran

geb. Weikhardt.
Die Beerdigung findet Montag

vormittags v Uhr vom Süd-
Friedhof aus ſtatt.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Teil-

nahme ſowie für den reichen Blumen-
ſchmuck bei der Beerdigung meiner
lieben Fran, unſerer guten Mutter,
Schwieger und Großmutter

Johanne Hartwig
unſern herzlichſten Dank.

Halle a. S., den 26. Jan. 1906.
Die trauernden Hinterbliebenen
Jnlius Hartwig nebſt Kindern.

Dankſagnng-
Für die vielen Beweiſe der Teilnahme ſowie für den reichen Blumen-

lieben Mannes, unſeres guten
Sohnes, Bruders und Schwagers

Panl Wustunſern innigſten Dank. Dank auch
dem Zimmerer Verband für die
freundliche Bemühung.

Jm Namen der trauernden
Hinterbliebenen
August Wust.

Den a fie die Inſerate veranwortiich Auguß Gro Drug der Haleſchen Gooſſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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2. Seilage zum Volks
Ur. 23.

Deutſcher Reichstag.
22, Situng. Freitag, den 26.Am Bundesratstiſch Graf Poſ a 1 Uhr.

Die Einſtellung des Verfahrens gegen den Abg. Schmidt
Frankfurt (Soz.) für die Dauer der Seſſion wird beſchloſſen.

o n rtt n e e der zur Gewerbe4 rung des ſogen. kleiweiſes für das Baugewerbe 7 Veſthienngonach
9 Abg. Malkewitz (konſ.): Unſere Partei hält mit wenigen
Ausnahmen an dem allgemeinen Befähigungsnachweis für alle
Handwerker feſt, den der Kölner Handwerkertag nicht für
unzweckmäßig ſondern nur für zurzeit unerreichbar bezeichnet

w. e nicht als ausreichendrden. J eantrage Ueberweiſan eine 21 gliedrige r erweifſung der Vorlage
Abg. Frohme (Soz.): Der Handwerkertag in Köln hat mit

46 gegen 25 Stimmen den allgemeinen r
für das Baugewerbe verlangt. Jn den Motiven zur Vorlageſpricht die Regierung mit anerkennenswerter Offenheit aus,
daß die meiſten Schäden im Bauhandwerk nicht in mangelnder
Ausbildung ſondern in Gewiſſenloſigeit und Leichtſinn ihre
Urſache haben. Das extreme Zünftlertum natürlich iſt hiermit
nicht einverſtanden. Leider iſt ihm die Regierung in dieſer
Vorlage weit entgegengekommen. Die Vorlage führt zwarkeine eigentliche Konzeſſionspflicht ein, ſchafft aber etwas Aehn-

liches, indem ſie die Diplom Jngenieure und die Banhand
werker, welche das Meiſter-Examen abgelegt haben, privilegiert.
Die Vollmacht, die Ausführung oder Leitung eines Baues
durch beſtimmte Perſonen zu verbieten, die Vollmacht, die der
vorliegende Entwurf den Verwaltungs örden gibt, wird
nur zu leicht zu ſchikanöſen und rigoroſen Maßregeln führen.
Der Kern der Vorlage beſteht in einer verlſüllten Nötigung
zur Meiſterprüfung. (Sehr wahr bei den Sozialdemokraten.

Wenn Herr Erzberger meinen Fraktionsgenoſſen Segitz zum
Eideshelfer für den Befähigungsnachweis machen wollte, ſo
beruht das auf einem Mißverſtändnis der Ausführungen Segitz.
Die gewerkſchaftlichen ArbeiterOrganiſationen mit ihren Hundert
tauſenden von Mitgliedern hat man nicht über dieſe Frage
zu Rate zu ziehen für notwendig befunden. (Hört, hört bei
en Soz.) Die Bauagrbeiter Organiſationen fordern überein

ſtimmend ſtatt des Befähigungs Nachweiſes vielmehr eine ge
regelte Ueberwachung der Baubetriebe durch praktiſch vor
gebildete Beamte unter Zuziehung von Bauarbeitern. Die
ſcharfmacheriſchen Zünftler haben natürlich nicht verfehlt, in
i geg ehrten Weiſe dieſe Forderungen als terroriſtiſch zu

icht auf den Mangel an Wiſſen, ſondern auf gewiſſenloſeUnternehmer, auf Bauſpekulation und Bar Hwindel di e

das heutige Submiſſionsweſen geradezu großgezogen werden,
ſind faſt alle Unfälle im Baugewerbe zurückzuführen. Sehr
wahr links.) Auch unter den Innungsmeiſtern ſind zahlreiche
gewiſſenloſe und leichtfertige Patrone. Auch ſie haben Leben und
Geſundheit vieler Tauſender von Bauarbeitern auf dem Gewiſſen.
(Sehr wahr! bei den Soz.) Die Zünftler haben ganz offen zu
geben müſſen, daß der Befähigungsnachweis nicht die Bau
arbeiter ſchützen ſondern den per erhöhte Ein
nahmen zuſchanzen ſollen. Wir lehnen fortgeſetzt den Befähigungs-
nachweis, den direkten wie den indirekten ab, und fordern ſtatt
deſſen die Schaffung eines ReichsBauarbeiterſchutzgeſetzes Doch
ſtimmen wir der Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion
bei, weil wir die zahlreichen Mißſtände im Baugewerbe einer
parlamentariſchen Unterſuchung unterzogen zu ſehen wünſchen.
Beifall bei den Soz.)

Abg. Euler (Zentr.): Natürlich iſt die Sozialdemokratie
gegen die Vorlage. Sie will Unordnung im Handwerk, denn
auf dem Boden der Gewerbefreiheit gedeiht am g ihr
Weizen. (Lachen bei den Soz.) Wir aber wollen Ordnung
im Handwerk. Früher waren die Handwerker einmütig für
den snachweis; aber durch die Handwerkskammern
ſind unſichere Kantoniſten in die Hanswerkerbewegung gekom
men, die im Bunde mit der Ueberredungsgabe des Regierungs
rats von Seefeld den Kölner Beſchluß herbeigeführt haben.
Ueber die Dürftigkeit dieſer Vorlage iſt man im Bauhandwerk
denn geradezu enkrüſtet. Durch die Meiſterprüfungen wird man
Standesbewußtſein und Gefühl der Exiſtenzſicherheit in den
Handwerkerrreiſen erhöhen, und die traurige Erſcheinung auf-hören machen, e der größte Teil der Baudendwerts eſellen
in den ſozialdemokratiſchen Verbänden ſich befindet. Hoffentlich
bringt die Kommiſſion etwas Brauchbares zuſtande. (Bravol
im Zentrum.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Jch halte es nicht fürrichtig, daß bei dieſer r her wieder lange Reden für
den allgemeinen und beſonderen n gehalten
werden, gegen deſſen Einführung ſämtliche deutſche Regen
ſind. (Hört, hört! links.) Jm Einklang, mit meiner Rede vom
28. Januar v. J, bringt die gegenwärtige Vorlage nicht den
D

Eefßbigmnasnachweis für das Zauhandwerk den ich niemals
drrä habe, noch verſprechen konnte, ſondern ſucht nur
einige Mißſtände auf dieſem Gebiete zu beſeitigen. Gegen den
allgemeinen Befähigungsnachweis habe ich mich ſo oft ausge
ſprochen, daß ich kein Wort mehr hinzuſetzen möchte. Aber
auch der Befähigungsnachweis für das Baugewerbe iſt nicht
durchführbar, und zwar wegen der enormen Vielſeitigkeit und
Kompliziertheit der Baugewerbe. Wenn jemand den Befähi-

dafür erworben hat, daß er eine ländliche
chaune bauen kann, iſt er deshalb imſtande, eine Eiſenbahn

brücke oder einen Berliner Hochbau auszuführen (Sehr rich
tig! und Heiterkeit links.) Auch die beſte Befähigung ſchützt
manchmal nicht vor n r (Sehr richtig! links.)
Ein guter Teil der Unfälle auf Bauten iſt nicht auf Unkennt-
nis ſondern auf Unzuverläſſigkeit, Leichtſinn und Gewinnſucht
zurückzuführen. Eigentlich geht der vorliegende Entwurfweiter als der Befähigungsngchweis, denn er gibt den Bau

behörden und den VBau-Berufsgenoſſenſchaften Vollmacht, auch
diejenigen für unfähig zur Leitung oder Ausführung vonBauten zu erklären, die zwar den ſormalen n W.
weis erbracht haben, aber ſich t unzuverläſſig erwieſen
haben. Das ſubjektive Ermeſſen der Behörden iſt nicht zu um
e wir müſſen das Vertrauen zu ihnen haben, daß ſie die
HSeſetze unparteiiſch händhaben werden. Außerdem können die

Einzelſtaaten das Verwaltungsſtreitverfahren gepen Entſchei
dungen der betreffenden Behörden zulaſſen. ei Mißgriffen
bildet der Beſchwerdeweg ein vollkommen genügendes Korrek-
tiv. (Beifall.)

Abg. w. (natl.) erklärt ſich von der Vorlage nicht völlig be riedigt. Der Befähigungsnachweis iſt
ſchwer durchführbar und bietet keinen abſoluten Schutz gegen
unſolide Bmamternehmer; doch agt ein großer Teil meiner
Freunde einen beſchränkten Be m für ſehr
wünſchenswert. Redner fordert Regelung des Lehrlings-
weſens und Sicherung der Bauforderungen, und iſt für Ueber
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion.

Abg. Raab (Antiſ.): Die Miniſter fahren fort, den Mittel
ſtand zu ruinieren und ihren Königen das Schafott zu
hinterlaſſen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Mittelſtand darf
wirklich nicht mit dem Befähigungsnachweis identifiziert wer
den, er ſetzt ſich aus den verſchiedenſten Elementen n
Meines Erachtens läßt es die Vorlage an ſcharfen Beſtimmun-
gen gegen unzuverläſſige, unmoraliſche und unwürdige Elemente

i v gAbg. Hoffmeiſter (Frſ. Vgg.): Mit dieſer Vorlage ſindweder die Freunde noch ſie Gegner des Befähigungsnachweiſes

einverſtanden. Die diskretionäre Gewalt, die der Polizei ge
geben werden ſoll. machen uns eine Ablehnung der Vorlage
wünſchenswert. Die bisherigen Befugniſſe der Baupolizei genügen vollkommen. Der Sefähigungénachweis iſt mit der Ge-

werbefreiheit unvereinbar, und de völlig zwecklos. Mir iſt
ein Fall bekannt, wie einmal ein Bau einſtürzte, der unter der
Leitung eines Regierungsbaumeiſters errichtet war. Der Be
fähigungsnachweis iſt für alle Zeiten tot. (Beifall links.)

Abg. Gamp (Rp.) bedauert, daß ſich Graf Poſadowsky ſo
Wenn gegen den Befähigungsnachweis ausgeſprochen habe. Die

orlage gibt der Polizei c dann Vollmacht zum Einſchreiten,
wenn ſich die Unzuverkäſſigkeit des Burmnternehmers ſchon er
e d. h. mit anderen Worten, wenn das Kind ſchon
in den Brunnen gefallen iſt. Die ſollte das Wort
beherzigen: Was du tuſt, tue ganz! (Bravo! rechts.)

Abg. Erzberger (Zentr.): Wenn ich an die letzten 30 JahreHandwerkerpolitik im Reiche zurückdenke (Große Heiterkeil), ſo
muß ich konſtatieren, daß dem Bundesrat jede friſche Jnitiative
fehlt. Dieſer Entwurf tut weiter nichts, als das Baugewerbe
unter Polizeiaufſicht zu ſtellen und das Geſchick zahlreicher
Exiſtenzen in die Hand unſerer Verwaltimgsbehörden zu legen.
Die große Mehrheit des Reichstags iſt für Einführung des
Befähigungsnachweiſes im Baugewerbe. Jhn einzuführen, wird
Sache der Kommiſſion ſein. Die Sozialdemokraten ſollten ſich
dem nicht widerſetzen, denn der Befähigungsnachweis arbeitet
einem wirkſamen Bauarbeiterſchutz nicht entgegen ſondern vor.
(Bravo! im Zentr.)

Damit ſchließt die Debatte. Die Vorlage geht an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern.

Die Vorlage betr. die Grenzberichtigung eini-
ger Reichstagswahlkreiſe wird in erſter Leſung
debattelos angenommen.

Es folgt die erſte Leſung der Vorlage über den Unter
ſtützungswohnfitz. (Nach der Novelle ſoll künftig ſtatt zwei-
jähriger einjährige ununterbwechene Abweſenheit zum Veriuſt
des urſprünglichen Wohnſitzes führen).

Abg. Trimborn (Zentr.) iſt mit der Vorlage im allgemei-
nen einverſtanden und beantragt ihre Ueberweiſung an eine
14gliedrige Kommiſſion.

Halle o. S., Sonntag den 28. Jannar 1950

blatt.
T TDTTTT T

Abg. Mommſen (Freiſ. Vgg.) wünſcht im Intereſſe desArmenweſens Feinde Beratung der Vorlage und
beantragt Einſetzung einer 21gliedrigen Kommiſſion. Vor allenwird zu prüfen eſn, ob micht durch die Vorlage die Städte
zugunſten des Landes zu ſehr belaſtet werden. Jm Grunde
handelt es ſich hier wieder um eine rein ggrariſche Vorlage(Sehr richtig! links.) Der einzig richtige S iſt, die
Laſten auf größere Verbände zu verteilen. (Beifall.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Jn der Tat ſtellt dieſs
Vorlage eine Entlaſtung des platten Landes dar. Dieſe Ent
laſtung iſt aber auch unbedingt notwendig. (Sehr richtig!rechts Die Leutenot auf dem Lande iſt eine ſozialpolitiſch
und wirtſchaftlich außerordentlich bedenkliche Erſcheinung. (Seho
richtig! rechts.) Der Mann, der in die Stadt wandert, kommt
niemals zurück. Auch die Soldaten bleiben nach ihrer Dienſt
zeit gern in der Stadt. Wir find dadurch gezwungen, Talt-
ſende von Arbeitern aus Ländern mit niedriger Kulturſtufe
nach Deutſchland kommen zu laſſen. Wir können den Zuſtand
nicht aufrecht erhalten, daß die Gemeinden des platten Landes
zwei Jahre und darüber die Koſten der Armenpflege fün die
in die großen Städte abwandernden Arbeiter zu tragen haben.
Auch den Vororten der Großſtädte kann nicht zugemutet wer
den, die Armenlaſten für die Arbeiter zu tragen, die dort nur
wohnen, aber nicht ihre Arbeitsſtelle dort haben und auch ge
wöhnlich nicht einmal ihre Lebensmittel dort einkaufen. Aus
den kleinen Städten des Oſtens ziehen wegen der hohen Kom
munalſteuern allmählich alle Patrizier, alle wohlhabenden Leute
nach den Großſtädten, in denen durchweg der Kommumalzu
ſchlag ein niedrigerer iſt. Die Geſetzgebung hat keine Veran
iaſſung, dieſen Zug in die Großſtädte noch zu begünſtigen
und wird beſtrebt ſein, die Armenlaſten möglichſt den
fähigen Schultern aufzulegen. Jch bitte um unveränderte An
nahme dieſes Geſetzentwurfs.

Abg. Dr. Bärwinkel (natlib.) behält ſich ſeines endgültige
Stellungnahme für die zweite Leſung vor

Hierauf wird die Weiterberatung auf Montag,
1 Uhr, vertagt. (Außerdem erſte Leſung des Geſetz-Ent-
wurfs über die Hilfskaſſen.

Schluß 574 Uhr.

Die „Heiligkeit“ der bürgerlichen Ehe.
Vor der Strafkammer in Beuthen findet zurzeit die Auf-

ſehen erregende Verhandlung gegen den dortigen Land
gerichtzrat Blumenberg wegen Betruges, Arreſt-
bruches und Amtsvergehens ſtatt. Der etwa 45jährige unver-
heiratete Angeklagte war viele Jahre am Landgericht Beuthen
als Strafrichter tätig. Er war teils Vorſitzender, teils
Beiſitzender einer Strafkammer. Er galt als ein ſehr tüchtiger
Juriſt, als ſehr ſolider Mann, der wenig perſönliche Bedürf-
niſſe hatte. Um ſo größer war die allgemeine Verwunderung,
als eines Tages bekannt wurde, der Landgerichtsrat ſtehe nicht
bloß vor dem finanziellen Zuſammenbruch, er habe auch Hand
lungen begangen, die eine mehrfache Verletzung ſtrafgeſetzlicher
Beſtimmungen in ſich ſchließen. Blumenberg ſoll ſchon als
Student viele Schulden gehabt haben. Während der Zeit, in
der er als Referendar und unbeſoldeter Aſſeſſor teils in Bres
lau, teils in Beuthen thätig war, wuchs dieſe Schuldenlaſt ins
Ungemeſſene, zimal er ſehr bald in Wuchererhände geriet.
Ferner ſoll er mit einer jetzt in Breslau lebenden verheirateten
Frau ein intimes Liebesverhältnis unterhalten haben. Dies
Verhältnis ſoll ihn große Summen gekoſtet haben, zumal der
Gatte ſeiner Geliebten von dem Verkehr Kenntnis hatte und
dieſe Kenntnis weidlich auszubeuten verſtand.

Jn ſeiner Bedrängnis ſoll der Landgerichtsrat ſchließlich
mehrere Betrügereien begangen haben, indem er ſich durch Vor
ſpiegelung falſcher Tatſachen Geld auf Wechſel verſchaffte, ſein
Mobiliar mehrfach verkaufte oder verpfändete, und mit Hilfe
ſeiner Vertrauensleute bei Juwelieren größere Warenpoſten auf
Borg entnahm und dieſe ſogleich zu einem Spottpreis verkaufte
oder verpfändete. Er ſoll ſich außerdem des Arreſtbruchs ſchul
dig gemacht haben, indem er Sachen, die der Gerichtsvollzieher
bei ihm verſiegelt hatte, nach Ablöſung des amtlichen Siegels
verkauſte oder verpfändete. Endlich ſoll ſich Landgerichtsrat
Blumenberg inſofern des Amtsvergehens ſchuldig gemacht haben,
daß er gelegenklich Leuten, mit denen er in Verbindung von
Geldgeſchäften ſtand, Mitteilungen über Prozeſſe gemacht haben
ſoll, bezüglich deren er zur Amtsverſchwiegenheit verpflichtet
war. Blumenberg wurde ſchließlich vom Amte ſuspendiert und
in Haft genommen.

Die Verhandlung brachte ſchon eine ganze Reihe von Epi-
ſoden zutage, die grelle Schlaglichter auf das Leben unſerer

Sonntags-Plauderei.
An die

Redaktion des Volksblattes
er.

Halle, den 27. Januar 1906.
Eigentlich dürfte nach den Ereigniſſen der letzten Tage ein

anſtändiger und patriotiſcher Bürgersmann ſich überhaupt nicht
mehr mit dem Gelichter Jhres Schlages befaſſen, am aller
wenigſten an einem ſo hochwichtigen Tage wie heute, wo alle
loyalen Untertanenherzen höher ſchlagen und ungezählte markige

urras gen Himmel brauſen. Allein das, was ich vor acht
agen an dieſer Stelle, an der ſonſt meine Geiſtesblitze

leuchteten, leſen mußte, zwingt mir die Feder in die Hand,
i nicht in Jhrem roten Größenwahn weiter dahin
aumeln.
Alſo wir Bürger ſollen vor ihrem großmäuligen Wahlrechts

radau Angſt gehabt haben Na, verehrte Herren Genoſſen, da
chneiden Sie ſich und das gründlich. Und wenn Sie der

Herr Gottlieb Quatſchkopf dieſer Name, der beſagt genug
wohl ſchon in ſeinem Schreiben zehnmal erſucht hat, die
Revolution abzubeſtellen, wir aufgeklärten und fortgeſchrittenen
Bürger haben keine Angſt gehabt. Nicht die Spur von Angſt.

Das heißt, na ja, es mögen ja hier und da einige Furcht-
haſen exiſtiert haben. Jch weiß ja ſelber, daß eine ganze An
zahl Leute auf die Sparkaſſe gerannt ſind und ſich ihre Paar
Kröten heruntergeholt haben, weil ſie meinten, daß Jhre roten
Mordbrenner die Sparkaſſe zuerſt ſtürmen würden.
auch, daß eine Hausbeſitzersfrau in Giebichenſtein ihr ganze
mobiles Kapital an einer diskreten Stelle ihres Unterrockes
eingenäht hatte und es an dem bewußten Sonntage buchſtäblichbe aß, ſoweit ſie die Angſt und das Bauchkneipen zum Sitzen
kommen ließen. Aber der weitaus größte und beſſere Teil des
Bürgertums war vollſtändig rnhig, nachdem es die Geſchütze
unſerer Artillerie durch die Straßzen hatte poltern hören und
das gewaltige Aufgebot nnigre2 braven Polizei zu Fuß und
War ſowie die beiden ampfſpritzen ſegne inſre

ampfſpritzen geſehen hatte. Und wenn auch mittags beim
onntagsbraten in vielen Familien z gelauſcht wurde,

ob nicht bald das Gebrüll der Marſeillaiſe und das Gekrach

der Salven ertönen würde, ſo hat das Bürgertum von Bil-
dung und Beſitz keine Angſt gehabt.

Am allerwenigſten meine Wenigkeit. Allerdings habe ich
Jhnen W ſeinerzeit von einem Traum e in dem ich
durch die Gräuel einer Straßendemonſtration arg gequält
wurde. Allerdings hat mir auch meine Frau allen nſtes
den Vorſchlag gemacht, ob wir uns nicht an dem bewußten
Sonntage in die von uns gemietete Stahlkammer bei Bankier
Lehmann, wo unſere Papierchen im Depot liegen, ſetzen ſollten,
allein ich war an dem Tage vollſtändig ruhig, wußte ich doch,
wie unſre bewaffnete Macht allen Umſturzgelüſten gewappnet
gegenüberſtand. Ja, ich wußte noch viel mehr, ich wußte ſogar
mit welcher Genialität, und ich möchte faſt ſagen, mit welcher
kriegs wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit der Feldzugsplan gegen
die von Euch aufgehetzten Rotten entworfen war. W hatte
nämlich von einem Augenzeugen Mitteilung von der Kriegsrat-
ſitzung erhalten, die an einem Abend der vorigen Woche im
Rathauſe ſtattgefunden hat. Und wenn Sie in Jhrem Schand-
blatte von brutaler Gewalt“ und „Säbelargumenten“ ſchreiben,
ſo u ich Jhnen hiermit kund, daß Jhre teufliſchen Anſchläge
mit Geiſt, ſehr viel Geiſt und dem Rüſtzeug der Wiſſenſchaft
zurückgeſchlagen worden ſind.

um Beweiſe hierfür will ich Jhnen eine kurze Schilderung
dieſer denkwürdigen Sitzung geben. Es muß ein großartiger
Anblick geweſen ſein und an die glorreichen Kriegsratsſitzungen
im großen Hauptquartier anno 70 unter dem ſeligen Moltke
jetzt haben wir ja Gott ſei Dank wieder einen Moltke als
Generalſtabschef erinnert haben, wenn man hört, was an
jenem Abend alles auf unſerem Rathauſe verſammelt war: Da
war zunächſt. als oberſter Leiter, der Diviſionskommandeur mit
ſeinem Stabe vertreten dann die übrige Generalität mit Zu
behör, ferner die ſelbſtändigen Truppenkommandeure, guter
ihnen die Adjutanten, die Schärpe über Schulter und Bruſt,
Notizbuch und Bleiſtift in den Händen und endlich die beiden
Chefs unſer Sicherheitspolizei, auch ehemalige Offiziere, und der
Kommandeur der Feuerweht. Den drei letzteren leuchtete der
Kampfesmut ganz beſonders aus den Augen, hatte doch jeder
von ihnen mit Euch gottverfluchtein Empörerpack ein Hühnchen
zu riet Und das kein kleines! Außerdem waren noch
unſere beiden Bür ſter mit gegen worden, die als eine
Art politiſcher und behördlicher Beirat zu fungieren hatten.
Vor jedem der Herren lag ein großer Stadtplan, auf dem durch
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Stecknadeln mit blauen und roten Köpfen die Stellung der
Streitkräfte blan: Truppen und Polizei, rot die Revolutionäre

angegeben waren.
Nach einer militäriſch-kurzen und markigen Anſprache, in der

von Königstreue, Loyalität, Pflicht tun u. ſ. w. die Rede war,
ging Exzellenz gleich in medias res, d. h. auf den Kriegsplan,
ein. Wie im Kriege oder im Manöver gab er zunächſt eine
ſogenannte „Generalidee“, die ihrer klaſſiſchen Form halber ver
dient, der Nachwelt aufbewahrt und Jhren verblendeten und
r tn Leſern mitgeteilt zu werden. Die „Generalidee“
autete:

Vom Süden und Norden der Stadt rücken ſtarke Jnſur
gentenbanden nach dem Zentrum, um ſich des Rathauſes und
der öffentlichen Gebäude zu bemächtigen. Die Polizei und
Feuerwehr haben als diesſeitige Avantgarde den erſten Anſturm abzuſchlagen. Die Truppen halten ſich an den ſtrategi
ſchen Punkten in Bereitſchaftsſtellung, um ſofort der Avant
garde zu Hilfe eilen zu können.

An dieſe „Generalideen“ ſchloſſen ſich noch eine z Anzahl
von „Spezialideen“, die die Kommandeure der verſchiedenen
gen Einheiten, einſchließlich Polizei und Feuerwehr, be

afen.
Der GeneralſtabsOffizier der Diviſion gab darauf eine kurze

Erläuterung der Jdeen und führte aus, daß man bei Aus-
arbeitung derſelben die Lehren des ruſſiſch japaniſchen Krieges
und die Ergebniſſe kriegsgeſchichtlicher Forſchung zur Anwendung gebracht habe. Der Oberchef der Poliget führte aus, daß

er trotz ſeiner ſtarken Belaſtung mit Amtsgeſchäften, als
mann d. L. auch fortgeſetzt ſich mit den Kriegswiſſenſchaften
ſchäftigt und als erſte Maßregel angeordnet habe dem Feinde
die Verſorgung mit Waffen und Munition abzuſchneiden: erwerde ſämtliche Waffenläden verrammeln und her bewachen
laſſen. Dieſer von echtem Feldherrnblick zeugenden Maßnahme
zollte ans warmes Lob. Der Kommandeur der Feuer
wehr erklärte, daß er ſeine Aufgabe darin erblicke, mit ſeinen
Dampfſpritzen bei der Avantgarde die Rolle der Artillerie aus
zufüllen. Des weiteren werde er Anweiſung geben,
wichtigen und ſtaatserhaltenden Maſchinerien einen ſo
Druck zu geben, daß ein Strahl aus den Schläuchen
verni Wege habe ein W S J reeine Beſpridung mit normalem e würdenRevoluzzet als angenehmes Du betrachten,



„beſſeren“ Ge. ellſchaft werfen. Beſonders Ueferr aber der
Prozeß ein Schulbeiſpiel für die Art und Weiſe, in der die
„Geſellſchaft“ das „Heiligſte, was der Deulſche hat ehrt. Fol-
gende Szene aus der Verhandlung verdient als beſonders
charakteriſtiſch feſtgehalten zu werden:

„Vorſ.: Haben Sie ſich denn gar keine Gedanken über Jhre
ſträfliche Handlungsweiſe gemacht Ein Mann, wie Sie, ein
Landgerichtsrat, müßte ſich doch ſagen, daß dieſe Handlungs-
weiſe notwendigerweiſe zur Kataſtrophe führen muß. An
geklagter: Jch hoffte immer, es werde mir gelingen, durch
eine reiche Heirat alles wieder gut zu
machen. Vorſ.: Glaubten Sie, eine vermögende Dame
würde Jhnen die Hand zum Ehebunde reichen, wenn ſie Jhre
Schuldenlaſt erfahren habe Angekl. Jch lernte im Jahre
1904 in Breslau eine Berliner Dame kennen. Dieſe beſaß
außer vielen Wertpapieren eine ſehr gute Hypothekf
über 60 000 Mark. Vorſ.: Kannte dieſe Dame Jhre
Schuldenlaſt Blumenberg: Jawohl. Vorſ.: Weshalb
kam die Heirat nicht zuſtande Angekl.: Die Dame war
Witwe. Sie erzählte mir ſchließlich, ſie habe zwei Söhne und
eine 18jährige Tochter im Haufe, für deren Verheiratung vor
läufig keine Ausſicht vorhanden ſei. Letzterer Umſtand
paßte mir nicht, deshalb nahm ich von der Heirat Ab-
ſtand. Später lernte ich eine Dresdener Dame kennen.
Es wurde mir mitgeteilt, daß dieſe mindeſtens ein Ver
mögen von 100000 Mark beſitze. Schließlich erfuhr
ich aber: Der Vater der Dame ſei ein Fabrikbeſitzer, das Ver
mögen ſtecke in der Fabrik, die Tochter erhalte nur einen Zu
ſchuß. Deshalb nahm ich auch von dieſer Heirat Abſtand.
Aus ähnlichen Gründen habe ich ſchon 1897 eine Verlobung
mit einer Lübecker Dame zurückgehen laſſen. Jch er
teilte auch einem Stelle nvermittler den
Auftrag, mir eine paſſende Frau zu ver-

ſchaffen. Es wurde mir bald darauf eine Bergratstochter
einpfohlen. Aber auch bei dieſer war das Vermögen

nicht flüſſig. Endlich hatte ich mich in Breslau
mit einer ſehr vermögenden Dame verlobt. Kurz vor der

bereits feſtgeſetzten Hochzeit wurde ich jedoch verhaftet.
Hier haben wir die Heilighaltung der Ehe in lieblichſter

Form. Der Herr Landrichter ſitzt wie gewiſſe Leuinants bis
an den Hals in Schulden und liebt ſich ſo „international“
durch. Wenn er nicht wegen ſeiner Gaunereien verhaftet wor-
den wäre, hätte er ſein „geliebtes“ Weib in die „Geſellſchaft“

eingeführt und dort den Glauben genährt, daß die frechen
Sozis mit ihrem „Dogma von der freien Liebe“ die „Heilig-
keit der Ehe“ mit Füßen treten.

Gewerktlchaftliches.
Praktiken des Verbandes der katholiſchen Arbeiter

vereine“. Vor einiger Zeit hat in Berlin ein Verband
der „katholiſchen“ Arbeitervereine ſeinen „Sitz“ e e
Das heißt: Einige gläubige Arbeiter ſind von Berliner katho
liſchen Geiſtlichen zuſammengebracht worden, um eventl. als
„Gewerkſchaft“ gelten zu können. Bis heute hat aber dieſe Ge-
werkſchaft noch nicht einen Finger gerührt, um beſſere Lohn-
und Arbeits- Bedingungen zu ſchaffen. Sie hat es immer den
freien Gewerkſchaften überlaſſen, für ſie die Kaſtanien aus
dem Feuer zu holen. Jedoch in anderer Beziehung iſt der
Verband der katholiſchen Arbeitervereine bemüht, anders den-
kenden Arbeitern in den Rücken zu fallen. Das Beiſpiel bei
der Treppengeländer- Firma P. Drechsler beweiſt dies aufs
(beſte. Hier war ſeitens der Fabrikanten der mit dem Holz-
arbeiter- Verbande abgeſchloſſene Tarif gebrochen worden. Dieſer-
halb kam es zu Verhandlungen, bei welchen der Fabrikant
nachgeben mußte. Kurz darauf wurden jedoch mehrere Ver
trauensleute des Holzarbeiter- Verbandes entlaſſen. Für dieſe
bezog er dann Arbeiter aus dem Arbeitsnachweis der Katho-

ehe e e efür die ganze Woche das Waſchen ſpare, um ſo mehr als man
in Halle noch keine Volksbadehalle habe. Als ſich bei dieſen
Worten aber die beiden Bürgermeiſter ärgerlich ränſperten,
brach der Spritzenoberſt ſchnell ab.

Nachdem noch mancherlei Anregungen, in denen die Namen
Wrangel, Vrinz Friedrich Karl. Moltke, Steinmetz, Kitchener,Trepow, Kuropatkin, Steſſel, Nozu, Oyama u. ſ. w. eine Rolle
ſpieltenl. gegeben waren, ging der Kriegsrat mit dem Rufe:

'„Mit Gott für König und Vaterland!“ auseinander.
Jetzt werden Sie auch begreifen, wenn Jhr verbohrter

Demokratenſchädel überhaupt etwas begreifen will daß ich
den Ereigniſſen des „roten“ Sonntags mit abſoluter Ruhe und
Sicherheit entgegenſah. Nicht brutale Gewalt ſondern

geiſtige Waffen“ mußten in letzten Linie über Euch aufrühre-
riſches Pack ſiegen. Der Mobilmachungsplan gegen den inneren
Feind, der ſchon lange bei den Stäben unſerer tapferen Kriegs
macht ruht, konnte jetzt endlich einmal zur Anwendung und
ſelbſtverſtändlich auch zum Siege gebracht werden.

Und die Ereigniſſe haben mir recht gegeben. Der hiſtoriſche
Sonntag hat mit einer eklatanten Niederlage Eurer roten Sipp
ſchaft geendet. Keiner von Euch Radaubrüdern hat die Cou-
rage gehabt. den Revolver oder die Dynamitbombe, die jeder
bei ſich hatke, aus der Taſche zu ziehen, und die Maſchinen
gewehre, die, wie ich ſicher weiß, von Euch in Eurer Hetzbude
auf dem Harze und in den Kellern der verſchiedenen Partei
kneipen bereit gehalten wurder, konnten nicht zur Anwendung
kommen. Der Feldzugsplan unſrer bewaffneten Macht, dieheroiſche Tapferkeit unſrer AvantgardenPolizei und die drohen-

den Schläuche unſrer J r haben den Sieg davon-
getragen, und mit edlem Stolze können wir heute unſer größtes

W um das uns die ganze Kulturwelt beneidet, be-
gehen.

Freilich, als ich am Stammtiſche meinem Freunde Hechtfiſcher
die erhebende Geſchichte vom Kriegsrate erzählte, meinte dieſer,
es wäre am Sonntage nicht gerade ſchlau operiert worden.
Durch die Aufrollung der e Streitkräfte ſei Euch Roten
nur gezeigt, wie Jhr Eure Dispoſitionen zu treffen hättet, wenn

ihr wirklich einmal Ernſt machen wolltet. Und überhaupt ſei
ure Agitation gegen das Landtagswahlrecht ganz berechtigt.

Na, dem G o ich's aber geſteckt. Jch und mancher andre ſteuer
zahlende Bürger bin mit dem Wahlrecht ganz gut ausgekommen,
wir wollen gar kein anderes haben. Aber von Hechtfiſcher
wundert mich das weiter nicht. Deſſen Vater war anno 48
ein wilder Demokrat und gehörte der Lanzierkompagnie an. die
unſrer guten, braven halleſchen Bürgerwehr das Leben ſo ſauer
e hat. Gott ſei Dank hat aber heutzutage g3 ein liberaler

emokrat bei unſerm Bürgertum gar keine Nummer mehr.
as hat unſre Saalezeitung ja auch ſchon in bezug auf den
r. Barth geſagto, z wäre, was ich heute zu ſchreiben hätte. Und ich

wa daß in meinen Zeilen mehr Eſprit und mehr Gehalt

egt, als in dem Jammergeheule der Herren Biedermeier und

e f. vom J r c r Stſchen Bürger fürchten Gott und ſonſt ni auf der Ween wir die Bajonette, Kanonen, Polizeiſäbel und Dampf
ſprizen hinter uns wiſſen! Und in dieſer ſtolzen Zuverſicht
zeichnet

mit außerordentlicher Nichtachtung
Auguſt Latz.P. S.; Auf dem heutigen Kriegervereinsfeſte, zu dem ich ge

laden bin, werde ich und verſchiedene andere zur Feier des
ges eine tüchtige Portion Pereats auf Sie trinken. Jhr

pnt uns ja doch nicht imponieren, Ihr rote Hetzge zuZaſt

ſtanden ſind.

liſchen. Wegen der Maßregelungen kam es zum Streik. Die
r der Ausſtändigen, ſieben Arbeitswillige ſollen ent

ſſen werden, wurde vom Fabrikanten angenommen. Herr
Drechsler kam aber ſeinem Verſprechen nicht nach, vielmehr
ſperrte er ſämtliche im Holzarbeiter-Verbande organiſierten
Leute aus. Der Holzarbeiter-Verband verhängte jetzt die
Sperre über die Firma. Da erſchien dem Herrn Drechsler ein
rettender Engel in Geſtalt des katholiſchen Verbandes. Jhr
Arbeitsnachweis konnte jedoch nicht genügend Arbeitswillige
ſchaffen, und ſo annoncierten ſie nach un organiſierten
katholiſchen Tiſchlern uſw. Wer ſich meldete, mußte dem katho-
liſchen Verbande beitreten, dann erhielt er Arbeit. Tat einer
dies nicht, ſo war auch keine Arbeit vorhanden. Jſt dies nun
nicht ſchlimmer als der „Terrorismus“, der angeblich von den
freien Gewertſchaften ausgeübt wird Durch die Notlage der
einzelnen Arbeiter will alſo die Leitung des katholiſchen Ver
bandes ihr ſchwaches Fundament verſtärken! Da aber auch
hierdurch noch nicht genügend Arbeitswillige geſchafft wurden,
ſo mußten noch Mitglieder aus anderen Betrieben heraus und
bei der Firma Drechsler eintreten. Es iſt hier alſo e in Zweck
des katholiſchen Verbandes, „katholiſche“ Arbeitsſtätten zu er-
richten, beinahe erreicht worden. Wie wird es aber zur Saiſon
zeit werden, wenn Herr Orechsler Leute braucht Da wird
es wohl mit der „rein kätholiſchen“ Werkſtube bald vorbei ſein.
Hofſen außerdem die Katholiſchen, daß Herr Drechsler ihre
Bedingungen mit anderen Angen anſieht als die anderer Or-
ganiſationen, ſo dürften ſie wohl recht enttöuſcht werden. Die
Ausnutzung der Arbeiter wird Herr. Drechseler wohl auch nicht
ſeinen Glaubensgenoſſen erſparen, der jeſuitiſche Grund at:
h Zweck heiligt die Mittel! wird auch hier in Er uuung
gehen.

Textilarbeiter. Jn Bramſche bei Osnabrück beſchloſſen
die Arbeiter von fünf Textilfabriken, in den Ausſtand zu treten.

Ausſtand der Anilinarbeiter. Jn Ludwigshafen
traten über 1000 Arbeiter der Badiſchen Anilin- und Soda-
fabrik in den Ausſtand. Weitere Fabriken werden folgen.

Gewerbegerichtswahl in Deſſau. Bei der Wahl, welche
nach dem Proportionalſyſtem ſtattfand, erhielten die freien Ge
werkſchaften 3211 Stimmen und 17 Mandate, die Hirſch-
Dunckerianer 727 Stimmen und drei Mandate.

Aus den Nachbarkreiſen.
Naumburg, 27. Januar. Die re n Selung iſt nach Anſicht des Herrn Amtsvorſtehers in Schön-

burg eine ſtrafwürdige Tat, er hat deshalb einem hieſigen
Genoſſen, der am 14. ds. Mts. in Sch. Blätter verbreitet
haben ſoll, ein auf drei Mark lautendes er
zugeſtellt. Dies ſt ja zurzeit nichts Außergewohnliches mebr.
Au ergewöhnlich ſcheint jedoch in Schönburg die Zeitbezeich-
nung zu ſein, denn es heßt in der Verfügung u. a. Ste
haben kurz vor Beginn des Hauptgottesdienſtes uſw. Auch
ſcheint dem Herrn Amtsvorſteher die geegliche Befimmung,
mit der doch zunächſt eine zu beſtrafende Handlung in Wider
ſpruch ſtehen muß, nicht ganz ausreichend geweſen zu ſein beim
Erlaß ſeiner Strafver ügung, denn er weiſt noch extra darauf
hin, daß er dem Pantoffelmacher Sch. das Verbreiten ver-
boten habe. Dieſe Geſchichte iſt zwe fellos etwas jeir duntel
und verdient vor Gericht ein wenig i z werden.

„Solidarität! Die Sir vunckerſchen Gewerk
vereinler ſcheinen darauf zu brennen, ihr Licht auch hier recht
grell leuchten zu laſſen. Am Sonntag, den 28. ds. haltendieſelben im Schwarzen A ler, wo w. r Berthold ches
Bier verzapft wird, von 334 Uhr an ein Ver-
gnügen ab. Daß der Wirt im Adler den freien rer
ten das Abhalten von Verſammlungen ſchon vor dem er
krieg rundweg abge'ehnt hat, iſt ja hier m bekannt. Die
HirſchDunckerſchen halben vielleich gevade deshalb dieſes Lokal
gewählt, denn ſie geben in ihrer Vergnügungsanzeige bekannt,
daß Militär Zutritt hat. Die Herren wollen am
Ende gar mit Hilfe der Soldaten ein Geſchaf.chen machen,
denn aus eigener Kraft wird's wohl nicht viel werden.

Gewerbegericht. Jn der letzten Sitzung war
Vorſitzender Geh. Fuſtizrat Wilde, Bei her Kamnfabrikant
Brunhuber und Tiſchler Reumann. Maurer Schied klagte
gegen Bauunternehmer Löſer auf Grund von drei Forde-
rungen, weiche eilwe ſe als Ueververdienſt bei Akrordarbeit ent

Die erſte Forderung wurde abgewieſen, da Klä-
nach Bekanntgabe des Akkordpreiſes an der betreffenden

Arbe t weiterZegrvei e und dadurch ſein Einverſtändnis kund-
getan hat. Die zweite Forderung hatte ſich durch inzwiſchenerfolgte Zuſendung des Verrages an den Kläger erledigt. Die
dritte Forderung wurde vom Gericht als berechtigt anerkannt
und der Beklagte zur Zahlung von 14 Mk. verurleilt. Kläger
trägt ein Drittel, der Beklage zwei Drittel der Koſten.
Der Frleiſchergeſelle Bern hardit klagt gegen den Wurſt-
fabrikbeſiitzer Buſchendorf auf Zahlung von .54 Mar?
für Loyn und Koſtentſchädigung für 14 r da er ohneKündigung entlaſſen ſei. Der Bellagte wi dazu berechti
geweſen ſein, da Kliger die Arbeitsordnung über reten un
ſeinem So ne als Stelloertre er den Gehorſam e r hätte.
Die Parteien einigten ſich au folgenden Vergleich: B. zahlt
an L. 15 Mark und dieſer ver auf weitere Forderungen

Der Arbe ter Schrader klagt gegen den Maurer Mer-
ker auf Zahlung von 25 Mt. wegen kündigungsloſer Ent-
laſſung. ach umfangreicher Beweisaufnahme kommt ein Ver-
gleich zuſtande, wonach M. an Sch. ſechs Mark zahlt.

Zeitz, 27. Jan. r Genoſſen und Arbeiter!Wir machen darauf anufmerkſam, daß in Zeitz von größeren
Lokalen nur die Wilhelmshöhe, St. Stephan und

ämpfes Reſtaurant für uns zu haben ſind, daß dagegender Preußiſche Hof, das Schützenhans, die Zentralhalſe,
die Reichshalle, die Arbeiter nur dulden, wenn ſie ihr Geld
verzehren, ſonſt aber ſie den Mund halten. Ein organi-
ſierter Arbeiter kann daher nur die erſten drei Lokale beſuchen,
will er nicht mit ſeinen Pflichten in Konflilt kommen. Haltet
auch Eure Familienmitalieder an, nicht dorthin zu gehen, wo
man die Väter nicht ſehen will.

Sozraldemokratiſcher Verein. Die
Berg die am Dienstag, den 30. Januar, in Kämpfes

Da Sſipdeirig dieſe Verſammlun
ſtattfindet, hoffen wir auf zahlreichen Beſuch der Mitglieder.
Auch auf die Benutzung des Fragekaftens ſei aufmerkſam

Gäſte und ſind wie immer willkommen.
Das Berſäumnisurteil,

L. Güther u. Ko.

erſamm
eſtaurant

ndet, wird über die Vorgänge am 21. Januar diskutieren.
als ſog. Diskuſſionsabend

n ein Vergleich derart zuſtande, daß die Firma folgende äge zahite: An Kläger

Mark, Bennudorf 48.14 Mk., Valentin 18.75 Mk., Wieße
Bielock 15 Mk., Hildebrandt 28.00 M
Weiß 22.08 Mk. und Schramke 50 Mk. Sämmtliche Kläger er
klärten ſich hiermit einverſtanden und ließen ihren weitergehenden
Klageonſpruch fallen.

Wechſelſchwindel. Der Schloſſermeiſter Max Kallert
hierſelbſt hatte von einer Firma Waren bezogen und dafür
einen Wechſel gegeben. Einige Zeit vor deſſen Verfall ſchrieb
Kallert der Firma, er könne den Wechſel nicht einlöſen. Darauf
ſwicke die Firma an Kallert 236.70 Mk. damit er den Wechſel,

ie ſchondas Geld an, doch decte er nicht den ondern verweiter verkauft hatte, für ſie einlöſe. Kallert nahm
Wechſel, ſ

wendete es für ſich. Der Wechſel ging deshalb an die Firma
zurück, die ihn nach einmal einlöſen mußte. Wegen Unter-
n erhielt K. vom Landgericht Naumburg einen Monat

nis.
Wildſchütz, 27. Jan. Das Lokal

Hoffnüng ſteht uns wieder zur Verfügung. Es muß für
die Arbeiterſchaft von Würdſchütz und Umgegend Ehrenſache
ſein, das Lokal ſo zu unterſtützen, daß dasſelbe uns nicht
wieder verloren geht. Nächſten Sonntag ſindet dort eine
ver Berg arbeiter Verſammlunges iſt zu erwarten, daß ſich die Bergleute von Wildſchütz,
Ober- und Unterwerſchen, Gröben, Tackau und Deuben in
Maſſen einfinden.

Köſen, 27. Januar. Ein Poliziſt. DerPolizeibeamte Karl Richter von hier hatte ſich in der letzten
Sitzung des Naumburger Landgerichts wegen mehrfacher Ver
gehen im Amte zu verantworten. R. kam in der Nacht zum
9. Oktober 1905 gen 1 Uhr in die Reſtauration Zur
Tanne, wo er den en Feierabend bot. Da Richter Zivil
kleidung rug flogen nungen hin und her, man verlangte
den Ausweis des Beamten zu ſehen und chließlich wurden
Richter und ein anweſender Arbeiter Rüdiger handgemein. Bei
dieſem Vorfalle hat Richter den Rüdiger beleidigt. Richter
S 7 die Feſtnahme Rüdigers an, und ſchaffte ihn nach dem
Arreſtlokal zu. Dabei hat Richter dem Rüdiger den Gehſtocke und ihn mit dieſem mehrfach geſhia en daß
Rüdiger ſchließlich zu Boden ſtürzte und blutende opfwunden
davongetragen hat. Schließlich war Rüdiger noch einige
Stunden in die Arreſtzelle e worden. Der Angeklagte
wurde wegen mangelnden Bewußtſeins der Strafbarkeit in
einigen Fällen nichnchuldig erachtet. Wegen Beleidigung und
Kö re während der Ausübung ſeines Amtes erhieltRichter zwei Monate Gefängnis und 30 Mk. Geldſtrafe auf

um Kap der guten

erlegt.
Oo jemand Mitleid mit dem Verurteilten hat, dürfte man

wohl bezweifeln, denn bereits vor Jahresfriſt konnte man über
Richter Reden hbren, die nicht gerade nach Schmeichelei klangen.

Merſeburg, 27. Januar. Verſammlungslokal.
Auf die Eryaltung und Erringung von Verſammlungs!okalen
und Unterſtützung der Wirte, die uns ihre Lokale zur Ver
fügung ſtelen, kann nicht oft und ſur r genug hinge-
wieſen werden. Bekanntlich ſteht uns hier a nur als ein-
ziges groperes Lokal die r zur gegung Trotz
dem müſſen wir wiederholt ronſtatieren, daß der desofteren zu wünſchen übrig läßt, beſonders von einem Teil der
Aroeiter, die ſonſt den Mund in bezug auf ihre Organiſations-
zugehorigkeit nicht voll genug nehmen können und ſich bei jeder
Gelegenheit auf letzteres glauben berufen zu können. Ohne
Zwe.fel gehört aber die Unterſtützung des Verſammlungslokares
auch zu den übernommenen l organiſierter Arbeiter
Beſonders in der Zeit der jetzigen Maskenbälle wird ſo mancher
Arbeitergroſchen zu den uns ſonſt ver irten ge-
tragen. Dadurch entwürdigt man g ſelbſt und diskreditiert
die Sache, der man dienen ſoll. Es ſei deshalb auch an
dieſer Stelle mal wieder daran erinnert, daß möglichſt in
unſerm Parteilokal allen Anforderungen und jedem diskutablen
Geſchmack Rechnung zu tragen verſucht wird. So findet dort-
ſeloſt am 11. Februar S ein Volksmaskenball
ſtatt, wozu ſich alle Liebhaber von Mummenſchanz, Narretei
und Ausgelaſſenheit vorbereiten können. Für vigren Sonn
tag, den 28. Januar veranſtaltet dort ferner der Verein Freie
Volksbühne einen Theaterabend zur Feier ſeines vierjährigen
Stiftungsfeſtes. Dieſer Verein, der über einen Stamm ganz
ledlich ausgebildeter dramatiſcher Dlettanten verfügt, hat roft und viel zur Unterhaltung und n der Ärbeiter bei
getragen durch Aufführungen von Stücken, die dem Jdeenkreis
und dem BVildungsbedürfnis der Arbeiterſchaft Rechnung tra
gen. Er will auch diesmal wieder die mit einem
ſozialen Drama von Ernſt Söhnchen, betitelt: Nemeſis, bekannt
machen. Dasſelbe ſtellt, wie alle derartige Stücke, an die
Spieler ſchon reſpehtable Anforderungen, hoffen wir deshalb,
daß die Bemühungen unſerer Frunde bei ſtarkem Beſuch von
Erfolg gekrönt ſind. Wie wir überdies aus ſicherſter Quelle
erfahren, veabſichtigt der jetzige Beſitzer der 977 enburg, das
Lokal zu verkaufen. Um ſo mehr muß die Arbeiterſchaft auf
dem Poſten ſein, ſich dieſes Sagles zu ſichern.

Merſeburg, 27. Januar. Unfälle. Jmolg des
Donnerstag abend eingetretenen Glatteiſes ſtürzte der ſchon be
ahrte Rechnungsrat Franz Je in der Brauhausſtraße zu Bo-
den und brach den linken Unterarm. Im ben rten
Knapendorf e rn zwei Dienſtknechte. Der eine
verſuchte das Göpelwerk einer im Gange befindlichen Dreſch
maſchine zu überſpringen, wobei er jedoch vom war eraßt und eine recht merzha'te Sehnengerkus es verletzten
Beines erlitt. In dem anderen Falle wurde ein Geſchirr-
führer durch unverhofftes Anziehen der Pferde vom Wagen
geſchleudert, ſo daß ihm ein Hinterrad über beide Beine ging.
Ein Knöchelbruch des rechten Fußes verurteilte auch hier den
Betroffenen zu längerer Untätigkeit.

Laucha a. U., Wegen Sittlichkeitsver-brechen, an fünf Kindern verübt, wurde der 22 jährige
Dur Bächter von hier zu drei Jahren Gefängnis ver
urtei

„Eisleben, 27. Januar. Niedriger hängen. Man
iſt ja längſt X nt, daß das Organ des reichsitreuen Ver-
bandes, der Bergbote, in der Bekämp ung der verhaßten So
zialdemokratie die unglaublichſten Purzelbäume ſchlägt, was er
aber wieder in ſeiner letzten Nummer an Verleumdung leiſtet,
ſpottet jeder Vorſtellung. Bei Beſprechung der wüſten Auf
tritte der Hamburger Zuhälter mit der Polizei am Abend des
17. Januar leiſtet er ſich folgende Stilblüte:

In Hamburg haben die Sozialdemokraten ein echtes
Räuberſtückchen verübt. Am 17. er richteten ſie einen
wüſten Aufruhr an, gingen mit Steinen, Flaſchen, Zaun-
pfählen und anderen „geiſtigen“ Waffen auf die utzmann-
ſchaſt los, die natürlich blank zog, worauf von beiden Seiten
viele, zum Teil ſchwere Verwundungen erfolgten. Nebenbeiiünberten die oten“ Goldwaren, Pelzwaren und Kleider
äden rein ausl! Viele Verhaftungen fanden ſtatt und zahl

reiche Verurteilungen wegen Aufruhr und Landfriedensbruch
ſtehen zu erwarten.

Es hieße, unſere Leſer im Mansfelder Lande zu niedrig ein
ätzen, wollten wir Segen eine fol Sudeler auch nur ein

Wort der Ent jegnung ſchreiben. ieſes Verfahren, unſere
Partei für Vorkommniſſe verantwortlich zu machen, die ſich
zu einer ganz anderen Zeit und an einem anderen Orte ab
geſpielt haben, als die a verlaufene Demonſtration

e

achtenden

unſerer Pariei enoſſen, richtet von ſelbſt. Darüber kann
man das Urteil wirklich dem er überlaſſen. Dieſe Pöbelei
reiht ſich im übrigen dem Plugb att: Die Sozialdemo-
kratie auf der Anklagebank würdig an. Wenn
man vor einer Woche im Flugblatt nur die Reden der Bülow
und Rheinbaben en die Sozialdemokeatie abdruckte, die Ant
worten unſerer Parkeigenoſſen aber unterſchlug, ſo werden ſich
die Bergavw eiter n ſagen, d man zu dieſer Rterſchlagpna
ſeine Gründe e haben muß. Uebrigens ſtimmt die Be
zeichnung auf der Anklagebank ſchon deshalb nicht, weil dort
bar Angeſchuldigten das Wort zur Verteidigung gegeben wer
en muß, was dem Bergboten gar nicht bekannt zu ſein ſcheint.

Kelbra (Kyffh.), 27. Jan. Sonntag nachmittag findet imßen in öf ev w x
ſtatt. Partei

ein zahlreicher wird.
einen.

J Berga findet die Verſammlung abends 8 Uhr ſtatt,

die SGen B tin deden Berſennlengen i Red. A. ollenhiht
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eppit, 26. Ber.) Wo is Sie di e e Pen Leite? Mit bigen
trat am

leck, w.
orten beung früh ein polniſcher Arbeiter in Begleitung

ſeines Sohnes das Landgerichtsgebäude. Vater und Sohn
wurden in den Strafkammerſaal geführt, wo dann zur Verleſung
kam, daß der junge Pole vom Bitterfelder Schöffengericht wegen

jebſtahls zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden war.en dies Urteil hatte der Sohn Berufung ein r mit dem
Hinweiſe, er ſei vollſtändig unſchuldig. Nach Anſicht des Bitter
felder Schöffengerichts ſollte der Angeklagte einen Schraubſtock
entwendet haben. Das Berufungsgericht war anderer Anſicht,
hob das erſtinſtanzliche Urteil auf und ſprach den Mann frei.

Düben, 27. Januar. (Eig. Ber.) Unreeller Ge-
ſchäftsmann. Ein hieſiger Schlachtermeiſter, der voneiner armen Witwe in Preſſel, der Ernahrerin von acht Kin

dern, zwei Schweine gekauft hatte, hierbei aber entweder beim
Wiegen mogel e oder für die angeblich unbrauchbaren, aber
ſchon geſchiachteten Schweine zwei andere zurückklieferte, iſt
wegen Betrugs zur Anzeige gebracht worden. Dex Meiſter
hatte ſich wohl die r bezahlen laſſen, dieVerſicherung aber verſäumt und gab deshalb, um ſich vor
Schaden zu ſchützen, die Schweine zurück und erhielt auch tat
ſächlich ſein Geld wieder. Der der Witwe erteilte Rat, die
Schweine in ihrem eigenen Haushalte zu verwenden, kam nicht
zur Ausführung, da die beanſtandeten Schweine mit Petro-
leum übergoſſen wurden; bei dieſer Verrichtung iſt aber das
falſche Gewicht ermitteit worden.

Torgau, 27. Januar. Kommunales. Die bisherigen
Arbeiten zur Verhütung von Unglücksfällen bei Gasro r-
vrüchen haben bereits 7000 Mk gekoſtet. Was mit C. de
dieſer W in den Straßen an Abputzarbe ten weiter fertig-
geſtellt wird, erfordert wiederum ca. 3000 Der vor
einigen Tagen in der Schühenſtraße erfolgte Gasrohrbruch iſt
in einem bereits revidierten Hauſe bemerkt worden. an
könnte ſonach annehmen, daß auch dieſe getroffenen Vorſichts-
maßregeln nichts nützen. Dieſer Fall läßt aber gerade auf
das Gegenteil ſchließen, denn es hätte ſich leicht ein Unglücks
fall ereignen können, wenn nicht durch den Abputz an der
Einmundung der Rohrle tungen das Eindringen von Gas in
größeren Mengen verhütet worden wäre. Es war beabſich
tigt, die ſtädtiſche Krankenkaſſe mit der des Kreiſes zu
verſchmelzen, weil man glaubte, dadurch den erhohten Forde-
rungen der Aerzte ausweichen zu können. Da ſich aber nach
einer lebhaften Debatte bei der Beratung dieſes Punktes im
Stadtverordneten-Kollegium herausſtellte, daß nach der Ver-
ſchmelzung die Sätze auch in der Kreiskrankenkaſſe erhöht wer-
den würden, beſchloß man zu verſuchen, mit einer 24 pro-
zentigen Beitragserhebung auszukommen, die Honorare der
Aerzte von 1 Mk. auf 2.50 Mt. (gefordert ſind 3 V zu
erhöhen und, wenn das ſich ermöglichen läßt, weiter ſelbſtän-
dig zu bleiben.
Groß Treben (Kr. Torgau) 27. Januar. Ein gräß-

licher Unglücksfall ereignete ſich am Mittwoch in Bethau.

Kiesgraben, welche Arbeit für die Gemeinde zu leiſten war,
nach Hauſe zurückkehrte, fand ſie ihre 6 Jahre alte Tochter vor
dem Bette kauernd, verbrannt vor. Der Unterleib und Rücken
ſowie die Oberſchenkel waren total verkohlt. Die übrigen Teile
des Körpers waren nicht verbrannt. Wie das Unglück ent
ſtand, iſt och nicht aufgeklärt.

Belg 26. Jan. (E. B.) Jm Automobiltempo
wird hier gegen die Flugblattverbreiter vorgegangen. Nach
dem die Flugblätter vorige Woche beſchlagnahmt und die Ver-
breiter über ihre Perſonalien befragt worden ſind, wobei einer
der Genoſſen die Freude hatte, nicht nur den Gendarmen
ſondern auch den Stadtpoliziſten in ſeiner Wohnung begrüßen
zu dürfen und vom Gendarmen am Sonntag vormittag im
Schlafe geſtört zu werden, erfolgte am 25. ds. an einen Ge
noſſen die Ladung zur Vernehmung vor dem Amtsrichter am
26. ds. vormittags 10 Uhr. Auch ein Genoſſe, der keine
Flugblätter verbreitet hat, iſt zum 1. Februar vor den Amts
richter geladen worden.

Magbeburg, 27. Januar. Der Krieg gegen dasFlugblatt wird fortgeſetzt. Geſtern a fanden Ver
nehmungen vor dem Unterſuchungsrichter ſtatt, die das ver
breitote Flugblatt betrafen. Vorlaufig iſt gegen zwelf Genoſſen
Anklage erhoben: Parteiſekretär Holzapfel, Harbaum, Vater,
Buchdrucker Bethge, Gründler, Franz Königſtedt, Ernſt König-ſtedt, Stadtverordneter Haupt, ieſece, Wiegandt, Lackenmacher

und Gosgas. Acht der Angeklagten wird nur r
Laſt gelegt, die andern ſollen auch bei der Herſtellung ei
ligt ſein.Halbe adt, 26. Januar. Arbeiterriſiko. Ein
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich ger t auf dem
Neubau der Dehneſchen Fabrik. Der 42jährige Arbeiter Spil-
lecke aus ürzte von einer Leiter herab und zog ſich
dabei ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er nach kurzer Zeit
ſtarb.

Merſeburg.

Gemeindezeitung.
Jn der am Montag tagenden Stadt-

verordneten- Sitzung wurden nach einigen geſchäft
lichen Mitteilungen des n zunächſt die einzelnen Kom-

onen beſetzt; von einer Wahl kann man dabei nicht reden.
Da 22 Konimiſſionen zu belegen waren, war es ſelbſtverſtand
lich, daß die meiſten Herren Stadtväter mit doppelt und drei
fachen Titeln beehrt werden mußten, auch wurden faſt ſamt-
liche Kommiſſionen durch „gewählte“ Bürger ergänzt. Ar-
beiter oder mit den Arbeitern. ſympathiſierende Einwohner
rangieren vermutlich nicht unter Bürger, wurden alſo auch
nicht mit „gewählt“. Bemerkenswert iſt, daß auch eine Ver
kehrsdeputation neu gewählt wurde, die dafür ſorgen ſoll, daß
die Stadt einer ſchnelleren Entwicklu zugeführt wird unddaß ein Zurückgehen der Einwohnergahe durch Abzug und Ver-

Ggrug von Beamten vermieden wird.
Bürger wählte man hierzu einen Rentier. Gerade dazu könn-
ten die Arbeiter mit manchem Vorſchlag dienen

Der Haushaltetat balanciert mit 590 600 Mk, 20 100 Mk.
mehr als im verfloſſenen Jahr. An Gemeindeſteuern werden
erhoben 150 rege Zuſchlag zur Perſonal- d. h. Einkommen-ſteuer und 180 Prozent r gegl-, d. h. Grund-, Gebäude-
und Gewerbeſteuern, ſowie 50 Prozent Zuſchlag zur Betr eos
ſteuer. Man ſieyt alſo trotz oder gerade wegen des Beamten
reichtums unſeres Städtchens ganz reſpektable Zuſchläge. Der
Rejerent hierzu betonte ausdrücklich, daß der Erhöhung
der Lehrer- und Beamten-Gehälter leider nicht an eine Steuer-
herabſetzung zu denken geweſen ſei. Derſelbe Referent, Stadtv.
Frauenheim, machte übrigens einige ganz akzeptable
orſchlage, wie Uebernahme der Desinfektionen auſ die Stadt-
kaſſe, was nebenbei bemerkt die lumpige Summe von 700 Mk.
austrägt. Ferner regt er an, die bewillig.en Gelder für Notſtandsarbeiten anzureißen und davon durch Jufulun einer alten

Kiesgrube einen Spielplatz herrichten zu laſſen. Anſh vertrat
er energiſch das Selbſtverwal.ungsrecht der Stadt gegen einen
auf Separat- Wünſchen eines Regierungsrates beruhenden Ein-
jpruchs dieſes Herrn betreffend Bäumeausroden in der Haule-
ſchen Stratze. Leider zog der Referent alle ſeine Vorſchlägewieder zurück und fühlte ch voll befriedigt, nachdem der Ober
bürgermeiſter dagegen geſprochen hatte. Das nennt man We
ſinnige Oppoſition, beruhend auf beſſerer Einſicht. Für
Straßenausbau- Koſten wurden 48 000 Mk. ausgeworfen 7 200
Mark weniger als im Vorjahre, was wohl mit Recht moniert
wurde, denn wenn man ſo fortfahren wollte mit den Pflaſte
rungen wie im Vorjahre, dann würden die Aerzte bald keine

Fußvevſtauchungen und Knöchelbrüche mehr zu heilen bekom
men. Ein ganz annehmbares Geſchät macht die rma
C. W. Julius Blanke Ko. durch Ankauf der Nordſtraße
von der Stadt. Sie zahlt pro Quadratmeter 2.50 Mk. und
außerdem 10 000 Mk. zu Straßenausbaukoſten. Gewiß eine
ganz annehmbare Summe, die aber die Weltfirma in einigen
Jahren dreifach wieder profitiert haben wird. Neben einer

en Anzahl wen ger intereſſierender Punkte, wurden zumAls die Frau des Maurers Tinius des Abends um 6 Uhr vom Ecuß
auf ein Geſuch des Schuldirektors, um das patrio

tiſche Empfinden der Jugend zu ſtörken, für die gehobenen
Schulen 150 Mk. und für die Volksſchulen 100 Mk. einſtim-
mig W zur her von Bildern und patriotiſchenBüchern, die anläßlich der ſilbernen Hochzeitsfeier des Kaiſer
paares an die Kinder verteilt werden ſollen aß der Betra
zür die Volksſchu'en als zu niedrig bemängelt wurde, n ſpra
wohl nur der Fürforge, der ſich d'e Volksſchule bei jeder Ge
legenheit er reut. Da aber die Beträge nach den Wünſchen
der Schulleiter feſtgeſetzt worden waren, muß man ſich ſchon
damit abfinden, daß eine richtige Abſchätzung des patriotiſchen
Bedürfniſſes vorgenommen worden iſt.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.

kaufsgeſchäfte den 1ſtündigen Mittagsſchluß eingeführt, eine
ſehr berechtigte re der Lagerhalter in den kleineren
Vereinen, die ohne Hilfs

ſchäft leidet, nachdem ſich die Mitglieder daran n haben,
runter, wie ſchon jetzt konſtatier

der Arbeiter alle Urſache, auch nach diejer Hinſicht vorbildlich
und den Gegnern ſtets um eine Raſenlänge voraus zu ſein.
Die einſichtige und aufgeklärte Arbeiterſchaft dürfte dies auch
ſehr wohl einſehen, das beweiſt uns hier in die em Falle der
rege Zuipruch und der ertrgilicge Aufſchwung, den gerade der
Konſumverein Merſeburg und Umgegend in den letzten Mo
naten genommen hat. So ſteigerte derſelbe l ele weise im
Monat Dezember ſeine Einnahmen von 14 925.99 Mk im Jabre

Als ſachverſtändigen

1904 auf 21 268.65 Mk. im Jahre 1905. Auch beträgt ne
Mitglieder-Zunahme im neuen Geſchäftsjahr ſchon einige ſiebzig.

Zu bedauern iſt nur, daß die vor Jghresfriſt im Intereſſe
einzelner Perſonen ſtattgefundene n und
zweier neuer Vereine zum Schaden und Nachteil der allgeme
nen Arbeiterbewegung auch heute noch mit alen Kräften und
mit oftmals ſehr zweifelhaften Mitteln ſeitens eines Teiles
der organiſierten Arbeiter propagiert wird. r
Befehdüng, die um ſo erbitterler und gehäſſiger hrt wird,
e kleiner der Kreis der genug bleibt und je weniger
ſie logiſcherweiſe ihre geſtellten u erfüllen können und
je weniger ihre Hofſnungen und Erwartungen in Erfüllungehen, iſt als ein ſchwerer Krebsſchaden, als ein germnign
der ganzen Bewegung im hie ger Bezirk zu betrachten.
ſehen das die ruhig und nüchtern denkenden Arbeiter mehr
und mehr ein, und ſo mehren ſich die Anzeichen immer mehr,
daß auch dieſe Kinderkrankheit überwunden werden wird, trotz
aller Bemühungen bürgerli Marodeure!

Eingeſandt.
Nietlebener Sehens würdigkeiten

Nachdem die vor kurzer Zeit gerügten Uebelſtände eine win-
zige Beſſerung erfahren yaben, herrſchen trohdem noch ſo miſe
rable Weg Zuſtände, daß man nicht umhin tann, wieder einige
Stichproben zu geven.

Um die ſchon fruyes erwähnte Feldſtraße einigermaßen paſ-
ſiervar z machen, hat man von overhalb derſelben, wo das
Denkmal (vulgo Sammelkanal) hervorragt, linkerhand etwas
Schiacte anſayren laſſen. Jn der Mitte der Straße iſt die-
ſelbe völlig unzugänglich. Kommt man an das untere Ende
derſelben, ſo iſt man am Ende ſeiner Leiſtungsfähigkeit angelangt. Man hat, um überhaupt der Meögchteit im Schlamme

zu verſinken, vorzuveugen, aus der benachbarten Ziegetei zer-
5 Mauerſteine herbeigeholt und dieſe dann im Schlamme
verſenkt.

Dies gewährt einen unendlich traurigen Anblick. Es ſieht
aus, als hätte man die Straße abgeſteckt zum Pflaſtern und
ſei im Drange des Geſchäſts davon abgekommen. Man hat
an einer anderen Stelle, um das Einſtürzen einer Mauer zu
verhindern, eine bis an den Fahrweg beſſer geſagt Schlammteich) reichende t angelegt Nächtlicherweile würde man
es niemand raten, dieſen Weg zu paſſieren; denn da keine La-
terne vor dieſem Hindernis warnt Gutsbeſitzer haben, wie es
ſcheint, derartige Vorſichtsmaßregeln nicht notwendig), wäre
man ſeines Unterganges unbedingt ſicher. (Wenn arme Häus-
ler ſich derarii jes erlauben würden, wäre ein Straf Mandat
ſicher.) Es iſt unbedingt notwendig, daß dieſem unerträglichew
Zuſtande ein Ende bereitet wird. Sieht man doch, wie in
den Straßen, wo die ſogenannten beſſer ſituierten Leute woh-
nen, die peinlichſte Ordnung und Sauberkeit herrſcht. Alſo,
was dem einen recht iſt, das iſt dem andern billig. Hiev
heißt es, v ans Werk legen, um beſſere Zuſtände zu ſchaf-
fen, denn die minder bemittel en Leute müſſen h ihre
Abgaben entrichten, verlangen alſo gleiche Bequemlichkeiten.

Ein Einwohner.

Literatur.
Neue Geſellſchaft, Sozialiſtiſche Wochenſchrift. Heransgeber

Dr. Heinrich Braun und Lily Braun (Verlag: Berlin W. 15.
Vreis für das Einzelheft 10 Pf., pro Monat 40 Pf., pro Viertel
jahr M. 1.20) iſt ſoeben das 4. Heft des 2. Bandes erſchienen,
das folgenden Jnhalt hat: Gloſſen: Der 21. Januar.

Lehren. Die „regierende Partei“. Der neue
räſident. Bei den Arbeitern und bei der Arbeit. Säug

lingsſterblichkeit. Friedrich Stampfer: Der Tote und die
Lebenden. Albert Südekum: Die neuen Verbrauchsabgaben-

Edward R. Peaſe: Die Ggliiggen Parlamentswahlen.
ans Marckwald: Mainlinie und Wahlrecht. Ernſt Schur:
ie, Meunier Ausſtellung. Hans Oſtwald: Frau Meyen.
iſoden aus einem Werdegang.Jn den letzt erſchienenen Heſlen der Hohenzollern-Legende

behandelt M. Maurenbrecher den Zuſammenbruch des preu-
iſchen Staates im Jahre 1806 und die Zeit der inneren
ämpfe bis 1813. In überzeugter Weiſe legt der Verfaſſer

die Urſachen dieſer Kataſtrophen dar, die in der Wankelmütig-keit und der Unfähigkeit des Abſolutismus und in der wirt-
an politiſchen Rückſtändigkeit Preußen Deutſchlands

zu ſuchen ſind.
So manche fromme Schul-Legende über die damaligen d

de Preußens und ſeines unglücklichen Fürſtenpaares, die bei
en Kindern der Volksſchule das Mitleid erwecken ſollen, muß

Maurenbrecher, durch unerbittliche Urkunden belegt, zerſtören.
Das ſtarre Feſthalten an den überlieferten Zuſtänden war das
Unglück Preußens.

Das Werk erſchein in 50, reich mit Jlluſtrationen, erläutern
den Dokumenten uſw. verſehenen Heften à 20 Pf. Sämtliche
Hefſte können durch jede Parteibuchhandlung, die Kolporteure

w. bezogen werden.
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Turngenoſſen ſowie Freunde und Gönner des

Nietleben

(Albin May)

gr. Maskenball
errenmaske erhalten wertvolle Preiſe.
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Auf unsere Sehaufenster, Ausstellungenalle und Mastorkäehen machen wir besenders aufmerkanam.

Burghardt Becher, leipzigerstrasse 10.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. Deutschlands grösstes Spezial-Geschäft für emnaillierte Haus- u. Küehen-Geräte.
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z bin ich in der Lage, meiner Kund- Herren anre reeller ſchriftlicher GarantiGrrxe Veitherr“ Moda! D 283 R saft die weitgehendſten Vorteile in der und e Die War ſind W meinem S Schaufenſter

wöchentt Aen j. J Kredit -Bewilligung, Xinderkonfehtion. h
Sämtliche Ciköre der Welt!

iwri nur in rioinalfig werkiwig echt für ca. 25 Ltr. Preis

nach Sorte 25, 40, 50, 60, 75 Pf. 2c.
Bei 6 Fl. die 7te gratis.

„Die Deſtilliernng i. Haushalt“
völlig Kostenfres.

Man nehme Rejohel Essenzen

el lehtherz Bern nern

r echt äer froiso V re Herm. Schindler,
Uhren und Golzwaren Handlunj,Anz. s Auswahl der Waren ſchon v. Anz. 2 M. an Gr. Alri kraße 35.

wöchentl. Abz zu bieten. W Rabatt in Marken u. bar.n C Nur durch Beeltät per2 Anz. 30 Mk., h acketts tergeunhe-ue Stleen
Eleg. Einrichtungen der größten und denten en iſt, Großes Lager in 1 ch militäriſcher Art ſehr dauerhaft

Wederlagen in ganz Deutſchland bis 3000 M und deſtaätigt ſchon ein kleiner Verſuch Tepyichen, Hardinen e gearbeiter, empfiehlt billigin den durch Schilder kenntlichen ſtets vorrätig. die Richtigkeit der Angaben des Lanſerſtoſt. ateider. T J. Sternli lienkt, mr
Drogerien, Apotheken c. m Abx. n. Uebereinkunft. neneſten, r ſehen ſtoffen c. 2c. er

n a T h Acten ſehr Lrnarienzätter-Kereine HeleGiebichenſteinZwingerftr. 25, J Zentzſch, Leip t p. F ch S Wigerſtraße 31, Herm. 5titz Rachf., u e e hält am Mittwoch den 31. rerre Steinſtr 33, C. Kaiſer, Schmeer im Vereinslokal Groſter Kuſtraße 13, Oskar Zallin jr., Obere Reilſtraße, ſeinenBee n e 3u7 m e J h Vortrags-FbendUlrichſtr. 30 Batz, Gr. Ulrich S.traße 6, Max Radler, Ranniſche Be Gr. r e e e über Einrichtung der Hecke undtraße 3. 58 I u. I. e e Pflege ab.
und Liebhaber ſind herzlich

re lad- willtkommen.otheke, Guſt. Scho urg Jes Saut idetehii Kaiſerſtr h eben Farennaus Vuss
z Zäker, Markt 1, Sttourgſtr. 42. Delitzſch:Zmmiſch, Am Markt. Liter e Droyßig.Karl Kaiſer, Drogerie. Alleinige Kensum Verein 0 ung eg. Zitte ich Da Terzeheni Alle ſangesluſtigen Perſonen von

Zu an in Liebenwerda Max Droyßig und Umgegend, welche einemRentſch. Merſeburg Richard (F. G. m. D. z id UnKupper, ZentralDrog. Naum- Sonntag, den 4. Februar er., nachmittags 3 Uhr Krveiüter- Rosen, Geſangverein beitreten wollen, werden

burg E. Präger, Drogerie. Paul im Schützenhausſagale zu Hohenmölſen gebeten, Montag den 29. d. M. abendsichter, Steinwegs. Querfurt: a v 53 f Stoff Rosen, im Deutſchen Hauſe“ zu erſcheinen.
General Versammlung. Westen, Joppen u. Anzügen mr

aße 37, 30h. Vraun. Teuchern veranlaſſen mich, von heute ab einen] Haufen Sie eine SchachtelPohle, Zentral Drogerie. Tagesordnung: umfangreichen Menſtruativnspulver Seisbaſeihenfels: Rich. Kurze, Gr. Burg J. icht pro II. Semeſter 1905 Vorlegung des Jahresberichtes Rä V k f (D., R. G. M. ang.). Beſtandt.:ſtraße 5. Wittenberg Wiſſibald I See Semeſter orlegung des Ja h aumungs- 67 au v loſe x
Habſch, Kollegienſtraße 76, Otto 2. Erteilung der Decharge an den Vorſtand. zu veranſtalten. Dieſe Gelegenheit ur e r W oEsbach, gegenüber dem Holzmarkt, 3. Drianns über Verteilung der Reinerſparnis. bietet tatſächlich im Käufer be Drogoerie Geiſtſtr.
G. Mattheſus. Markt 8. Zeitz: 4. S etzung der Entſchädigung für Vorſtand und Aufſichtsrat. deutende Erſparniſſe.Rich. Klopfer, Bräderſtraße. Arthur 5. Beſchlußfaſſung über h an die Unterſtützungs Kaſſe des C Ch t. WohnhausSpringer, S I7. S em. -Vereine. R r S mit Stallung u. Waſchhaus,6. Wahl eines Aufſichtsrat itgliede t. Zuſt., 1 Ack.i Seſchäftiche Teuehern, an KonnteNagel f Hohenmölſen, den 20. Januar 1906. 59/0 Rabatt in bar oder MWarken. Julius Käampk, Händelſtraße 23. 23.

An g Der AufſichtsratSohn le Korper formen duroh unser des Konſum Vereins ohenmölſen (E. G. m. b. Alle Sorten Felle Zj hW h r m Dermann gye ſender 99 kaufen zu höchſten Preiſen Igarr bar eiter
er wo Gebr. Danzlowitz, u. Wickelmacherin für Fabrik u. HausvHurg 1901. Berlin 1903, in 6--8 Wochenbis 30 Pfund Zunahme, garantiert un- Die Bilanz ſowie eine, den Gewinn und Verluſt des Jakres zuſammen Gerberei Fiſcherplan 2. arbeit ſofort geſucht.
schädl. Aerztl. empf. Streng reell ſtellende Berechnung (Jahres Rechnung), liegen zur Einſicht der Genoſſen im W. Käniseh, Merſeburgerſtr. 32.Kein Schwindel. Viele Danksechreib. Vereins Kontore aus. Marrenkappen
Preis Kart. m. Gebrauchsanweis. 2 Mark. Hohenmölſen, den 20. Jannar 1906. Große Stein 8 Schlossoer- undr e e Mir Dreher LehrlingeD. Franz Steiner Co., einold. chmidt. Weiſe.Berlin 319, Könlggrätzerstrasse 78. Ränm und Aſchenſn ren ſtellt Oftern oder früher ein 10bigen geringe t lapler und Pappenabfälle Aufichtspoſtkarten werden e rn v n e

i hohem Lohn geſu aufen jeden Poſten Grof runnenſtraße Nr angarienhähne uu melden Theißen, Bornſtraße 3. Kl. Branhausſtr. 20. empfiehlt Die Polksbuchhandkung. Daſelb e achten und Koaſßs erhältlich. zu verkaufen Bruckdorfe 8, Mir
verlag und für die Jnſerate verantwortlich: S Gro Hrug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g. G

S
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